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DAS ERBE DER SYSTEMJAHRE 


Wenn das Vieh ſchon aus dem Stall geholt war, wurde dem Bauern das 
Getreidehändler, der das Pfändungsgut mit einem ſchönen Profitchen 


enn man die unner: 
gleichlichen Leiſtungen 
des unter der Füh— 


rung Adolf Hitlers zuſammen— 
geballten nationalſozialiſtiſchen 
Schöpferwillens richtig beur— 
teilen will, muß man ſich das 
furchtbare Erbe vergegenwärti— 
gen, das die neue Regierung 
nach dem Zuſammenbruch des 
Parteienſtaates vorfand. Ge- 
kennzeichnet war dieſes Erbe 
namentlich durch die Hoff— 
nungsloſigkeit, die fic) der Ju- 
gend unſeres Volkes bemäch— 
tigt hatte; ſah dieſe ſich doch 
durch den Verfall auf allen 
Gebieten des öffentlichen Le— 
bens nahezu aller Exiſtenzmög— 
lichkeiten beraubt; kein Bolts- 
genoſſe wird den Anblick ver- 
geſſen, den die in Stadt und 
Land beſchäftigungslos berum- 
lungernden Gruppen jugend— 
licher Menſchen boten, auf de— 
ren Geſichtern die Not des Da— 
feins tiefe Furchen gegraben 
hatte. Vierzehn Jahre hatten 
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Verlaſſene Fabriken, ftillgelegte Zechen, Schlote, die feinen Rauch mehr kennen, alles 
der Abbruchreife entgegenwachſend, ewig währende Feierſchichten, das war das Ergebnis 
eines Schandvertrages, wie ihn die Weltgeſchichte niemals vorher gekannt hat. 


Getreide auf dem Halm gepfändet. Irgendwo ſaß aber ſchon der füdiſche 
weiterverhandelte, Wer kümmerte jid) um Bauern Gorg’? und Not! 


genügt, bie wirtichaftiichen und 
kulturellen Grundlagen des 
deutſchen Volkes zu erſchüttern, 
ſo daß ſowohl der Bauer wie 
der Arbeiter dem Morgen mit 
tiefſter Sorge entgegenſahen, 
indes eine ſkrupelloſe Minder— 
heit die harten Geſetze des 
liberaliſtiſchen Kapitalismus für 
ihre artfremden Belange ſcho— 
nungslos ſpielen ließ Ein 
überſchuldeter Bauernſtand, dem 
die Ernte auf dem Halme ge— 
ſpändet werden konnte, lebte in 
ſtändiger Sorge um die Erhal— 
tung des ererbten Beſitzes, 
nach dem nur zu oft ber jü- 
diſche Wucherer mit Hilfe des 
Staates die raffgierige Hand 
ausſtrecken konnte Berfallende 
Fabriken legten Zeugnis ab für 
kapitaliſtiſche Methoden. die 
nicht vor der Stillegung blü— 
hender Betriebe zurückſchreckten 
um andere Betriebe vor einem 
unbequemen Wettbewerb zu 
ſchützen, ip fern man letztere 
billig in der Hand hatte; an⸗ 
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PARTEIEN WAHNSINN 


Deutsche De 


NO : 
chneider 


Zeit 
Abe eegen 


Oben: Jedem Deut- 
ſchen ſeine eigene 
Sauspartei! Aber die 
Summe der Verſpre— 
chungen mal Boung— 
oder Dawesplan, ge- 
teilt durch über ſechs 
Millionen Arbeits- 
loſe, mußte immer 
Null ergeben. 


Links: Die Liſte der 
Parteien wird zu 
jeder Wahl länger. 
Wie heißt doch gleich 
der Mann, der die 
Tauſendmarkſcheine. 
aufwertet? Oder ſoll 
man am beſten über- 
haupt nicht wählen .. 


DIE „ELITE“ DER SYSTEMZEIT 


Eine Auslese 
der 


„Prominenten“ | 


Dr. Bernhard hat's erreicht Er 
zieht als ſozialdemokratiſcher Ab— 
geordneter in den Reichstag. Die 
Diätenpfründe lacht ihm aus dem 


Julius Barmat mit Rebekka und Sohn. Dieſer Gali- 

zier ſchwindelte dem deutſchen Volke Millionenbeträge 

ab. Es gab deutſche Miniſter, die ſich der Freundſchaft 
dieſes Galgenvogels noch rühmten 


Der Jude Iſidor Weiß (Bernhard), Vizepolizeiprä— 

ſident von Berlin, „feſſelt“ auf dem Ball des Ver— 

eins Berliner Preſſe ſeine beiden Freunde Max 
Hanſen (links) und Paul Morgan (rechts), 


Links: Seine Exzellenz, ber Dieb Philipp Scheidemann auf dem 
Ball der Varieté-Theaterdirektoren bei Kroll In Geſellſchaft 
jüdiſcher Freunde ſchwingt er mit ſeiner „verdorrten Hand“ den 
Becher. Dieſer Schloßplünderer war einmal deutſcher Reichskanzler. 
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ELEND UND NOT 


Draußen, am Rande 
der Stadt, baut ſich 
das Elend Hütten. 
Zuſammengeſchleppte 
Gartentüren, Kiſten 
und Bretter ſind der 
„Bauſtoff“ dieſer 
Wohnhöhlen. Blech— 
eimer und verbeulte 
Konſervenbüchſen 
dienen als Geſchirr. 
Man hat die Leute 
rückſichtslos auf die 
Straße geſetzt, weil 
ſie von den kargen 
Anterſtützungs— 
groſchen die Miete 
nicht zahlen konnten. 
Dieweil lief in den 
jüdiſchen Schaie-Rot⸗ 
ter⸗Theatern wieder 
einmal eine neue Re⸗ 
vue, in der Richard 
Kohn für 2400 Mark 
Abendgage 
„tauberte“. 


Links: Aus einer alten 
Margarineliſte iſt dies 
Bett zuſammengenagelt 
worden. Lehrer ſtelllen 
durch Befragen der 
Schulkinder feſt, daß von 
203 Kindern 117 kein 
eigenes Bett beſaßen; 
50 Kinder ſchliefen mit 
Vater und Mutter in 
einem Bett, darunter 
13jährige Knaben. Eine 
Familie mit 3 Kindern 
wohnte in einem Pferde- 
Doll Alles Folgen des 
Wahnſinns der Çr- 
füllungspolitik. 


ED 


DIE TRAGÓDIE DER JUGENDLICHEN 


derjeits ſuchte man durch eine bebenfenloje 
Rationaliſierung immer mehr menſchliche Ar— 
beitskräfte überflüſſig zu machen, um dieſe 
auf die Straße zu ſetzen und die Sorge um 
ihren kümmerlichen Unterhalt der Allge— 
meinheit aufzuladen War mit der zuletzt 
auf ſechseinviertel Millionen angeſtiegenen 
Arbeitsloſenzahl für die handarbeitenden 
Volksgenoſſen immer mehr der Anreiz ge- 
ſchwunden, ihre Fertigkeiten zu vervollfomm- 
nen und ſie einem beruflichen Nachwuchs zu 
lehren, ſo fanden die Angehörigen der freien 
Berufe und die höheren Schüler alle ein— 
träglichen Stellen mit Juden und Judenge— 
noſſen beſetzt, ſo daß auch die Aneignung 
einer höheren Bildung immer zweckloſer 
erſchien Konnten die Juden ihren unver— 
hältnismäßig großen Anteil am Volksver— 
mögen meiſterlich verſchleiern, ſo mußte es 
das Volk doch bald merken, wie ſich immer 
mehr Juden im öffentlichen Leben breit- 
machten und die Verwaltung des kulturellen 
Erbgutes an ſich riſſen Hatte die Verjudung 
Deutſchlands auch ihon lange Jahre vor dem 
Weltkriege eingeſetzt, ſo waren doch erſt nach 
dem November 1918 die letzten Hemmungen 
bei den Juden gefallen. Höhniſch ſchrien ſie 
dem verelendenden deutſchen Volke ihren 
Herrſcherwillen ins Geſicht, und nur allzu 
erfolgreich verſtanden ſie es, dem Deutſchen 
ſeine Ideale lächerlich zu machen. Die 
deutſche Aneinigkeit, das Erbe einer jahr⸗ 
hundertealten politiſchen Fehlentwicklung und 
konfeſſioneller Spaltung, mußte den Juden 
dazu dienen, den Parteigeiſt zu fördern und 
durch die Gründung zahlloſer Parteigebilde 
und -|plítter den noch vorhandenen politi- 
Iden Sinn im Volke zu zerſetzen und unwirk— 


Jeden Tag mit 
neuer Hoffnung 
beim Arbeitsamt, 
um von dem Mann 
hinter der Karto— 
thek jeden Tag den 
gleichen Beſcheid 
entgegenzunehmen: 
„Nichts!!“ 


Links: 

Niemand kann ihm 
helfen. Es find 6 
Millionen Arbeits- 
willige ohne Èr- 
werb Aber er per, 
ſucht es trotzdem. 
Vielleicht kann er 
irgendwo mal einen 
Teppich klopfen 


Rechts: 

Im Wartezimmer des 
Arbeitsnachweiſes: 
Deutſchlands Jugend 
perfommt im Nichts- 
tun. 


BARRIKADEN... 


; WIC uns aer 
Rugg g 


Steinplattenbarrikaden auf den Straßen, Hinderniſſe aller Art, Latten, 
Matratzen, Pflaſterſteine — die Verteidigungsmittel der Kommuniſten 
gegen das Vordringen der Polizeiautos (Juni 1932). 


lam zu machen. Nicht genug an dem, daß man die national fühlenden Be- 
völkerungskreiſe durch den Parteigeiſt am Zuſammenſchluſſe zu hindern ſuchte, 
wurde durch den jüdiſchen Kapitalismus jede internationale Regung ge— 
fördert. Der Marxismus wurde zum Kommunismus gefteigert, um das Reich 
in ſtändiger Anruhe zu erhalten und damit den jüdiſchen Einfluß zu ſichern, 
der naturgemäß dann ſchwinden muß, wenn ein Volk ſich auf ſeine blutge- 
bundene Art beſinnt. Da das Judentum der deutſchen Jugend keine auf- 
bauenden Ideale zu vermitteln vermochte, ſuchte es den Anternehmungs— 
drang der jungen Jahrgänge in Bahnen der Zerſtörung zu lenken, was nur 
allzu oft gelang. Vom November 1918 bis zur Machtübernahme durch den 
Nationalſozialismus riß die Kette politiſcher Gewalttaten nicht ab, für die 
es bei dem erzwungenen Feiern eines großen Teiles der Bevölkerung und 
der damit verknüpften materiellen und ſeeliſchen Not in unzähligen Familien 


— ͤ —— 


Arbet siese Bucher ikaer 


Wir wollen Arbeit 
Wir wollen Brot! 


„Wir unb unſere Familien hungern!“ „Wir wollen Arbeit, wir 
wollen Brot!“ .. . Ein beinahe alltägliches Bild während der Syſtem— 
zeit. Diesmal ſind es verzweifelte Buchdrucker, die ſich gegen den 
Zuſtand ber Verelendung auflehnen Es geſchah aber trotzdem nichts. 


Immer wieder in der ſchweren Kampfzeit nahm ſich der Führer Zeit, 

ſeine Getreuen auf dem Krankenlager zu beſuchen Das Bild zeigt 

den Führer am Sterbebett eines von der Kommune ſchwerverletzten 
SA.⸗Mannes— 


Rechts: 

Die wöchentliche 
Lieferung an Kar- 
toffeln beträgt auf 
den Kopf fünf 
Pfund. Aber viele 
können ſie nicht 
einmal bezahlen. 
Hinter den Obit- 
und Gemüſeſtän⸗ 
den der Märkte 
findet ſich immer 
Verdorbenes, das 
man bei einiger 
Aberwindung in 
den Kochtopf tun 

kann. 


Unten: 


Auf dem Schutt⸗ 
abladeplatz iſt zwi⸗ 
ſchen Blechbüch— 
fen, Dung und 
Küchenabfällen 
auch hier und da 
noch eine Hand- 
voll Brennmate— 
rial zu finden. 


Rechts: 

Eine menſchliche 

Behauſung: Not, 

die nicht mehr die 

Kraft zu Ordnung 

und Sauberkeit 
aufbringt 


. . UND KEIN BROT 


WINTERSNOT OHNE WINTERHILFSWERK 


— E 


— T AE 


Aa 
BEZ Kriminalitat V „Eigentum ift 
p o Y — j 


Diebſtahl.“ 
Kinder ſteh⸗ 
: len von den 
vorüberfah— 
renden Wagen 
Preßkohlen. 


P 


UN gon 


Links: 
Ein erſchüt⸗ 
terndes Bild 
von den fom- 
muniſtiſchen 
Anruhen in 
Gelſenkirchen: 
Verängſtigte 
Kinder auf 
der gefährde— 
ten Straße. 


f 
4 
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Rechts: 
Die uralte 


Parole des 
Pöbels aller 


o i "P. ; "m? : R ^ Weeni Serena 
etten: " 2 ` 1 ds hagiiráls 
Sort mit der 4 i — situ ge wie, 


ju mär ut 


Erziehung ber 
Kinder, fort 
mit Ordnung 
und Geſetz. 
Hinter dieſen 
Demonſtratio⸗ 
nen ſteht der 
Schulrat 
Löwenſtein, 
der ſeinen 
Schülern das 
„Du“ anbot. 
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Der 1. Mai iſt heute Nationalfeiertag des ganzen 
deutſchen Volkes zum Lobe und zur Ehre der Arbeit. 
Ehedem gehörte dieſer Tag dem roten Janhagel; 
ſein Programm hieß: Ausſchreitungen und blutige 
Zuſammenſtöße. Hier demonſtrieren Halbwüchſige 
für die Diktatur des Proletariats ohne eine Ahnung 
davon zu haben, was bíeje demagogiſchen Schlag- 
worte überhaupt bedeuten. 


Sichel und Hammer im Luſtgarten. 
Sozialdemokraten und Reichsbanner geraten im- 
mer mehr ins Schlepptau der zu allem entſchloſ— 
jenen Führung der KPD. Die Wahlergebniſſe 
laſſen dies Abergleiten deutlich erkennen. Haten- 
kreuz oder Sowjetſtern? Dieſe Frage — von 
Radek⸗Sobelſohn 1924 geſtellt — wird 1932 

fait {chon zugunſten Moskaus beantwortet, 


DER 1. MAI 7M ZEICHEN DES KLASSENHASSES 


ROTMORD IM ANGRIFF 


Das tägliche Bild: 


Die Kommune provoziert Zuſam⸗ 
menſtöße mit der Polizei. 
Das ijt eine der erprobteſten Pro- 
pagandamethoden der Sowjet⸗ 
anhänger. 


Erſt frech — dann feige: 
Volle Deckung! 


Ein kommuniſtiſcher Demonſtrant 
flüchtet fih hinter einen erſchrok— 
kenen unbeteiligten Spaziergänger. 


Die Polizei greift durch. 


Berittene Schupo zerſtreut An⸗ 
ſammlungen am Bülowplatz 
(heute Horſt-Weſſel-Platz). 
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Der von Zudenpreſſe 
und jüdiſcher Schmutz— 
literatur genügend vor- 
bereiteten Großſtadt— 
bevölkerung kann man 
jetzt ſchon getroſt Ne- 
ger-Theater zumuten 
Der geſchickt chlorofor— 
mierte Raſſeninſtinkt 
wird auch dadurch nicht 
geweckt, daß ſchokola— 
denbraun geſchminkte 
weiße Frauen mit über 
die Bretter zappeln. 


Wer erſt daran ge— 
wöhnt iſt, ſich einen 
Cocktail von ſchwarzen 
Bardamen mixen zu 
laſſen, der ſchwört bar- 
auf, daß das Juden— 
tum ein Glaubens- 
bekenntnis iſt. 
Dieſe verſuchte Ber- 
niggerung des Deut- 
ſchen Menſchen hatte 
einen beſonderen Zweck. 


„KULTUR“ 


DER SYSTEMJAHRE 


DER JÜDISCHE „TON“ IN THEATER UND FILM 


— u. 


Aus ber Revue „An und aus“. 

Während das Reich eine politiſche Ruine ift, diht 
vor dem Zerfallen, während grauenhaftes Elend über 
7 Millionen Arbeitsloſen lagert, jagen jüdiſche Theater— 
direktoren immer ſchamloſere Revuen über die Deut- 
ſchen Bühnen. Für Lion Feuchtwanger, Kurt Tucholfki, 
Alfred Kerr und ähnliche glaubens- und grundſatzloſe 
Literaten, die alle üblen Eigenſchaften der jüdiſchen 
Raſſe in ſich vereinigen, blüht der Weizen. 

Dem Juden Haller bleibt das unrühmliche Verdienſt, 
die Revuen in die Sphären niedrigſter Publikums- 
inſtinkte heruntergezogen zu haben. Das Kultusminiſte⸗ 
rium, politiſches Handelsobjekt zwiſchen Schwarz und Rot 
(heute Becker, morgen Grimme), überläßt den Juden 
die Formung des deutſchen Theater- und Kunſtlebens, 
das fih zu einer üppigen Sumpfblüte entwickelt. 


keiner tieferen Anläſſe bedurfte. Von der Hand in den 
Mund lebend, verlor das Volk immer mehr den 
Willen zum Kinde, während verantwortungsloſe Ber- 
brecher und Erbkranke ihren Trieben hemmungslos 
freien Lauf ließen und minderwertige Geſchöpfe zeugten. 
Es gab kein Gebiet des öffentlichen Lebens, in dem der 
vornehmlich vom Judentum und ſeinen international 
eingeſtellten Weggenoſſen beſtimmte Geiſt der Syſtem— 
zeit einen Fortſchritt aufzuweiſen hatte. Von Grund 
auf mußte das Dritte Reich geſchaffen werden ohne 
daß jedoch Blut und Ruinen den Weg gewieſen hätten, 
den der Nationalſozialismus nahm Nein, dieje Nevn- 
lution war nicht nur in ihren Leiſtungen, ſondern auch 
in ihrem Verlauf einzigartig. Es lagen genügend An- 
läſſe vor, mit den Leuten, die in vierzehn Jahren ein 
Volk politiſch, kulturell und wirtſchaftlich zugrunde ge- 
richtet hatten, weniger glimpflich umzugehen; aber es 
ſollte fich erweiſen, daß die im Nationalſozialismus ge- 
gründete Weltanſchauung von ſo echter deutſcher Art 


~ ç. ei ` . , * rep * 115-4 A X Sp DÉI 8 et 
GSelbfiverjtändlih darf auch der Film nicht nachſtehen. Eine Szene aus war, daß fie im Sturme das deutſche Volk für fih ge 


REN rz C wann. And das war mehr wert als eine Abrechnung 
„Alraune“; die Grenze des Erträglichen iſt längſt überſchritten. EC : 
Alraune“; die Grenze des Erkräglichen H al id mit kleinen Geiſtern! 


Bevor bie Tänzerinnen mit 70 RM. Monatsgage eingeſtellt werden (wenn überhaupt!), 
müſſen ſie vor dem jüdiſchen Theaterdirektor und Millionenbetrüger Schaie-Rotter (links 
ſitzend) aufgeſchürzt Revue paſſieren Das Geſicht des Juden ſagt alles. 


Das Scheunenviertel in Berlin: Grenadier - Dragoner-Münzſtraße ift zu einem Müll- 

eimer geworden, in dem der ganze Dreck aus dem Oſten zuſammengefegt wird. Dieſe 

widerlichen Geſtalten müſſen am ſechſten Tage der Schöpfung entſtanden ſein; ſogar das 

anſäſſige Judentum fürchtet dieſe verlauſten Kaftanträger, die ſämtlich etwas auf dem 
Kerbholz haben. 


DIE „BRUDER AUS DEM OSTEN“ 


"AS rm PROIN RT SUAVE SR e ir HT 
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VOLK OHNE ARBEIT 


Pakete us 


€ 


É- n 


Boll Schönheit und Würde! Hier wird die Schönheit dargeſtellt durch ben 6⸗Millionen- Mark- Bau des Arbeits- (beſſer Arbeitsloſen-⸗) Amtes in 
Neukölln. 150 000 Menſchen mit kräftigen, arbeitswilligen Fäuſten marſchierten täglich dorthin, um fih einen Stempel in ihr Buch eindrücken zu laffen. 


DIE ERSTEN VIER JAHRE 


DES DRITTEN REICHES 


Als wir am 30. Januar den 
A iei Jahrestag unſeres 
Eintritts in die Macht be— 
gingen, als wir von dieſem Ab— 
ſchnitt aus Amſchau hielten, vor- 
wärts und zurück, als uns der 
Führer in feſter Kameradſchaft 
durch ſeine Worte vor dem Reichs— 
tag klar und deutlich die Situation 
und Entwicklung unſerer politi- 
ſchen Schau vor Augen führte, da 
wurde uns eigentlich, abſeits vom 
bámmernben Alltag, vom Raft- 
punkt des Augenblicks aus erſt die 
ganze Weite zurückgelegter Ent- 
fernung im Letzten bewußt 
In Zahlen und Bilanzen ſahen 


wir die Strecke, geradlinig von 


Station zu Station, in nüchternen 
Ergebniſſen und ſachlichen Berech— 
nungen bewies ſich uns eine Auf— 
erſtehung und Neugeburt daß 


DER KAMPF GEGEN DIE ARBEITSLOSIGKEIT 


jelbit oftmals ein froher Sptimis- 
mus noch beſcheiden erſcheinen 
mußte, als Dë in der geſamten 
Zuſammenfaſſung nunmehr das tat- 
ſächliche Bild überſichtlich und 
kompakt darbot Nichts, auch nicht 
das kleinſte Teilgebiet all der tau- 
ſend Lebenserſcheinungen in un— 
ſerem Daſein bildet hierbei eine 
Ausnahme, und mancher von uns, 
der in ſeiner Erfahrung wohl mehr 
als nur einen Grund für ſein 
Mißtrauen vor rein zahlenmäßigen 
(Fortſetzung Seite 20) 


Fünfzehn Jahre marxiſtiſcher 
Lotterwirtſchaft trieben dieſe 
Kurve eines grauen Arbeits⸗ 
loſenelends in die Höhe, vier 
Jahre Nationalſozialismus 
ſchafften 5 Millionen neue 
Arbeitsplätze für die deut⸗ 
ſchen Werktätigen in Stadt 
und Land. Eine Welt ſtaunt 


über dieſes Wunder 


Fabriklore öffnen fih weit, im Pförtnerraum klappern wieder die Arbeitskontrollmarken das „Recht auf Arbeit“ der Weimarer Verfaſſung, 
bas lange Jahre hindurch ein Papierdaſein führte, ift vom Nationalſozialismus mit phraſenloſer Nüchternheit durchgeſetzt worden. 


y 


Werketige [iómen durch ben, Elbtunnel zu ihrer Arbeitsitätte. 
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NEUER AUFSCHWUNG ... 
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In Steinbrüchen, wo jhon Moos wucherte und Getier fid) eingeniſtet 
hatte, werden wieder Sprenglöcher gebohrt. 


Rechts: Ein un⸗ 
beſtechlicher, viel 
ſagender ſchwar— 
zer Strich: unter 
dem Nationalſo⸗ 
zialismus iſt die 
induſtrielle Er⸗ 
zeugung Deutſch⸗ 
lands in vier 
Jahren auf das 
Doppelte geſtiegen 


Hier rauchen ſeit langer 
Zeit die Kalköfen wieder; 
das Baugewerbe, eine 
der wichtigſten Schlüſſel⸗ 
induſtrien, iſt angekurbelt, 
und der Maurer ſetzt vote- 
der Tag für Tag Rol- 
[tein um Rotſtein. 


Links: Hochöfen ſind 
wieder angeblejen, 
Schlote rauchen und 
auf ben Gichten wer- 
den die Erz⸗-Loren 
bewegt. 
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MÄCHTIGER FORTSCHRITT... 


Ein genialer Federſtrich des Führers, und die Auto⸗Steuerkarte gehörte der Vergangenheit . 
Die Folge: 1932 hatte Deutſchland einen Kraftwagenbeſtand von 1 633 297, vier Jahre ſpäter bat fid) Giele 
Beſtand um 47% auf 2 474 591 Kraftfahrzeuge erhöht. 


1935 kam auf 96 Perſonen ein Kraftwagen (links). Dieſe Zahl iſt in der kurzen 
Spanne von drei Jahren auf 54 herabgemindert worden (rechts). 


(Fortſetzung von Seite 17 
Erfolgen hatte, konnte und mußte von der 
Zahl aus, ein um ſo eindringlicheres Bild 
der Vorausſetzung gewinnen, die zu ihr 
führten. 

Wir Nationalſozialiſten begaben uns 
ſchon frühzeitig im Kampf um die Macht 
im Staat auf das für uns damals ge— 
fährliche Gebiet der Auseinanderſetzung 
mit Männern und Erſcheinungen des 
Wirlſchaſtslebens, und nicht nur dieje, 
ſondern ebenſo zwangsläufig alle ehe— 
lichen und unehelichen Kinder des Mar— 
rismus beladten uns voll höhniſchen 
Mitleids, wenn wir damals idon aus 
nationalſozialiſtiſcher Grunderkenntnis den 
Grundſatz vertraten, daß die Wirtſchaft 
Arm und Mittel, Dienerin der Politik zu 
ſein habe. 

Wir haben im entſcheidenden Augen— 
blick denn weniger einen Streit um Be- 
griffe und Anſichten geführt, mit aller 
Kraft haben wir vielmehr verſucht, den 
Motoren und Maſchinen einen feſten 
Boden zu bauen. Anlaufen, Arbeiten, Pro— 
duzieren, das alles erfüllte ſich dann aus 
zwangsläufiger Geſetzmäßigkeit, als nach 
ganz großen, gemeinſamen Richtlinien 
planmäßig unter dem einzigen Geſichts— 
punkt der politiſchen Zweckmäßigkeit. Si⸗ 
cherheit, Bedarf, Gewinn und alles not- 
wendige andere durch jeweilig feſte oder 
lockere Führung gelenkt und beſtimmt 
wurde. 

Nur der politiſche Erfolg, die politiſche 
Stabilität, das Vertrauen, ein politiſcher 
Glaube, war deshalb die einzige Voraus— 
ſetzung jedes nur irgendwie ſpürbaren 
wirtſchaftlichen Aufſtieges. Gewiß, kluge 
Wirtſchaftsführer ſtanden der Bewegung 
zur Seite, erfahren, gewandt in jeder 
Theorie — und jeder Praxis. Doch was 
hatte ihnen all ihre Weisheit und Er— 
fahrung geholfen in den Jahren, als die 
Bewegung noch unſcheinbar in kleinen 
Verſammlungen auf dem Land und in 
den Arbeitervierteln der Induſtrieſtädte 
um Mann und Stimme, um Fäuſte und 
Herzen einen bitteren und zähen Kampf 
führte? 

Die Einheit des Reiches, die Wehrfrei— 
heit der Nation, die innere und äußere 
Erſtarkung des Volkes, das ſind die gro— 
Ben Taten, die unauslöſchlich verbunden 
mit dieſen kurzen vier Jahren in die 
Tafeln deutſcher Geſchichte eingemeißelt 
ſtehen. And doch, bei aller Anerkennung 
der Größe dieſer Bollwerke auf dem 
Weg unſeres Volkes, ſo gut es oft iſt, vor 
der Aufgabe der Gegenwart die Ber- 
gangenheit zu vergeſſen, doch um den 
wahren Maßſtab zu finden, müſſen wir 
über flüchtiges Erinnern zurück in den 


... DER MOTORISIERUNG 


Parallel zu dem gewaltigen Aufſchwung der Auto— 

induſtrie läuft der Autorennſport; die vielen Siege 

deutſcher Wagen auf faſt allen internationalen Rennen 

verkünden ein Wort: deutſche Werkmannsarbeit bat 
wieder einen Schirmherrn. 


Zuſtand, zurück an den Abgrund, an dem Deutſchland ſtand, als 
Adolf Hitler und ſeine Bewegung in letzter Minute letzte Verant— 
wortung übernahmen. 

In jenen Tagen ſtand als einziger innerlich und äußerlich feſter 
Block die Bewegung hinter ihrem Führer, bereit, enttäuſcht, be— 
trogen, verraten, verfolgt, verhaßt und gepeinigt, vor der plötz— 
lichen unumſtößlichen Notwendigkeit, einen faſt zu großmüligen 
Akt der Verſöhnung zu unterzeichnen Sie ſtand vor der Tatſache, 
mitten in den Gegebenheiten einer zu übernehmenden Staats- 
maſchinerie, mitten in den Folgen und konſequenten Erſcheinun— 
gen einer jahrzehntelangen Verfallsepoche, mitten im Erbe eines 
unermeßlichen Volksbetruges und der daraus erwachſenen völli— 
gen Vertrauensloſigkeit, nicht nur vor ſich ſelbſt und ihrer reinen 
Idee, ſondern vor der großen Geſchichte des deutſchen Volkes im 
letzten entſcheidenden Augenblick die letzte Verantwortung zu über- 
nehmen. Eine Verantwortung, die nicht allein entſcheidend ſein 
mußte für die innere Kraft und den Beſtand der weltanſchaulichen 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung, eine Verantwortung, bie ebenſo 
das Schickſal einer ganzen Nation, des Reiches, mit all den un— 
überſehbaren Auswirkungen in allen Dimenſionen vor Gott und 
der Welt in ſich barg. 

Der Eintritt in die Macht war gleichzeitig eine Schickſalsſtunde 
der revolutionären Bewegung, denn ſchier unüberwindbare Gegen— 
ſätze weltanſchaulicher und praktiſcher Art hieß es wahr und auf— 
richtig zu löſen, damit nicht von Anbeginn an ein erſter Schritt 
vom Wege der Geradlinigkeit ab unzweifelhaft in der Weiterent— 
wicklung das Scheitern jeder Neugeſtaltung mit ſich bringen mußte. 

Wir mußten, im großen geſehen, unter die Vergangenheit einen 


Der Führer, tatkräftiger Förderer der 
Autoinduſtrie, betrachtet das kleine Mo— 
dell eines Rennwagens. 
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Strich ziehen und durf— 
ten dennoch nicht auf 
auch nur eine Teilforde- 
rung unſerer Revolu— 
tion verzichten! Wir 
mußten uns der vorge— 
fundenen Mittel bedie— 
nen und durften lie nie— 
mals Herr werden fajjen 
über den Sinn, für den 
wir ſie verwandten! 
Wir mußten taktiſch 
vorſichtig und dennoch 
ehern konſequent ſein! 
Im Beſitz der ſtaat— 
lichen Macht, mußte die 
Revolution über all 
deren ſtarre Gegeben— 
heiten hinweg dennoch 
unaufhaltſam marſchie— 
ren und vorwärts 
ſtürmen! 

Staat und Partei, 
einmal aus ihrer iune- 
ren Geſetzmäßigkeil þer- 
aus ſchroffſte Gegen— 
pole mußten zu einem 
völlig neuen Begriff 
zuſammengeſchmiedet 
werden. Volk und Be- 
wegung, Teile eines 
Ganzen, mußten wie- 
der zu einem Ganzen 
verwachſen, ohne Auf- 
gabe aber irgendeines 
der Grundelemente der 
Bewegung, ſollte nicht 


22 


Rund 1100 Kilometer Reichsautobahnen ſind dem Verkehr übergeben, 1200 Kilometer ſind am Bau, 
2000 Kilometer werden bis Ende 1937 geſchafft. Rund 200 Millionen Kubikmeter Erde wurden bis Ende 
1936 bewegt. Am Autobahnbau find 125 000 Mann direkt und weitere 125 000 indirekt beſchäftigt. 


Sorgfältige Arbeit: Ein Schweißer an einer Kreuzung der Reichsautobahn Berlin — Stettin. 


am Ende doch jeder 
Beginn zur Grgebnís- 
loſigkeit verurteilt fein. 

Welche Revolution 
in der Weltgeſchichte 
ſtand je vor einem 
Labyrinth ähnlicher 
grundſätzlicher Schwie— 
rigkeiten und Hinder— 
niſſe, die jedem außen⸗ 
ſtehenden Betrachter 
als unmöglich zu löſen 
erſcheinen mußten, weil 
De eben ohne Beiſpiel 
und ohne Ahnliches 
waren. 

Da war die Berant- 
wortung vor ber Ñe- 
volution; aber was 
ſtand außerhalb dieſer 
an Fragen und Tat- 
lachen, die in branben- 
dem Wirbel drohten, 
die letzten Pfeiler jeg- 
licher Stabilität umzu⸗ 
brechen. 

Im vollen 93ewuft- 
ſein, vielleicht nicht 
jeder von uns war ſich 
im letzten darüber klar, 
im vollen Bewußtſein 
der Größe und Schwere 
der Stunde ſind wir 
dann in den zweiten 

Abſchnitt unſeres 
Kampfes um Deutſch— 
land marſchiert, und 
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Die Straßen des Führers, bas erſte Glied in der Kette der gewaltigen Arbeitsbeihaffungsmaßnabmen. 
Der Gedanke der Reichsautobahnen ſtammt vom Führer ſelbſt, der ſich mit dem großzügigen Plan ſchon während ſeiner Feſtungshaft in Landsberg 
beſchäftigte. Für den motoriſierten Verkehr ſtellen die Reichsautobahnen wirkliche Schlagadern dar; ſie ſind keine Fremdkörper im Landſchaftsbild, 
ſondern ein harmoniſcher Beſtandteil der Landſchaft. Unſer Bild zeigt einen Ausſchnitt der Strecke München Salzburg, 


eine Revolution, die Blut verlangte, begann mit einer 
Diſziplin, die faſt noch ſchwerere Manneszucht und 
härteres Führertum verlangte, als es die bitteren Jahre 
hinter uns erzwangen, 


Wir ſind einen Weg gegangen, ſchweigend und 
tapfer mit letztem Fleiß durch eine tobende Meute der 
ganzen Welt. And ſchauen wir zurück vom heutigen 
Standpunkt, ſo blieb mancher an der Straße, aber nie— 


mals brauchten wir in Scham den Blick zu ſenken oot 
den Schatten der Toten, die unſterblich als Mahner 
und Rufer über den Fahnen der Revolution uns nie— 
mals verließen. 
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So entſtehen die Reichsautobahnen 


Nach der ſchnurgeraden Ebnung erhält die Straße ihre Decke. Ganz neuartige Maſchinengiganten 
des modernen Straßenbaues ergänzen die ſchaffende Fauſt. 


Morgen geht's wieder los mit Picke 
und Schaufel, aber heute wird erſt mal 
Links: Nach der Arbeit die Muße. Für die Ar- aus SE E SE Das ilt Pur 
beiter der Reichsautobahn ijt eine eigene Bühne durch Freude“ wahr gemacht! 
geſchaffen, ſo daß auch die Freude zu ihrem 
Recht kommt. Das Bild zeigt eine Szene aus 
dem Luſtſpiel „Der zerbrochene Krug“. 


And dennoch, trotz allem 
Mut, trotz letztem tapfer- 
ſtem Einſatz und treueſter 
Hingabe, die Aufgabe als 
Zuſammenfaſſung all der 
tauſend einzelnen brennenden 
Teilaufgaben, ſie wären nicht 
anzupacken, geſchweige denn 
zu löſen geweſen, hätte nicht 
über allem, in jedem die eine 
Kraft gelebt, die wir fromm 
und gläubig, im letzten un— 
faßbar gewaltig in uns und 
in allen als das tiefe und große 
Wunderbare dieſer Zeit er— 
fühlten: Adolf Hitler 

Er allein nur konnte die 
Kraft beſitzen, unter das Ge- 
ſtern den Strich zu ziehen, denn 
er hatte dieſes Geſtern am 
tiefſten erlebt, durchlitten und 
durchkämpft. Er allein konnte 
in der Stunde der Entſcheidung 
die Revolution diſziplinieren, 
denn ihre Kolonnen waren 
auf Tod und Leben durch ſein 
Werk ſeine Männer. Er allein 
konnte darum auch eine ſolche 
Verantwortung tragen, da 
ſein Leben in jedem Abſchnitt 
das lebendige Vorbild tatge— 
wordener Erkenntniſſe bewies, 


Macht geführten Bewegung, 
war die Vorausſetzung, daß 
aus dem Führer einer politi- 
ien Bewegung, als Teil bes 
Bolfes einmal, über alle Ent- 
täuſchungen und Verbitterun— 
gen hinweg, der Führer eines 
ganzen Volkes wurde. And 
dieſe letzte gewaltigſte Autori- 
tät, die hieraus vor dem 
Volke nicht erft gejegmapig. 
ſondern ſelbſtverſtändlich 
wurde und ift, war die Kraft, 
die auch dann noch Hinder— 
niſſe beſeitigte, wenn alle ſon— 
ſtigen Mühen vergeblich ſchie— 
nen. 

Das ijt das grobe „Wun— 
der“ uͤnſerer Zeit, das ijt 
gleichzeitig die Löſung unend— 
licher Fragen, die nur gläu— 
bigen Herzen lösbar erſcheinen 
mögen. Ein Wunder, das ſich 
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Nicht alles vermag die Maſchine. Dieſe Steinbehauer haben vor vier Jahren gewiß noch 
nicht daran gedacht, daß ihr altes Handwerk To ſchnell wieder zu Ehren kommen würde. 


Rechts: Kein Berg und 
Felsgeſtein kann Halt ge- 
bieten, der Wille ſchlägt 
ſich Wege durch Granit 


Dieſes Vorbild, makellos 
in jedem Schritt, in jeder Tat 
Ausdruck ſeiner von ihm zur 
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Kaum dem Verkehr übergeben, zeigt fih auch jhon die 

Beliebtheit der Reichsautobahn. Auf dieſer Strecke 

Frankfurt Darmſtadt wurden mehrere Schnelligkeits⸗ 
rekorde aufgeſtellt. 


ebenſo in der politiſchen, weltanſchaulichen Auseinanderſetzung auf 
dem Wege in die Macht bewährte, wie es ſich in Stein und Eiſen 
in harter Tat und ſchnellſtem Entſchluß bewies, als die ganze 
große umfaſſende Verantwortung in der Macht konſequente und 
ehrliche Löſung brennendſter Probleme verlangte. 

Deutſchlands Austritt aus dem Völkerbund, Deutſchlands Hal— 
tung im italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt, Deutſchlands europäiſche 
Aufgabe im Kampf gegen den Weltbolſchewismus und im Innern 
die faſt heute ſchon gelungene Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, 
das Arbeitsdienſtgeſetz, die zweijährige Dienſtzeit, das Geſetz der 
Jugend, alles doch nur Teile einer einzigen umfaſſenden Geſamt— 
leiſtung, angetrieben in der ewig ſich verjüngenden gegenſeitigen 
Kraft vom Führer zum Volk und vom Volke zu dem Begriff 
ſeiner Kraft und Sauberkeit, zu dem Symbol ſeiner beſten Liebe, 
ſeiner tiefſten und letzten Sehnſucht. 

Was vermögen die Worte, wenn wir verſuchen, vom äußeren 
Bild her tiefer zu ſteigen an die Quellen und Wurzeln all jener 
ſtrahlenden Kraft und Harmonie, Te zerfließen an Einzelheiten, 
können doch nur ſkizzenhafte Amriſſe andeuten für die gewaltigen 
Formen, die dennoch jenen auferſtandenen Kräften aus unſerem 
Blut, aus unſerer Erde ſchon heute keine Grenzen mehr find. 

Vier Jahre des neuen Reiches, und ſchon konnten wir die 
Grundquadern zur feſten Baſis fügen, vier neue, harte Jahre 
ſtehen vor uns. Immer werden wir lernen müſſen, werden in ſo 
manchem klüger und gewandter ſein, aus manchen Fehlern erſt die 
letzte Wahrheit ſehen, uns feilen, uns beſſern aus menſchlichen 
Fehlern, doch niemals zufrieden und ſatt uns zur Ruhe ſetzen 

Männer machen die Geſchichte, und dieſe Männer des einen 
Mannes, ſie ſehen in dieſen Jahren hinter ſich mehr als deren 
Zahlen und äußeren Erfolge, ſie wiſſen in ſich ſelbſt aus dem 
Marſch dieſer zehn beſten, härteſten und ſchönſten Jahre ihres 
Lebens das große ungeſchriebene Geſetz der Idee. Sie fühlen fih 
als Teil einer lebendigen, wachſenden Bewegung, des lebenden 
Geſetzes zugleich, das ihnen im letzten das Maß ihres eigenen 
Daſeins wie das aller Dinge ſelbſtverſtändlich bedeutet 

Dieſer gläubigen Empfindung gaben ſie in Kampf und Arbeit 
die fehlenden Erkenntniſſe mehr und mehr hinzu, und heute ſtehen 
ſie feſt auf beiden Beinen mit glühenden Herzen und kühlen Hir— 
nen, begeiſtert, wie nüchtern klar und überlegend. Zu den Kommen— 
den werden ſie predigen, in Tat, Beiſpiel und Diſziplin, der 
Gegenwart ſind ſie durch ihr Leben die Garantie für die Zukunft. 

Das iſt das Wunder dieſer vier Jahre, daß der Glaube Berge SC RO 
verjeßte, daß Deutſchland leben wird, heute und morgen, weil es ` p iis — LOL PA ae. 
gläubig unb freu aus eigener Kraft, im eigenen Opfer, in eigener ) i : i 
Arbeit für Volk unb Land, den Auftrag des Ewigen erfennenb Die Denkendorfer Brücke der Reichsautobahn. 
ſeinen Weg in die Zeiten nun endlich gefunden hat. 
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Die ausgedehnte Bauftelle ber Rurtalſperre Schwammenauel im Eifelkreis Schleiden (Gau 


ahrzehntelang herrſchte im Regierungsbezirk 
Aachen zwiſchen den Kreiſen Düren und Aachen— 
Land Streit über ihre waſſerwirtſchaftlichen Jn- 
tereſſen. Mit dem Bau der Rurtalſperre Schwammen— 
auel beendete der Nationalſozialismus dieſen unſeligen 
Zwiſt durch die Tat. Es handelt ſich hier um einen 
der zahlreichen Fälle, in denen die meiſt parteienmäßig 
unterbauten Einzelintereſſen gemeindlicher oder wirt— 
ſchaftlicher Gruppen den Aufbau gemeinnütziger Werke 


EE 


verhindert haben — ein Zuſtand, mit dem heute völ— 
lig aufgeräumt wurde. Hier wird nicht nur ein wirt- 
ſchaftlicher Zweck erreicht, vielmehr erhält das an 
ſich ſchon als Reiſeziel reizvolle Eifelland, das auch 
von vielen Ausländern aus dem nahen Belgien und 
Holland beſucht wird, durch die Seenplatte einen 
neuen Anziehungspunkt. Die Rurtalſperre Schwam— 
menauel iſt mit ihrem Sammelbecken von 100 Mil- 
lionen Kubikmeter Inhalt die größte Talſperre der 


Rheinprovinz. Sie dient dem Ausgleich der unregel— 
mäßigen Waſſerführung der Rur. Durch die Bau- 
weiſe in Erde wurde die Möglichkeit geſchaffen, über 
1 Million Erwerbsloſen-Tagewerke zu leiſten. Am 
2. Mai 1934 legte Reichsleiter Dr. Ley den Grund— 
ſtein. Das Hauptbauwerk iſt der Staudamm, der 
52 Meter hoch und an der Sohle 300 Meter breit 
iſt. Der Querſchnitt des Dammes iſt ſorgfältig ge— 
gliedert. Zwiſchen Stützkörper und undurchläſſigenm 
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Geſamtbild ber Bauſtelle mit dem Sperr 
Das untere Panorama zeigt (links) das aus 14 Anterkunftshäuſern beſtehende Waldlager Schwammenqauel für die an ber ` 
Mitte) iſt der Sperrdamm mit den einzelnen Kipp 
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Dammteil iſt zur Herbeiführung einer abſoluten 
Dichtung ein kurzer Betonkern mit anſchließender 
ſchrägliegender Spundwand vorgeſehen. Die Damm- 
ſchüttung beträgt insgeſamt 1,7 Millionen Kubik— 
meter. Weſentliche Teile der Anlage ſind ferner 
der 350 Meter lange Stollen durch die linksſeitige 
Bergnaſe, welcher die Grundabläſſe und das Druck— 
rohr des Kraftwerkes enthält und der Hochwaſſer— 
überfall, welcher für eine Aberlaufmenge von 600 


... BRINGT 1 MILLION TAGEWERKE 


Köln-Aachen), die mit 1 Million Tagewerken die größte Talſperre der Rheinprovinz darſtellt. 


Kubikmeter pro Sekunde bemeſſen iſt. Außerdem iſt 
eine Vorſperre bemerkenswert, die bereits ſeit einem 
Jahre fertiggeſtellt iſt. Die Bauausführung neigt ſich 
bereits dem Ende zu. Von der Dammſchüttung 
fehlen noch etwa 15 v. H., ſo daß im Sommer 1937 
die Fertigſtellung der Anlage bevorſteht Der Zu— 
fluß des Winters 1937/38 wird zur erſten Füllung 
der Talſperre dienen. Das am Fuß des Dammes 
vorgeſehene Kraftwerk wird im Frühjahr 1938 vor— 
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ausſichtlich in Betrieb kommen. Seine Jahreserzeu— 
gung iſt auf 16 Millionen kWh berechnet worden. 
Die Baukoſten betragen rund 15 Millionen RM., 
wovon rund 8 Millionen RM. an Baukoſtenzuſchüſ— 
ſen ſeitens des Reiches, des Staates und der Pro— 
ping wegen des Hochwaſſerſchutzes und der Erwerbs- 
loſenbeſchäftigung gegeben werden, während der reft- 
liche Betrag bei der Sifa als Darlehen aufgenom- 
men und verzinſt und getilgt werden muß. 
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damm, vom linken Hang aus gejeben. 


Bauſtelle wohnenden Gefolgſchaftsmitglieder. Auf der Bergeshöhe (halblinks) liegt das örtliche Baubüro. Im Vordergrund 
gleiſen, in deſſen Mitte die Spundwand zu ſehen iſt. ` 
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NEUE BRÜCKEN 


CANS HAN 
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Die neuen Brüden im Dritten Reid. 
Reichsminister Dr. Goebbels weiht bie Admiral-Graf-Spee-Brücke bei Duisburg ein. 


Eine Großtat deutſcher Technik. 
Anfang Oktober 1936 wurde der Rügendamm, die Brücke zwiſchen Stralſund und der Inſel Rügen, 


verkehr zwiſchen den nordiſchen Ländern und Deutſchland iſt der Rügendamm, ein Werk unerhörter Kühnheit und zäher Leiſtung, von hervorragender Wichtigkeit. 


dem Verkehr übergeben Für den Transport- und Reiſe⸗ 


zahlreiche andere Erwerbszweige nicht nur an ber Waſſer— 
kante, ſondern im ganzen Reich mit Aufträgen verſieht. Der 
Schiffsingenieur und der Werftarbeiter finden Beſchäftigung, ebenſo 
aber die eiſenerzeugende Induſtrie, die Elektroinduſtrie, die holzver— 
arbeitende Induſtrie, der Bootsbau, das Handwerk, Kunſthandwerk, 
der Künſtler als Raumgeſtalter wie als Maler und Plaſtiker. Beim 
Bau des Flaggſchiffes der deutſchen Handelsflotte, der „Bremen“ des 
Norddeutſchen Lloyd, wurden Aufträge an einige hundert Geſchäfte 
im Reich vergeben. ‘ 
Dieſes Schlüſſelgewerbe lag am Ende des Jahres 1932 ſchwer dar⸗ 
nieder. Z. B. hatten die ganzen Weſerwerften nur mehr eine Gefolg- 


D: Schiffbau ijt für bie Wirtſchaft ein Schlüſſelgewerbe, das 


Rechts: So war es früher: Schiffsleib an 


Schiffsleib, untätig Monate, Jahre; 
Friedhof der ganze Hafen 
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Heute wird die Leiſtungsfähigkeit 

der deutſchen Werften durch das 

große Aufbauwerk des Führers 

wieder voll ausgenützt. Tauſende 

Facharbeiter, Techniker und In— 

genieure ſind wieder in Arbeit 
und Brot, 


Rechts: Stauer, Schauerleute und 

Werftarbeiter brauchen nicht mehr 

herumzulungern; Barkaſſen und 

Schlepper liegen frühmorgens ſchon 

bereit, ſie an ihre Arbeitsſtätten 
zu bringen. 


ſchaft von knapp tauſend Volksgenoſſen. Die deutſche Schiff— 
fahrt erfährt von der Regierung im Dritten Reich eine 
Förderung wie nie zuvor; ſeitdem ijt die Gefolgſchaft aller 
Weſerwerften auf annähernd 20 000 Kopf geſtiegen. 

In den letzten vier Jahren haben abgeliefert die Deutſche 
Schiff- und Maſchinenbau-AG. Bremen, Werk AG. „We— 
jer”, einen Schiffsraum von 81600 BRt (Brutto-Regiſter— 
Sonnen) für deutſche Reedereien, von 36900 BRt für 
das Ausland; das Werk Seebeck-Tecklenborg der Deut— 
jhen Schiff- und Maſchinenbau-AG. in Bremerhaven- 
Weſermünde für das Inland 9 700 BRt, für das Ausland 
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29 500 BRt. Der Bremer Vulkan 
in der bremiſchen Stadt Vegeſach 
lieferte für das Inland 46 198 
d > BRt, für das Ausland 66716 
1 j BRt. Die SHiffbau-Gejelliha]t 
; ; Anterweſer, Bremerhaven-Weſer⸗ 
münde Inland: rd. 5000 BRt; am 
1. Januar war bei den gleichen 
Geſellſchaften im Bau oder in Auf— 
trag gegeben ein Rauminhalt von 
47 300 BRt Inland, 27900 BRt 
Ausland; 26700 BRt Inland, 
11000 BRt Ausland; 66 880 BRt 
Inland, 99 400 BRt Ausland 
5000 BRt Inland. — Insgeſamt 
wurden auf den Weſerwerften 
unter der Regierung Adolf Hit- 
lers Schiffe gebaut mit 275 014 
BRt. Für das Inland 141 898 
BRt, für das Ausland 133 116 
BRt. Am 1. Januar 1937 waren 
im Bau bzw. in Auftrag genom— 
men für das Inland 145 880 BRt, 
für das Ausland 137 400 BRt. 
Hilfsleiſtungen des Weſerſchiff— 
mas baus find die 3 Oſtaſiendampfer 
ener E m E , bes Norddeutſchen Lloyd „Scharn— 
s > CS $e horſt“, „Gneiſenau“ und „Pots— 
dam“, vermeſſen mit je 18 000 t. 
Dem Stapellauf der „Scharnhorſt“ 
und der Probefahrt des Schiffes 
wohnte der Führer ſelbſt bei. 


Der Führer verläßt die Tauf- 
kanzel nach dem Stapellauf des 
Schnelldampfers „Scharnhorſt“ 
des Norddeutſchen Lloyd. 
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Rechts: Der 18000 Brutto- 
regiſtertonnen große Oſtaſien⸗ 
Schnelldampfer „Scharnhorſt“ 
bei ſeiner Probefahrt auf der 
Anterweſer. 
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Aus national= 
ſozialiſtiſchem 
Geiſt geboren, 
mit nationalſo⸗ 
zialiſtiſcher Tat- 
kraft geſtaltet, 
entſtehen auf 
den Werften die 
KdF.⸗Dampfer. 
Die NG. Ge- 
meinſchaft 
„Kraft durch 
Freude“ ſorgt in 
gewaltigen Aus- 
maßen dafür, 
daß der deutſche 
Arbeiter ſich 
einige Wochen 
im Jahr von den 
Strapazen und 
Sorgen des 
Alltags erholen 
kann. 
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KdF. BAUT SCHIFFE 


HOCHBETRIEB BEI DER DEUTSCHEN SCHIFFAHRT 
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Oben: Die Hod- 
ſeefiſcherei wird 
eifrig gefördert. 
Seit 1933 wurden 
61 neue Logger 
in Dienſt geſtellt, 
die gegenüber den 
älteren Schiffen 
durchſchnittlich 
einen viel höheren 
Fang erzielten 
Den größten Re- 
kordfang brachte 
1936 der Motor⸗ 
logger „Großer 
Kurfürſt“ nach 
Emden; er betrug 
8888,5 Kantjes. 


Links: Hochbetrieb 
herrſcht in den 
Häfen, Getreide- 
heber ſind wieder 
in Tätigkeit, Silos 
füllen ſich. Die 
Schiffsfriedhöfe 
gehören endgültig 
der Vergangen⸗ 
heit an. 


DER AUSBAU DES DEUTSCHEN WELTLUFTVERKEHRS 


Der Welt⸗Flughafen bei Frankfurt am Main, ber im Sommer 1936 eröffnet wurde, mit der 

Luftſchiffhalle und einem der beiden Aberſee-Zeppelin-Luftſchiſſe, das am fahrbaren Ankermaſt 

in die Halle eingeholt wird. Im Vordergrund ein Stück der Reichsautobahnſtrecke Frankfurt — 
Darmſtadt. 


Zeichnung für den ,,J.B '* von Professor M. Zeno Diemer. 


DEUTSCHER LUFTVERKEHR VORBILDLICH 


Durch bie Tattraft nationalſoziali— 
ſtiſchen Geſtaltungswillens wurde 
ein alter Plan verwirklicht: Der 
Cransatlantifflugverfehr Zu den 
beiden Flugzeugſtützpunkten „Weſt— 
falen“ und „Schwabenland“ wurde 
als dritter die „Oſtmark“ von der 
Lufthanſa in Dienſt geſtellt Ein 
Poſtflugzeug verläßt die Katapult 
bahn der „Oſtmark“. 


Die bewährte „Ju 52“, eine der Lufthanſa— 
Maſchinen zur Bewältigung des wieder erheblich 
erweiterten Streckennetzes. 
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Der deutſche Luftverkehr bat in den erſten 
vier Jahren des Dritten Reiches einen bedeu— 
tenden Aufſchwung genommen: 1932 wurden 
71000 Fluggäſte befördert, 1935 waren es 
165 000; 1936 ſtieg die Ziffer auf 231 000! 
Im Jahre 1936 beförderte bie Lufthanſa insge= 
ſamt 2 409 000 Kilogramm Luftpoſtſendungen. 
Die Junkers⸗Maſchine „Ju 86“, ein zwei— 
motoriges Schnellflugzeug der Lufthanſa. 


DIE REICHSBAHN WIEDER UNTER DEUTSCHER HOHEIT 


e id TE 


Eine der neuen Stromlinien-Schnellzugslokomotiven aus dem Borſigwerk Berlin-Tegel. 


Die ſtrömungstechniſch richtige Verkleidung der geſamten Maſchine bedeutet eine erhebliche Steigerung ihrer Zugsleiſtung, die in der 
Verkürzung der Reiſezeiten zum Ausdruck kommt. 


Deutſche Einheits⸗Schnellzugslokomotiven der Baureihe 01 z Der Führer und Dr. Goebbels bei der Be⸗ 
bei der Nürnberger Eiſenbahnausſtellung 1935. fihtigung des Henfchel - Dampfzuges während 


der 100-Sahr-Feier der Eiſenbahn in Nürnberg. 
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SIEDLUNGEN 


ablen beweiſen viel, aber wenn 
man Gebiete wie die Siedlung 
betrachtet, dann ſind ſie allein 
nicht ausſchlaggebend. Auch in den 
Jahren vor der Machtergreifung wurde 
Jeon geſiedelt, und als Jahresdurch⸗ 
ſchnitt der Siedlerſtellen gab man die 
Zahl 3516 an. Im Jahre 1934 ba- 
gegen wurden 3843 bäuerliche Neu- 
ſiedlerſtellen geſchaffen. Während je- 
doch die Durchſchnittsgröße der Gied- 
lerſtellen vor der Machtergreifung nur 
10,7 Hektar betrug, ſtieg ſie im Jahre 
1934 auf 15,5 Hektar und im Jahre 
1935 auf 18,2 Hektar. Das bedeutet, 
daß die Siedler der Syſtemzeit auf 
ihren Stellen nicht leben und nicht 
ſterben konnten, während die landwirt⸗ 
ſchaftlichen Neuſiedlerſtellen ſeit dem 
Jahre 1933 wirkliche Bauernhöfe ſind, 
auf denen biologiſch ausgewählte Men⸗ 
ſchen nicht nur für ſich ſelbſt, ſondern 
für ihre Familien auf Generationen 
hinaus ihre geſicherte Exiſtenz finden. 
Aberall in Deutſchland wird auf 
ſolche Weiſe geſiedelt. Der Adolf- 
Hitler-Koog ift das bekannteſte Bei- 
ſpiel dafür, wie planvoll und kraftvoll 
ſelbſt dem Meere neuer und [rudt- 
barer Boden abgerungen wird. Und 
an der Küſte Oſtfrieslands bildet Neu⸗ 
Weſteel ein markantes Gegenſtück. Wo⸗ 
hin man ſonſt auch kommt in Deutſch⸗ 
land, nach Schleſien, in den Spree⸗ 
wald, nach Oſtpreußen, ins Emsland 
— überall iſt die Arbeit im Gange, 
neues Land zu ſchaffen, im Kampfe 
mit dem Meer, im Kampfe mit dem 


Die Erde dampft, ſtarke 
Fäuſte bewegen den Spa- 
ten und trotzen dem Meere 
Raum ab, notwendigſten 
Lebensraum für ein ſtar⸗ 
kes, wieder freies Volk. 


Entwäſſerungs⸗ 
gräben, unter 
großen Mühen 
vom Arbeitsdienſt 
geſchaffen, laſſen 
aus Meeresgrund 
Ackerland werden. 
Rain und Felder 
werden hier er⸗ 
ſtehen und auf 
Weiden wird das 
Vieh id tum⸗ 
meln. 
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Schon zieht der per ned 
Landmann binter 
feinen Pferden 
her, im jungſräu⸗ 
lichen Boden regt 
ſich bald die 
Saat. 
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Nicht nur Wohn⸗ 
und Lebensraum 
iſt die Siedlung, 
ſie iſt praktiſche 
Verwirklichung 
des Gemeín- 


ibaitsgeiftes. ` Be 
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Schmucke, zweckdienlich gebaute 
Häuschen mit Nutzgärten und 
Wieſen; in Licht, Luft und 
Sonne wachſen die Gieblerfin- 
der heran, dem Giftbrodem 
marxiſtiſcher Verproletariſie⸗ 
rung für immer entrückt. 


Moor, mit der Trockenheit oder mit 
anderen Feinden einer wirkſamen Nut- 
zung der Erde. Insgeſamt dürfte in 
den Jahren ſeit der Machtergreifung 
ein Neulandgewinn von nicht weniger 
als rund 250 000 Hektar erzielt wor— 
den ſein. Allerdings wurde vielfach 
nicht, wie es an der Küſte möglich ijt 
neues Land wirklich geſchaffen, ſondern 
oft wurde vor allem der Ertrag des 
Landes erheblich geſteigert. Sdland— 
und Moorkultivierung, Grünlandent— 
wällerung, Ackerdränierung, Amlegung, 
ſonſtige Bewäſſerungsmaßnahmen, Gín- 
deichungen, Schaffung von Folgeein— 
richtungen nach Meliorationen, Ab— 
waſſerverwertung, Neulandgewinn an 
der Küſte und Bemergelung müſſen zu- 
ſammenwirken, um den größtmöglichen 
Erfolg zu erzielen. 

Am den erwähnten Gewinn von 
250 000 Hektar in den vergangenen 
Jahren zu erreichen, mußten auf rund 
1 052 000 Hektar Fläche Landesfultur- 
maßnahmen durchgeführt werden. Auch 


Sie ſind nicht für einen „Dreck“ 
draußen geweſen, wie der jif- 
diſche Literat Kurt Tucholſki 
einmal ſchrieb; das Dritte 

Reich baut den Kriegsbeſchä— 

digten Eigenheime. Dieſe 
freundliche Kriegsbeſchädigten⸗— 5 
ſiedlung iſt in Potsdam ete 

richtet worden, 
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„Junge, bier wächſt dein Vaterhaus!“ 
Aberall wird wieder gezimmert und Stein auf Stein gefügt. Aber auch uralte deutſche Aberlieferung wird beim Aufrichten der Bauernhäuſer gewahrt, 
Mutter und Kind freuen fih ihon auf das neue Wirtſchaftshaus im Adolf-Hitler-Koog. 


durch Sdland- und Moorfultivie- 
rung rund 2 000 000 Hektar, durch 
Grünlandentwäſſerung 1 050 000 
Hektar, durch Ackerdränierung 
1200000 Hektar ujw. uſw. Das 
Landeskulturwerk gliedert ſich ſo— 
mit ſowohl in dem bisher Erreich— 
ten wie im Geplanten würdig in 
das Geſamtwerk des Neuaufbaus 
Deutſchlands ein. 

Wir leben heute zunächſt nur 
einzeine Kooge und allenthalben 
mehr oder minder große Binnen— 
landſiedlungen entſtehen — aber 
ſpätere Generationen erſt werden 
völlig ermeſſen, was dieſer umfaſ— 
jende Landeroberungsfeldzug des 
Friedens für Deutſchland bedeutet, 


der Laie wird ſich aus dieſen Zah— 
len ein Bild von der ungeheuren 
Arbeit machen können, die hier 
geleiſtet wurde. Erforderlich war 
hierfür ein Aufwand von rund 
860 000 000 RM., eine Summe, 
deren Aufbringung in früheren 
Zeiten vollkommen unmöglich ge— 
weſen wäre, obgleich auch vom rein 
rechneriſchen Standpunkte aus ge— 
ſehen angelegtes Geld ſich nir— 
genbs fo im wahrſten Sinne „ren— 
tiert“ wie in der Landeskultur 
Entſprechend den bisher erzielten 
Erfolgen ſind die weiteren Pläne: 
die Neulandgewinnung an der 
Küfte allein wird rund 50 000 
Hektar erbringen, dazu kommen 


Eine muſtergültige Siedlung mit ſchönen 
Vorgärten und breiten Straßen. 
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ie von Adolf Hitler entfachte und gelei- 
tete nationalſozialiſtiſche Bewegung hat 


nicht nur unſeren politiſchen Inſtinkt und 
Datwillen erweckt, ſondern auch den Willen zu 
einer arteigenen Kultur. Aberall find formbil- 
dende Kräfte am Werk, den Raum und Rab- 
men unſeres neuerwachten deutſchen Lebens zu 
geſtalten Aberall im Reiche beginnt es ſich zu 
regen, werden in großen Zügen Land und Volk 
verbindende Autoſtraßen ins Bild der Land— 
ſchaft eingezeichnet, eine weite und großzügig 
angelegte Landesplanung ſieht eine durchdachte 
Geſtaltung des Bodens vor, die Sicherung eines 
ausreichenden Lebensraumes für Siedlung und 
Volk. Das Bauen und Planen bleibt nicht mehr 
allein der privaten Initiative vorbehalten, jon- 
dern Boden und Bauen erſcheinen in engſter 
Verbundenheit, geleitet von einer über den 
Intereſſen ſtehenden autoritären Führerſchaft 
Was bisher dieſe Entwicklung hemmte, war das 
Fehlen einer gleichmäßig anerkannten Welt— 


Das Hoheitszeichen der Bewe— 

gung am Verwaltungsgebäude 

der NSDAP. in der Haupt- 
ſtadt der Bewegung 


Die Ehrentempel am Königlichen Platz in München. Die „Ewige Wache“ für die Toten des 9. November. 
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Die Bauten des Dritten Reiches. 


Der Führer übergab am 11. Februar feinem Reichsſchatzmeiſter 
das betriebsfertige Verwaltungsgebäude der NEDAP. am 
Königlichen Platz in der Hauptſtadt der Bewegung. 


anſchauung, die als ein einigendes Band die 
ganze Volksgemeinſchaft umfaßt. 
Im einzelnen wie im Städtebau herrſchte ein 
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grobſinnlicher Materialismus, ein mißverſtan— Sc? EE Uu B ET i 
dener Liberalismus, ber jedem das gleiche Recht 2 i e TE ee N " PA 
einräumte zu bauen wie er will. Bezeichnend i ; SE B no s dit. 


für eine ebenſo rückſichtsloſe wie zweifelhafte 
Bauſpekulation war das Beſtreben, ihre rein 
auf Zinsberechnung angelegten Nutzobjekte, 
großſtädtiſche Mietskaſernen und Geſchäfts— 
ſtraßen, noch mit dem Mäntelchen einer groß— 
ſpurigen Faſſade auszuſtatten, die ihre Stil- 
formen von alten ehrwürdigen Bauten, Kir— 
chen, Rathäuſern und Paläſten entlehnte, ſo 
daß der Stil, der dabei herauskam, im eigent— 
lichſten Sinne des Wortes der Imperativ oon 
„ſtehlen“ war. 

Es gab, wie der Führer auf jeíner Nürn- 
berger Kulturrede betonte, keine eigentlichen 
Anterſchiede mehr zwiſchen privater und öffent— 
licher Bauweiſe, es gab auch keine Anterſchei— 
dung mehr zwiſchen einer dem Augenblick die— 
nenden Nutzbauweiſe und einer auf dem Bo- 
den des Volkstums gegründeten weſenhaften 
Architektur. Das Geſicht der Städte wurde 
immer neutraler und gleichgültiger. Man halte 
fih nur das Beiſpiel der bekannten Bahnhof 
ſtraßen vor Augen, den ſo wenig erfreulichen 
Auftakt zu oft jo ſchönen alten Stadtbildern. 

Von auf weite Sicht angelegten Straßen und 
einer Platzgeſtaltung von wirklich monumen- 
taler Größe war bis gegen Ende des 19. Jabr- 
hunderts kaum die Rede. Von einzelnen indi— 
viduellen Leiſtungen abgeſehen, erſchien des— 
holb bas Geſicht unſerer neuen Stadtteile neu— 
tral und langweilig. Wie hätte es auch anders 
ſein ſollen, wo der Zeitſinn beſtändig in die 
Irre ging, das Volk in Parteien zerſplittert, 
keine große Richtlinie vorhanden war. Wenn 
aber eine große leitende Idee im politiſchen 
Leben fehlt, ſo fehlt ſie auch in allen anderen 
kulturellen Außerungen; inſofern ſpiegelt fid in 
den jeweiligen Bauten auch immer der eigent— 
liche Zeitſinn wieder. Eine Zeit baut groß, 
wenn alle von einer gemeinſamen großen Idee 


Die Zeppelinwieſe 
in Nürnberg, der 
Stadt der Reihs- 
parteitage, 
ein monumentaler 
Ausdruck 
der neuen Zeit. 


Ein Blick auf das 
gewaltige Gelände 
der Luitpold- 
Arena. 
Aufmarſchplätze, 
wie ſie noch nie 
in der Welt ar- 
chitektoniſch ge— 
ſtaltet wurden, 
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| Die Eäulen- 
reibe am 
| Saule oer 


cad d d au E Deutſchen 
re re: ⁵⁵⁵⁵ Kunſt in der 
: Hauptitad der 

Bewegung. 
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ergriffen find, unb fie baut ſchlecht, wenn die 
Geſellſchaft nur von materiellen und ſelbſtiſchen 
Gefinnungen beherrſcht wird. In dieſem Sinne 
iſt alles Bauen auch eine politiſche Angelegen— 
heit, und man kann deshalb heute mit Fug 
und Recht von einer politiſch angeregten und 
befruchteten Architektur ſprechen. 

Das alles hatte der Führer längſt vor 
Augen, lange bevor er es in ſeiner Nürnber— 
ger Kulturrede 1935 verkündete. Es war dies 
nunmehr die Formulierung des von ihm ſelbſt 
ausgerichteten Zeitſinnes, als er ſagte: „Wenn 
ich die Probleme der Baukunſt immer wieder 
in den Vordergrund dieſer Kulturbetrachtung 
rüde. dann geſchieht es, weil fie uns als bejon- 
ders dringlich auch am meiſten am Herzen lie- 
gen. Zwingend aber iſt bei uns die Erfüllung 
jener großen Bauaufgaben, die nicht aufgeſcho— 
ben werden können. 

Sowohl der Zweck erfordert die Erfüllung, 
als auch die ſonſt langſam ausſterbende hand— 
werkliche Fertigkeit“ 

Die Baukunſt erhielt durch den Führer roie- 
der ihre große Beſtimmung. Nicht nur ſah er 
in ihr die Erfüllerin notwendiger großer Auf- 
gaben, die ihre Zweckbeſtimmung aus den ge— 
gebenen Verhältniſſen herleitete, ſondern er ſah 
in ihr vor allem auch einen Ausdruck des mo— 
numentalen Willens zur Macht und zu einer 
die Idee der Bewegung verſinnbildlichenden 


Die Dietrich-Eckart-Frei⸗ 
lichtbühne bei dem Reichs— 
ſportfeld in Berlin, eine 
herrliche, architektoniſche 
Geſtaltung. 
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Die Deutſchlandhalle in Berlin-Charlottenburg. Das Bild zeigt die 
Faſſade der neuen Deutſchlandhalle bei Nacht. 
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Form Man wird daher wohl beſſer ſtatt von einer poli- 
tiſchen von einer ſymboliſchen Architektur ſprechen. 
Der Führer hatte in dem ſchöpferiſch genialen Künſt⸗ 
ler Paul Ludwig Trooſt jenen Baumeiſter gefunden. 
Trooſt wußte ſeinen Intentionen die richtige architekto— 
niſche Faſſung zu geben, in einer klaſſiſchen Reinheit 
und Klarheit, die mit der hiſtoriziſtiſchen Tradition 
nichts mehr zu tun hat. Man muß das in München Ge- 
ſchaffene unter dieſem Geſichtspunkt betrachten. Es iſt 
die erſte markante, auch zugleich ſtädtebauliche Löſung im 
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Die Olympiſchen Spiele in Deutſchland 
Die deutſche Kampfbahn des Reichsſportfeldes, der Schauplatz ber Olympiſchen Spiele. Im Bor- 
dergrund das Marathontor. im Hintergrund links der Olympiaplatz. Die Welt ſtellte dem 
neuen Deutſchland das Zeugnis aus: „Großtat einer einzigartigen Organiſation.“ 


Geiſt und in der Weltanſchauung des Nationalſozialis— 
mus. Königsplatz, Braunes Haus, Führerhaus, Berwal- 
tungsgebäude der Partei und die beiden Ehrentempel 
„Ewige Wache“ ſind in dieſem Sinn aufeinander be— 
zogen Der Königsplatz, nach dem Wunſch und Willen 
des Führers eine Verſammlungs- und Weiheſtätte des 
durch ihn geeinten deutſchen Volkes, hat damit eine 
ſymbolhafte, monumentale Form gewonnen, die den 
großen heroiſchen Zug der Bewegung kennzeichnet. Von 
denſelben idealen Vorausſetzungen, der Würde und $o- 


heit deutſcher Kunſt, iſt auch nach der Idee des Führers 
„Das Haus der Deutſchen Kunſt“ erſtaaden In dieſem 
Sinne hat ihm auch Trooſt die ihm allein gemäße Ge— 
ſtalt eines Tempels gegeben in Formen, die der Führer 
als „edelſte germaniſche Tektonik, wahlverwandt der hel— 
leniſchen Art“, bezeichnete. 

Ganz in ſeinem Element iſt der Führer, wenn er in 
großen, weit vorausſchauenden ſtädtebaulichen Zuſam⸗ 
menhängen denkt wie bei der Ausgeſtaltung des Nürn⸗ 
berger Neichsparteitagsgeländes. Wie die Organiſation 


Das Eijen- 
tippe des Reidsbanf-Neu- 
boues in Berlin; im Border- 


grund Die 


und Stahlge⸗ 


Jungfernbrücke 
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des Nürnberger Parteitages im eigentlichſten Sinne fein Werk ift unb et 
auch immer die Richtlinien für das Programm, für die Gliederung und Auf— 
ſtellung der einzelnen Körperſchaften und Formationen gegeben hat, ſo auch 
für die weitere Ausgeſtaltung des Geländes 

Es iſt ein Bauvorhaben von gigantiſchem Ausmaß, vor dem die gewöhn— 
lichen räumlichen Vorſtellungen verſagen. Man gewinnt davon einen unge— 
fabren Begriff, wenn man fih vorſtellt, daß man die Nürnberger Altſtadt 
in dieſes Gelände etwa ein dutzendmal hineinſtellen könnte. Architekt Prof. 
Albert Speer hat dafür die Pläne entworfen und der architektoniſchen Aus— 
geſtaltung des Seppelinjelbes die große Form gegeben, die wiederum den 
Geiſt und die Größe der Bewegung verſinnbildlicht. Gleichzeitig entſteht hier 
auch noch die monumentale Kongreßhalle von Architekt Ruff In Berlin ſind 
die Deutſchlandhalle und das Reichsſportfeld entſtanden, da und dort im 
Reiche Ordensburgen, Thingſtätten und Siedlungen. Weiterhin hat der 
Führer in ſeiner Rede vom 30. Januar neue große Bauaufgaben für die 
wichtigſten Großſtädte des Reiches angekündet. 

Wir gewahren in all dieſen Unternehmungen, welch gewaltigen An- und 
Auftrieb durch die großartigen, weitausſchauenden Planungen des Führers 
die deutſche Baukunſt der Gegenwart empfangen hat. Aufs glücklichſte 
verkörpern dieſe Bauten in ihrer architektoniſchen Haltung Geiſt und Kultur— 
willen des Nationalſozialismus und damit die Würde und das Gemeinſchafts— 
leben unſeres Volkes. 
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„Herr Meiſter und Frau Meiſterin ` 
So ziehn ſie wieder durch die Lande, mit 
Felleiſen und Wanderſtab. 


Der Schäferlauf von Markgröningen in Württemberg. 
Schäfer-Tanzpaare vor dem Rathaus. 


Alte Sitten und Gebräuche unterſtehen im neuen Deutſch— 

land naturgemäß einer beſonders liebevollen Förderung. 

Ländliche, zunftmäßige Eigenart, die ſich im Laufe der 

Geſchichte herausgebildet hat, ſoll erhalten bleiben, und 

die im Geiſte des Führers geleiteten Gemeinden wie 

auch die Deutſche Arbeitsfront zählen dies zu ihren 
vornehmſten Aufgaben. 
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as Handwerk kommt wieder 

zu Ehren! Der Marxismus, 

angeblich der Freund des 
Arbeiters, hat ihn in Wahrheit 
als Maſchine, als Nummer be— 
trachtet und behandelt. Fleiß, Kön- 
nen und Leiſtung ſollten keine 
Rolle mehr ſpielen, und dieſe 
„Errungenſchaft“ der Revolte von 
1918 iſt in den Syſtemjahren ge— 
treulich beibehalten worden. Alte 
gelernte Arbeiter ſahen fih vielfach 
arbeitsſcheuen Elementen, die der 
Marxismus ſich heranzuziehen be— 
mühte, gleichgeſetzt, während der 
Arbeiterjugend oft der Antrieb und 
auch die Möglichkeit fehlte, ſich zu 

leiſtungsfähigen Facharbeitern 

heranzubilden. Heute wird der Aus- 
bildung zum Handwerker wieder 
beſondere Aufmerkſamkeit und 
Förderung gewidmet Die Hand— 
werksburſchen werden wieder auf 
die Wanderſchaft geſchickt, damit 
ſie ihr Können und ihren Geſichts— 
kreis erweitern. 


z 
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... WIEDER ZU EHREN 


Eine Silberſchale wird getrieben 


In ſorgfältigſſer Arbeit wird mit gleich 
mäßigen Hammerſchlägen Quadratmillimeter 
um Quadratmillimeter bearbeitet, bis end⸗ 
lich das Meiſterwerk handwerklicher Kunſt 
die gewünſchte Form hat. 


Links: Goldſchmiede bei der 
Arbeit 


Deutſche Goldſchmiedekunſt gebbrt 
zu den ſchönſten Blüten des Hand— 
werks Das Bild zeigt den erſten 
Holdſchmied beim Ausfeilen eines 
Ringreifes, den zweiten beim 
Einlegen eines Siegelringſteines, 
den dritten beim Bohren zum 
Einfegen von Steinſplittern. 


Nechts: Ein Graveur bei der 
Bearbeitung einer Preßform 


Es handelt ſich um eine der Win 
terhilfsplaketten, zu deren Her 
ſtellung bekaantlich das Hand 
werk im weitmöglichſten Maße 
herangezogen wird. 
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In Nord und Süd, 

in Oſt und Weſt 

— überall Hand 
am Werk für 
Deutſchland. 


Am Meer 


Die Deiche werden mit 
ausgeſtochenem Mo- 
raſtboden aufgefüllt, 
der mit Schubfarren 
herangebracht wird. 
Auf den Reichsauto⸗ 
bahnen fährt es ſich 
bequemer! 


Am Fluß 


Der vielverſchlun⸗ 
gene Lauf der Ems 
im flachen Müniter: 
land wird reguliert, 
um das Hochwaſſer 
zu bannen, das in 
jedem Frühjahr un⸗ 
geheuren Schaden 
verurſacht. Der fer- 
tiggeſtellte neue Fluß⸗ 
lauf kurz vor dem 
Durchſtich. 


Im Wald 


Im Schneebruch⸗ 
gebiet Sauerland, 
Weſterwald und Tau⸗ 
nus mußte der Ar⸗ 
beitsdienſt eingeſetzt 
werden. Arbeits: 
männer marſchieren 
zu ihrem Arbeits⸗ 
platz. 


Im Berg 
Dem Arbeitsdienſt 
entgeht keine Ver⸗ 
beſſerungsmöglichkeit 
deutſchen Bodens. 
Hier werden die 
Buckelwieſen im Al⸗ 
penvorgelände vom 

Arbeitsdienſt 

geebnet. 


REICHSARBEITSDIENST 


T 
d S e 


EE 
SE 


$ 


om 


D 


GE 
im 


RAD 


SR 
Wir Höhlen Serge, wir ſchließen Schluchten Wir wandeln Brachland, wir pflanzen Köge, 
Und ſchmieden den blanken, blitzenden Stahl. Zo grimmig das Meer auch peitfchen mag. 
Wir laſſen rollendes Eiſen wuchten Wenn Sonne fremde Bahnen 36ge, 
In Aolershöh'n übers tiefſte Tal. Wir machten die Nacht zum blendenden Tag. 


Wir tragen das Leben durch Eisflut und Feuer, 
Wir Schaffer wir Deutſche von Sud und Mord, 
Uns geht es um Deutfchland, nicht um Heuer, 
Und ruft der Führer, dann find wir an Bord. 
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Arbeit im Moor. 


Die Böſchung der Gräben wird 

mit Oberſchichtblöcken befeſtigt; 

dieſe mühſame Arbeit kann nur 

in der trockenen Jahreszeit durd- 
geführt werden 


Das naſſe Viertelſtündchen 


Für gründliche Reinigungsmög⸗ 

lichkeiten der Männer, die in 

Hitze und Staub, in Moor und 

Geröll arbeiten, iſt geſorgt. Auch 

dieſe Beſtrahlung möchten ſie, 

die Luft⸗ und Lichtgewohnten, 
nicht miſſen. 


Links: Unvergäng⸗ 
licher Gewinn die⸗ 
fer harten firper- 
lichen Arbeit: Mch: 
tung davor und 
brüderliches Kame⸗ 
radſchaftsgefühl 
aller ehrlich Schaf: 
fenden unterein: 
ander! 


Rechts: Wildbach⸗ 
regulierung, Ein 
Waſſerfall an ſelbſt⸗ 
gebauter Wehr iſt 
die ſchönſte Brauſe. 


ee 
berall wartet Land Hier und dort und in 
U allen Richtungen. in denen der Wind über 
Deutſchland gebt. der Regen fällt unb der 
Schnee, die Sonne leuchtend ſteigt und ſinkt und 
die Wolken ihre Schatten werfen, iſt Heimat. Auch 
die vielen ſchwarzen Flecken, bie wie Wundmale 
brennen im Körper des Landes, ſind Heimat. Sie 
gehören dem Volk, dir und mir und uns allen. 
Vergeſſen waren ſie durch Jahrhunderte und la— 
gen ohne Saat und Ernte, umſchloſſen von blü— 
hender Erde 
Der Große Friedrich ſah einſt mit ſtarken und 
wiſſenden Augen, wie die Vorſehung ſie den 
Männern der Geſchichte ſchenkt zu Glück und 
Leid, über die Grenzen ſeines Thrones und den 
Kreis ſeines Lebens hinaus And er ſtellte ſein 
Volk in dieſe Flächen, riß ſie aus Vergeſſenheit 
und Anfruchtbarkeit und wandelte ſie in Acker, 


Neulandgewinnung am Adolf-Hitler-Koog 


Dieſer Boden iſt wirklich ſchweißgedüngt, 
bevor er Gras und Halme ſprießen läßt 


REICHSARBEITSDIENST 


Harte Arbeit gibt bärenſtarke Muskeln. E 
Das Ausroden von Baumſtubben verſuche einmal, wer's noch nie gemacht hat! 


der Frucht trug, zwei Halme dort, wo zuvor ſen, der brach lag und auf die Saat wartete 
nicht einmal einer reifen konnte. And der wie dieſer. Die Menſchen kamen und gingen 
König wußte, daß er mehr für ſein Volk im Wandel der Zeiten, die neuen Acker aber 
getan als ein Feldherr, der eine Schlacht ſanken zurück in ihr Arſein, die Wege und 
gewann. Denn er hatte im Frieden eine Dörfer verfielen und die Flächen ohne Frucht 
neue Provinz erobert. Aber die Provinz dunkelten wie zuvor im deutſchen Land. 

ſtarb mit dem König. Denn er hatte über dem Es kamen Vereine und Klubs und Par- 
Rornader den Acker der Menſchen vergeſ- teien, die meinten, daß fie fid) an die tote 


So, nun wollen wir mal ſehen, wer 
von uns den härteſten Dickſchädel hat. 
And wer zuerſt die Genickſtarre kriegt. 


Erde wagen dürften. Sie wurden zurück— 
geſchlagen Denn ihr Geldbeutel hatte ſie 
vergeſſen laſſen, daß nur das ganze Volk 
ſich ſeine Heimat zurückkämpfen konnte. 
And das lag noch im neuen Werden. 

And dann wuchs aus dem Strom die— 
ſes großen Werdens allgewaltig das Ge— 
ſetz der Gemeinſchaft, das die Jugend des 
Volkes unüberſehbar umſpannte. Es 
brannte ihnen das Recht und die Ehre 
der Arbeit in ihre jungen Herzen. 

Das Geſetz trieb ſie vorwärts in die 
grauen Watten der Nordſee, wo ſie die 
Rife ſchließen, die die Fluten klaffend in 


Die prächtigen Jungen freuen ſich of- 
fenbar ſelbſt an ihren großen Gummi— 
ſtiefeln. Damit ſollte man einmal zum 
Tanz gehen, die Mädel würden lachen! 
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viel größeres, als eine aus der Not der Zeit geborene 
vorübergehende Aushilfe zur Bekämpfung der Arbeits— 
loſigkeit. Die Idee der Arbeitsdienſtpflicht bedeutet die 
jolgerichtige Fortführung und notwendige Ergänzung ber. 
Gedanken, die zur allgemeinen Schulpflicht und allgemeinen 
Wehrpflicht geführt haben. Nicht nur im Kriege mit der : 
Waffe, ſondern auch im Frieden mit dem Werkzeug foll 

der Deutſche feinem Volke dienen. Jeder Deutſche foll 
Arbeiter und Kämpfer für fein Volk fein: Die Arbeits 
dienſtpflicht ſoll Ehrenpflicht der deutſchen Jugend und 


Mädel in der Siedlerhilfe 


Irmgard H., 20 Jahre alt, Abiturientin aus 
Berlin, die wie abertauſend andre Mädel ihr 
Arbeitsdienſtjahr beendet hat, erzählt lachend: 
„Ich würde mir die Großſtadt gar nicht ſo 
ſchwer für immer abgewöhnen. Die Arbeit 
in ſolchen Haushaltungen macht natürlich Spaß, 
und an den Stallbetrieb gewöhnt man ſich auch 
bald, wenn man nur Tiere mag und Luſt an 
der Arbeit hat.“ 


3 


Auch unjre Mädel lernen 
dak Arbeit für die Gemein- 
ſchaft ſegensreichſte Arbeit iſt. 
Ei, wie lecker das Süppchen 
ſchmeckt, und die „liebe 
Tante“, unſere Arbeitsmaid, 
paßt gut auf, daß auch alles 
richtig in das kleine Mäul⸗ 
chen kommt. 


die Küſte fraßen, wo fie bie Gewal- 
ten der See zurückdrängen, hinter 
wachſende Fluren. Das Geſetz jagte 
ſie hinaus in die Berge, in denen ſie 
jedes Stück Erde auf den Felſen zum 
Blühen zwingen. Das Geſetz ſtürmte 
mit ihnen in die Ode der Moore und 
Sümpfe, wo das Lachen und Singen 
verhallt in der Leere, die über brau- 
nen Tümpeln und faulenden Grä— 
ſern hockt, und ſie gruben mit jedem 
Spatenſtich neues Leben ans Licht. 

Das Geſetz erfaßte fie alle gleicher 
maßen, die ganze deutſche Jugend, 
und ſchloß auch die nicht aus, die 
einmal als Frauen und Mütter bie- 
ſes Volk weitertragen werden. Es 
ließ fie teilhaben an der Ehre, wer- 
ken und jdajjen zu dürfen für ihr 
Volk. 

So ſtellt das Geſetz die junge 
Mannſchaft des Volkes in den Har- 
ten Dienſt an ſeiner Erde und gab 
dem deutſchen Mädchen Auftrag. 
Dienſt zu tun als Helferin der Deut- 
ſchen Mütter. 


Am Anfang ſtand die Idee: „Der Sozialer Hilfsdienſt im Frauenarbeitslager 
Arbeitsdienſt bedeutet etwas anderes, Ein Plauderſtündchen beim Spargelſchälen. 


54 


E 


ALSS 


WN 


—_;;,...2—— yyy 


, „ 8 4S4 


— 


777 


REICHSARBEITSDIENST 


— 


N 


WG 


— 


O MMM esst 


Die Fahnen bes Arbeitsdienſtes auf dem Reichsparteitag in Nürnberg. 
Millionen ſtarker Fäuſte einer wieder frohen Jugend haben ſich dieſen Fahnen verſchworen; ihr Wahrzeichen deutet 


ſoll Dienſt am Volke fein” (Konſtantin Hierl.) Die 
Idee ift blutleere Theorie utopiſcher Wahn und roman- 
tiſcher Wunſchtraum, ja, fie bleibt Lüge und Phraſe, 
wenn der Wille fehlt, der von Erſolg zu Erfolg das 
Ziel weiter [tedi wenn es am Glauben mangelt, der 
den Kampf um die Idee unter das Walten ewiger 
Mächte ſtellt Wille. Kampf und Glauben find die Un- 
wägbarkeiten, die am Wege des nationalſozialiſtiſchen 
„Vereins zur Amſchulung freiwilligen Arbeitskräfte“ 
zum Reichsarbeitsdienſt des Dritten Reiches in tauſend 
großen und kleinen Denkmälern ſtehen 

Es ift jo daß die Ideenträger die Künder unb Ru- 
fer einer allgemeinen Arbeitsdienſtpflicht am Anfang 
und am Ende eines Aufbaues ſtehen der Geſchichte 
ijt Denn die Größe ihrer Zuverſicht und ihrer Opfer 
erhob ein knappes halbes Jahrzehnt zu einer hiſtori— 
ſchen Epoche. 


ein einziges Wort: Arbeit für Deutſchland! 


In den Lagern des Arbeitsdienſtes wird Geſchichte 
gelebt Die Erfaſſung der ganzen deutſchen Jugend in 
einem Dienft, in dem das Lippenbekenntnis fi Tag für 
Tag im ſchwerſten Ringen mit ſich ſelbſt durch die Tat 
bewähren und beſtätigen muß, iſt Geſchichte, denn ſie 
fragt nach dem Herzen und macht das Wort weſenlos 
mit dem man die Zukunft zerredete 

Die Arbeit der Spaten ift Geſchichte, denn ihr Wert 
wird in einigen Jahren eine jährliche Ertragsvermeh— 
rung unſeres Bodens ſein, die der Ausfuhr unſerer 
geſamten Kolonien in den letzten Vorkriegsjahren 
gleichkommt. 

And das durch nichts zu erſetzende Erlebnis, das das 
ganze Leben der ehemaligen Arbeitsmänner tiberflingt, 
iſt Geſchichte Dieſes Erlebnis ſtrömt aus allen Din— 
gen, die das Leben der Spatenmänner erfüllen und 
um ihren Ausdruck in kulturſchöpferiſcher Arbeit und 


in der Geſtaltung des Feierabends ringen. Dieſe Dinge 
werden zum Erlebnis durch die Gemeinſamkeit des 
Volksſchickſals, an dem jeder einzelne nach ſeinem 
Können ſich unmittelbar beteiligt und mit den letzten 
Fibern ſeines Seins verpflichtet fühlt. Er ſieht ja mit 
ſeinen eigenen Augen das Wunder, in dem das Moor 
fih zu Acker wandelt, der See Meter für Meter der 
Küſte abgetrotzt wird durch feiner eigenen Hände Ar- 
beit er fühlt ja, der Student, wie mit dieſem Wunder 
das rätſelhafte Wachſen einhergeht, mit dem fih Sndo- 
lenz und Ankenntnis in Teilnahme und Achtung vor 
dem harten Leben feiner handarbeitenden Volksgenoſ— 
ſen wandelt, und der Arbeiter erkennt im Wirken der 
geiſtig Schaffenden einen blut- und geſchichtsgebundenen 
Teil ſeines Volkes wieder, deſſen Welt ihm fremd und 
unzugänglich war Die Volksgemeinſchaft tit endlich in 
Erfüllung gegangen. 
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Dritte Sitzung der Reichskulturkammer. 


Reichsminiſter Dr. Goebbels während ſeiner bedeutſamen Ausführungen vor dem Kulturſenat im Thronſaal des Reichsminiſteriums für 
Volksaufklärung und Propaganda. Links ſitzend: Reichsleiter Bouhler, Reichsleiter Amann (verdeckt), Staatsrat Johſt, Präſident Lehniſch, 


Prof. Raabe, Prof. Pfitzner 


Das Vermächtnis Richard Wagners — nie ruhte es in behutſameren Händen 
r Führer und Dr. Goebbels mit Frau Winifred Wagner und ihren Söhnen während der Feſtſpiele in Bayreuth. 


ein Volk lebt länger als 
die Dokumente ſeiner Kul⸗ 
tur.“ Mit dieſem Satz aus 
ber Kulturrede des Reichspartei— 
tages 1935 ſind die Horizonte 
aufgezeigt, die der ſchöpferiſche 
Wille Adolf Hitlers durchmißt 
Sein Blick geht in die Zukunft. 
Das Reich, das er baut, die Tat 
ſeines nimmermüden Lebens ſoll 
vor dem Arteil der Geſchichte be— 
ſtehen. Von dem Volk, das er 
geführt, ſoll man in tauſend 
Jahren mit Bewunderung ſpre— 
chen Er ſtellt dieſes Volk und in 
erſter Linie ſich ſelbſt unter den 
höchſten kategoriſchen Imperativ, 
der unſerem Verſtande faßbar iſt: 
den der hiſtoriſchen Verantwor— 
tung. And der Notwendigkeit 
dieſes unerhörten Anſpruchs he— 
roiſch bewußt, geht er daran, den 
Grund zu legen zu einer Kultur- 
geſtaltung, deren Zeugniſſe den 
vollen Kranz der Anſterblichkeit 
ſordern. ; 
Wer im Rhythmus ber Jahi- 
hunderte ſchreitet, muß ſeiner Ge- 
ſolgſchaft fiber fein. Wer bis in die 
Sterne bauen will, braucht uner- 
ſchütterliche Fundamente. Es iſt 
von Anfang an die Methode des 
Führers geweſen, ſeine Ideen 
mit letzter Eindringlichkeit in je— 
dem einzelnen Deutſchen zu ver— 
ankern, bis endlich die vollkom— 
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„In Heidelberg iff ber Dreiklang echt deutſcher Landſchaft, lebendiger Geſchichte und reichſter deutſcher Kunſt in idealer Weiſe erfüllt.“ (Dr. Goebbels.) 
Eröffnung der Heidelberger Reichsfeſtſpiele 1936 mit Hebbels Tragödie „Agnes Bernauer“. 


mene Willenseinheit zwiſchen ihm und dem Volk her- deutſchen Weſen entſteigen, der Geſamtheit bieles fleiz darauf an, ein paar Prunkbauten zu errichten, protzige 
geſtellt ſein mußte. „Die neue Welt der Schönheit“, ßigen und begabten Volkes, das nur des Anrufs be- Denkmäler deſpotiſcher Willkür. Das konnten Phara- 
die er ſeheriſch ankündigte, ſollte rein und klar dem durfte, das Außerordentliche zu leiſten Es kam nicht onen auch mit ihren Fellachen, römiſche Kaiſer mit ihren 
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Die jüdiſche Kunſt, die vor wenigen Jahren noch die deutſchen Bühnen, das Schrift⸗ 

tum und den Film beherrſchte, hat einer deutſchen nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung 

weichen müſſen. Das künſtleriſche und kulturelle Leben ijf durch den National- 

ſozialismus in ein fruchtbares und ſinniges Verhältnis zum Volk gebracht worden. 

Im Rahmen der Reichs⸗Theaterwoche wurde in München Hanns Johſts Drama 
„Thomas Paine“ erſtaufgeführt. 


Sklaven, abſolutiſtiſche Herrſcher des 18. 
Jahrhunderts mit ihrem maßloſen Gel— 
tungstrieb. Die deutſche Kunſt, die natio- 
nalſozialiſtiſche Kunſt ſollte organiſch 
wachſen auf breitem, verläßlichem Boden 
wie auf einem ſchweren, fruchtbaren Acker. 
Der Führer warf die Saat. 

Die Aufgabe hieß: Erziehung. Noch vor 
der Machtübernahme inmitten einer Welt 
übermütiger, hämiſcher Feinde, angeſichts 
einer beiſpielloſen inneren Verwahrloſung, 


umkreiſt von gärenden Gewalten, ging 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung daran, 
die Richtlinien der kulturpolitiſchen Arbeit 
aufzuſtellen. Die Widerſtände ſchienen un⸗ 
überwindlich. Die Künſtler, Schriftſteller, 
Wiſſenſchaftler ſtanden größtenteils unent- 
ſchloſſen, teilnahmslos, wenn nicht in offe- 
nem Gegenſatz beiſeite, den bequemen 
Grundſätzen des Liberalismus verhaftet, 
den Schlagworten von einer „freien 
Kunſt“, einer „unpolitiſchen Literatur“, 


Funkausſtellung 1933. 


Dr. Goebbels beſichtigt den Volks⸗ 


empfänger. 


Durch die Einführung des Volksemp⸗ 
fängers iſt der Rundfunk Gemeingut 
des deutſchen Volkes geworden. 


einer „objektiven Wiſſenſchaft“. Wenige 
nur, die den Mut zum Bekenntnis fan⸗ 
den, kämpften auf verſprengtem Poſten 
da und dort in einer Zeitung, einem 
Hörſaal, in Reden und Schriften. Der 
Sturmwind des 30. Januar lüftete die 
trägen Gemüter, die Begeiſterung der 
nationalen Erhebung überſchwemmte 
die Hemmungen. Als der Führer in ſei⸗ 
ner Kulturrede auf dem Reichsparteitag 
1933 die weltanſchauliche Grundlage 
des nationalſozialiſtiſchen Kunſtideals 
formulierte, fand er empfängliche Her- 
zen. Wenige Wochen ſpäter, am 15. 
November, konnte Dr. Goebbels die 
Reichskulturkammer eröffnen. Wie ein 
gewaltiger Bagger umſchloß die Orga- 


Der nationale Filmpreis 1935/36 


wurde dem Mitglied des Reichskulturſenats 
Regiſſeur Carl Froelich für ſeinen Film 
,Sraumulus^ zuerkannt. Emil Jannings in 


der Titelrolle. 


nijation der Bewe- 
gung alle künſtle⸗ 
riſch Schaffenden, riß 
ſie empor zur Mit⸗ 
arbeit. Das Reihs- 
miniſterium für Volks⸗ 
aufklärung und Pro⸗ 
paganda, im März 
1933 gegründet, über⸗ 
nahm die Führung 
und damit die Auf- 
gabe, die Kunſt im 
Volke zu verankern, 
dem Können Bahn zu 
brechen. Den Anfang 
bildete die umfang⸗ 
reiche und gründliche 
Säuberungsaktion 

auf allen Gebieten. 
Sie galt, nach der 
reſtloſen Ausſchaltung 
des Judentums, den 
letzten Apoſteln des 
Kulturbolſchewismus, 
die im Strom der 
günſtigen — Gefegen- 
heiten mit Bieder- 
männer⸗Miene ange⸗ 
ſchwommen kamen, 
ebenſo wie den ver- 
wirrten Theoretikern 
einer rückwärts ge- 
wandten „FTeutſch⸗ 
tümelei“. Ihnen ſchlug 
der Führer auf dem 
Reichsparteitag 1934 
das verpflichtende 
Wort entgegen, daß 
„deutſch fein klar fein” 
heißt, und daß „die 
kulturelle Linie der 
Entwicklung des Drit- 
ten Reiches die be— 
ſtimmen, die es ge- 
ſchaffen haben“. Da- 
mit wurde jedem Ver⸗ 
ſuch der Verbiegung, 


Verwäſſerung oder 
Verhinderung einer 
einheitlichen Kunſt⸗ 


pflege endgültig ein 
Riegel vorgeſchoben. 
Der Weg lag frei. 

Die Partei ließ 
ihren Einfluß ſpielen. 
Die einzelnen Glie⸗ 
derungen errichteten 
Dienſtſtellen, Amter, 
Kreiſe, Schulungs⸗ 
lager. Das Reich, die 
Länder, die Kom- 
munen überboten ſich, 
nicht zurückzuſtehen. 
Alfred Roſenberg, ſeit 
dem 31. Januar 1934 
mit der „Aberwachung 
der geſamten geifti- 
gen und weltanſchau— 
lichen Schulung und 
Erziehung der NG- 
DAP. betraut, baute 
in großem Zuge 
die NO. = &ulturge- 
meinde zu einer alle 
Zweige des kulturellen Lebens umfaſſenden Organija- 
tion aus. Dr. Ley verwirklichte in ber NS.-Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“ den Gedanken der volfs- 
tümlichen Kunſtpflege bis an die Grenze des Möglichen. 
Preiſe, Stiftungen, Wettbewerbe ſpornten den Ehrgeiz 
der Schaffenden, Ehrungen und Auszeichnungen lohnten 
die Leiſtung, gekrönt von dem deutſchen Nationalpreis 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, vom Führer am 30 Ja- 
nuar 1937 verkündet. 

Die Erwartungen trogen nicht. Schon heute, nach 
vier Jahren, ſehen wir überall das Wirken der befreiten 
Kräfte mächtig werden. Am ſchönſten im Reich der Bau⸗ 
kunſt. Der Königliche Platz in München, das Haus der 
Deutſchen Kunſt, die gewaltigen Anlagen in Nürnberg, 
das Olympia⸗Stadion, die Autobahnſtraßen find die 
ſichtbaren Zeugen überzeitlicher Planung. Bauherr iſt 
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der Führer, jein Geiſt lebt in Stein und Erz; in Säulen 
und Quadern erhebt ſich verpflichtend die Mahnung an 
uns, den großen Befehl zu hören, bewußt in geſchicht— 
lichen Zeiträumen zu denken. 

Die Malerei, die Bildhauerkunſt leben auf unter dem 
ſtolzen Auftrag der Gegenwart. Die Dichtung entfaltet 
ſich in reifen, gedankentiefen Offenbarungen. Das Ver⸗ 
mächtnis der Frontgeneration erfährt Würdigung und 
Weihe. Junge nationalſozialiſtiſche Lyriker finden neue 
Formen, das Drama gewinnt Anſätze zu ſtarker Geſtal— 
tung. Auf lautere Quellen beſinnt ſich die Muſik. Der 
deutſche Film erobert ſich Weltgeltung. Mit Beharr— 
lichkeit durchdringt der Rundfunk das Volk, neben der 
Zeitung das zuverläſſigſte Inſtrumenk der fulturpoli- 
tiſchen Propaganda. Deutlicher noch äußert ſich der 
Auſſchwung in den reproduzierenden Künſten. Schau- 


e orr E 


r 


Eine ber großarligſten Flüchtlingsſzenen aus bem Afa-Tonfilm „Flüchtlinge“, der mit dem Staatspreis ausgezeichnet wurde. 
Chineſiſche Flüchtlinge verlaſſen Hals über Kopf die brennende Stadt Charbin und haſten den Toren zu. 


ſpieler, Sänger, Muſiker, Regiſſeure, Bühnenbildner, 
Dirigenten wetteifern. Berlin ſammelt die Beſten, Mün⸗ 
chen verteidigt den Ruhm, Hauptſtadt der Kunſt zu ſein, 
Bayreuth wird zum klingenden Symbol, überragende 
Kundgebungen des nationalſozialiſtiſchen Kulturwillens, 
die Reichs⸗Theaterfeſtwochen, die Reichsfeſtſpiele geben 
in leuchtenden Brennpunkten Beiſpiel und Beweis. So⸗ 
ziale Geſetze ſichern die geſellſchaftliche Haltung und 
wirtſchaftliche Grundlage der Künſtler. Großzügig 
herrſcht das Mäzenatentum des Dritten Reiches 
Daneben walten, unermüdlich in zähem Fleiß, Kräfte 
der Beſinnung auf die Weſensgrundlagen der völkiſchen 
Kultur, beſtrebt um die Wiedergeburt des Handwerks, 
um die Belebung verſchütteter Werte, um die Bertie- 
fung des Willens, um die Erweckung eines neuen Lebens- 
gefühls, einer artgemäß deutſchen Weltanſchauung 
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Mit der Grundjtemlegung des Hauſes des Deutſchen Rechts in der Hauptſtadt der Bewegung am 24. Oktober 1936 bat der Nationalſozialismus den 
erſten großen Rechtsbau ſeines Reiches eröffnet Hier wird die Akademie für Deutſches Recht eine ihrer hohen völkiſchen Verpflichtung angemeſſene 
Arbeitsſtätte zur Verfügung haben In engſter Verbindung mit dem Zentrum des nationalſozialiſtiſchen Lebens- und Geſtaltungswillens ſoll hier die 


„Abteilung für Rechtsforſchung“ 


an der wiſſenſchaftlichen Durchdringung und Ausgeſtaltung des deutſchen Rechts ſchaffen. Auch wird künftig die 


„Deutſche Rechtsſchule“ hier eine Ausleſe der deutſchen Rechtswahrer zuſammenfaſſen und fie durch eine vorbildliche Erziehungsgemeinſchaft zu ber 

Elite des deutſchen Rechtsſtandes heranbilden Das Haus des Deutſchen Rechts wird darüber hinaus die Stätte der tragenden Veranſtaltungen des 

Neichsrechtsamtes der NEDAP. und des NS. Rechtswahrerbundes fein. Dieſes Bauwerk foll ein Sinnbild für den Kampf um eine nationalſozialiſtiſche 
Lebens- und Rechtsordnung ſein, die das Werk Adolf Hitlers für alle Zeiten ſichert 


nahme durch den Nationalſozialismus ſeinen 
eigentlichen Sinn wieder erhalten. Bis zu die⸗ 
ſem Zeitpunkt war das „Recht“ in Deutſchland eine 
lebensfremde Fachangelegenheit der Suriften und grün- 
dete ſich zu einem weſentlichen Teil auf die uneinheit⸗ 
lichen Anſchauungen und Grundſätze fremder Herkunft. 
Deshalb war dieſes „Recht“ dem deutſchen Volke un- 
verſtändlich und konnte bei ihm keine Anerkennung 
finden 
Erſt der Nationalſozialismus hat das Recht zu dem 
gemacht, was es fein muß: Er hat es aus ſeinem bis- 
herigen formalen Scheindaſein herausgenommen und 
zum unveränderlichen völkiſchen und ethiſchen Prinzip 
erhoben Ein deutſches Recht konnte allein aus der 
Einheit einer das geſamte Volk beherrſchenden art- 
gemäßen Aufbauidee heraus entſtehen und fih nur in 
ihr entwickeln In der Allgemeingültigkeit und Ber- 
bindlichkeit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
lag die einzige Gewähr für das Entſtehen und Weiter— 
wachſen eines deutſchen Volksrechts 
Vom Volksrecht kann ober nur dann geſprochen 
werden. menn das Rechtsweſen ſeiner Art und Hand: 
habung nach geeignet und darauf ausgerichtet iſt, die 
Lebensgrundlagen der Nation zu ſichern Deshalb iſt 
es die höchſte Aufgabe des deutſchen Volksrechts, die 
von der Bewegung als die fünf fundamentalen Vor— 
ausſetzungen nationaler Exiſtenz erkannten „Subſtanz⸗ 
werte“ nämlich Raſſe, Boden, Staat, Ehre und Arbeit 
in allererſter Linie unter ſeinen Schutz zu nehmen und mit 
allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu fördern. 


D: Begriff des Rechts hat leit der Machtüber: 


So zeigt td) die Großartigkeit und Volksverbunden— 
heit der nationalſozialiſtiſchen Geſetzgebung am deut- 
lichſten ba, wo es fic) um die Sicherung dieſer Cub: 
ſtanzwerte handelt. Man denke an die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Raſſengeſetzgebung das Geſetz zur Anfruchtbar⸗ 
machung Erbkranker das Reichserbhofgeſetz die geſetz— 
liche Beſeitigung von Parlamentarismus und Partitu- 
larismus, die Sicherung der deutſchen Wehrfreiheit 
und an die deutſche Arbeitsgeleßaebung - 


Aber nicht nur die Geſetzgebung entſteht aus diefer 
Weltanſchauung: Die nationalſozialiſtiſche Idee iſt dar⸗ 
über hinaus die Generalklauſel für alles Geſchehen 


und für das geſamte Verhalten jedes einzelnen Sie 


ift alſo nicht etwa nur unverbindliche Morallehre, jon- 
dern — beſonders im Zeichen des Vierjahresplanes — 
allgemeingültiges Geſetz 


Die Rechtsordnung des Dritten Reiches entwickelte 
ſich aus der Einheit von Rechtsidee und Rechtsſtand 
Auch hier war es die Parter die bie Organiſation des 
deutſchen Rechtslebens durchführte 
des Reichsrechtsamtes der NSDAP, Reichsminiſter 
Dr Hans Frank begründete ben NE ⸗Rechtswahrer— 
bund dem ſchon im Mai 1933 die Aufgabe zuge⸗ 
wieſen wurde, alle mit dem Recht verwurzelten Be⸗ 
rufe und Amtsträger zu erfaſſen und fie organiſatoriſch 
und ſtändiſch in der Deutſchen Rechtsfront zulammen: 
zufaſſen Mitglieder der Deutſchen Rechtsfront alſo 
Rechtswahrer, find alle, die mitarbeiten an der neuen 
Lebensordnung des Volkes im Rahmen des Rechts: 
dienſtes, ſei es in der Rechtspflege, in der Nechts— 


Der Reichsleiten 


wiſſenſchaft oder in der Wirtſchaft. Der deutſche Ju- 
rift wurde durch die Kraft der nationalſozialiſtiſchen 
Idee und dieſer in der Welt einzig daſtehenden Orga: 
niſation als Rechtswahrer eingereiht in die welt- 
anſchauliche Kampftruppe des Führers und wurde ſo 
zum Kämpfer für das wahre Recht, das ausſchließlich 
der Nation dient 


Am 26 Juni 1933 gründete Reichsminiſter Dr. Frant 
terner die Akademie für Deutſches Recht, deren Auf— 
gabe es iſt mit den Methoden der Wiſſenſchaft die 
Vorarbeiten für die Schaffung eines neuen deutſchen 


Rechtes in engſter Verbindung mit den für die Geſetz— 
gebung zuſtändigen Stellen zu unterſtützen Sie hat 


ſich als ein wichtiger rechtspolitiſcher Faktor erwieſen 
und es verftanden. im Ausland Intereſſe und Ber- 
ſtändnis für den nationalſozialiſtiſchen Rechtsaufbau zu 
wecken 


Der Kampf um das deutſche Recht iſt gleichbedeu— 
ienb mit Kampf um die Verewigung des National- 
ipzialismus denn jo jagte der Reichsrechtsführer 
Reichsminiſter Dr Frank auf dem Deutſchen Juriſten⸗ 
tag 1936, „aus dem Einklang von Recht und Volk, von 
Reich und Gericht von Macht und Ehre erſteht das 
Reich des Nationalſozialismus das Reich der Einheit 
der Freiheit und des Rechts“ Der Rechtswahrer idit 
daher immer auch ein nationalſozialiſtiſcher Kämpfer, 
ein Mitarbeiter des Führers am Aufbau und der Ci- 
cherung der Nation und treuer Gefolgsmann des 
Oberſten Gerichtsherrn, der ihm bei allem Streben 
und Kämpfen auch für die kommende Arbeit Vorbild iſt 
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Die Jugend des Reiches wird wieder im Waffenhandwerk 


Die Verbindung zwiſchen einer traditionellen ruhmvollen Vergangenheit 
und einer von großen Aufgaben erfüllten Gegenwart iſt wiederhergeſtellt. 
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Mit Freude und Genugtuung werden die Bekanntmachungen 
über die Muſterung der Wehrpflichtigen geleſen. 


irgends konnte der ſichtbare Wandel Deutſchlands durch 

die Revolution des 30. Januar 1933 augenfälliger in die 

Erſcheinung treten als beim Soldaten. Die neue junge 
Wehrmacht des nationalſozialiſtiſchen Reiches iſt dem deutſchen 
Volk und der Welt draußen im Zeitraum von kaum vier Jahren 
nationalſozialiſtiſcher Stagtsführung die Verkörperung der neuen 
deutſchen Wehrhoheit und damit der Aberwindung des Diktates 
von Verſailles und aller ſeiner Folge-Erſcheinungen geworden. Es 
muß immer wieder erſtaunen, mit welcher Schnelligkeit und 
Selbſtverſtänolichkeit trotz der beiſpiellos gründlichen Zerſtörungs— 
arbeit des Verſailler Diktats Volk und Wehrmacht im neuen 
Deutſchland nach dem Willen des einſtigen unbekannten Soldaten 
bes großen Krieges und heutigen Führers der Nation zuſammen— 


Eine hiſtoriſche Reichstagsſitzung. Der 
Führer verkündet am 7. März 1936 
die endgültige Wiederherſtellung der 
deutſchen Souveränität und Gleidh- 
berechtigung. 


Panzerwagen, 
die uns jeder gönnte. 


Da Heere ohne Pan⸗ 
zerwagen gegenüber 
hochgerüſteten Geg— 
nern nicht kampffähig 
find, verbot das Ber- 
ſailler Diktat Bau 
und Einfuhr von 
Kampſwagen. 
Deutſchland mußte 
li mit bieſen läcer- 
lichen Nachbildungen 
aus Blech, Holz und 


Pappe begnügen. 
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Deutſche 
Panzerkampf⸗ 
wagen auf dem ; : : E. 
Reichsparteitag in S cie i < a EES 

Nürnberg. REN eege, : $ S = NT 
Der waffenleere ; de 3 sit. 
Naum von : 
16 Jahren ijt in 
ſchnellen Sprün— 
gen überwunden. 
Die Lehren des 
letzten Krieges 
find nicht ver- 
geſſen; ein neues 
Kommando der 
deutſchen Wehr— 
macht heißt: 
„Panzerwagen 
greifen an!“ 


Durch jede Luke 
des Panger- 
wagens gibt es 
etwas Jnter- 
eſſantes zu 
ſchauen. Anſere 
Jungen obenauf. 
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Die Reichskriegsflagge, das Wahrzeichen deutſcher Wehrhoheit, wurde am 7. November 1935 
in allen Standorten, auf allen Flugplätzen und Schiſſen zum erſten Male feierlich gehißt. 
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gewachſen find. Als Adolf Hitler am 16. März 1935 
das „Geſetz für den Aufbau der Wehrmacht“ verkün— 
dete und damit die allgemeine Wehrpflicht einführte, 
ließ er noch einmal durch den Mund des Reichs— 


DAS SCHWERT DER NATION 


Die Wehrmacht auf dem Reichsparteitag der Ehre. 
Ein ſichtbares Ergebnis des Kampfes um die ewige Verſchworenheit aller Deutſchen! 


miniſters für Volksaufklärung und Propaganda das in 
der Weltgeſchichte einmalige ungeheure Ausmaß der 
Zerſtörungen des Verſailler Diktates über alle deut— 
ſchen Sender bekanntgeben. Erinnern wir uns nur eini— 


ger weniger Zahlen, die der heute befreiten Jugend 
und kommenden Geſchlechtern immer wieder vorgehal— 
ten werden ſollten, damit ſie die geſchichtliche Größe der 
Befreiungstat Adolf Hitlers ermeſſen und nicht als 
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Der Soldat ut ſtets auf Poſten für den Schutz bes 
Vaterlandes. Bei Naturkatckſtrophen ſteht der Soldat in 
erſter Front; hier löſchen Soldaten einen Waldbrand. 


Das ijt eine fröhliche Ab- 
wechſlung in der Kaſerne: 
hungrige Mäuler werden 
geſtopft. And Soldateneſſen, 
das iſt natürlich für die 
kleinen Schlingel etwas 
ganz Beſonderes. 


Selbſtverſtändlichkeiten hinnehmen. Die 
ſogenannte Interalliierte Kommiſſion 
beſtätigte u. a bie Zerſtörung von 
59 897 Geſchützen und Rohren, 
130558 Maſchinengewehren, 
31470 Minenwerfern und Rohren, 
6 007 000 Gewehren und Karabinern, 
15 714 Jagd- u. Bombenflugzeugen, 
27 757 Flugzeugmotoren, 
36 Großkampfſchiffen, 
83 Torpedobooten, 
315 A-Booten. 


Winterhilfswerk auch 
durch die Wehrmacht! 
Für unzählige Volks- 
genoſſen wurde auch in 
den Kaſernen regel- 
mäßig der Tiſch gedeckt. 


„Wenn die Soldaten durch die Stadt marjdieren . 
marſchierenden Kolonnen freudig beſchwingt wieder 


Demgegenüber lauteten die beiden Hauptparagraphen des 

Geſetzes für den Aufbau der Wehrmacht vom 16. März 1935: 

„Der Dienft in der Wehrmacht erfolgt auf der Grund- 
lage der allgemeinen Wehrpflicht. 

Das deutſche Friedensheer einſchließlich der überführten 
Truppen-Polizeien gliedert fih in 12 Korpskommandos 
und 36 Diviſionen.“ 

Mit kühnem Griff, ſtaatsmänniſchem Weitblick und in raſt⸗ 
loſer Arbeit hatte Adolf Hitler in nur zwei Jahren die 
Vorausſetzungen für die machtpolitiſche Antermauerung des 
Baues des neuen Reiches geſchaffen. Nun ſtand dies Reich 


auf dem feſten Grund ber Wehrkraft eines geeinten 60- . 


Millionen-Volkes, das ſich inmitten einer Amwelt von 
Kriegen, Revolutionen und Unruhen ſeine Lebensrechte 
nahm, die ihm der ſtarrſinnige Anverſtand einer über- 
wundenen Zeit vorenthalten wollte. 

Am 21. Mai 1935 ließ der Führer das „Wehrgeſetz“ 
veröffentlichen. Sein erſter Satz „Wehrdienſt iſt Ehren— 
dienſt am deutſchen Volk“ verankert die Einheit von Volk 
und Wehrmacht. Die Wehrpflicht wird vom 18. bis zum 
vollendeten 45. Lebensjahr feſtgeſetzt. Der im Geſetz neu— 
geſchaffene Begriff der „Wehrunwürdigkeit“ unterſtreicht 
den neuen Begriff der Wehrpflicht, die im nationalſoziali— 
ſtiſchen Reich zum Wehrrecht und damit zum höchſten und 
ehrenvollſten Recht der waffenfähigen deutſchen Mann- 
ſchaft erhoben wird. 

Punkt 22 des nationalſozialiſtiſchen Parteiprogramms, 
die Forderung der Bildung eines Volksheeres, hatte ſeine 
Erfüllung gefunden. Scharnhorſts Gedanke, daß alle Be- 
wohner des Staates ſeine geborenen Verteidiger ſeien, 
wurde zur Tat: Die von Adolf Hitler geſchaffene deutſche 
Volksgemeinſchaft wurde nunmehr gleichzeitig zur Wehr— 
gemeinſchaft. Der Gleichklang „Volks- und Wehrgemein— 
ſchaft“ konnte ſich nur im nationalſozialiſtiſchen Reich im- 
mer wieder ſichtbar zeigen in dem Einſatz der Wehrmacht 
für das größte ſozialiſtiſche Hilfswerk aller Zeiten, das 
deutſche Winterhilfswerk. Er zeigt ſich in der Heranziehung 
der Wehrmacht zu lebensnotwendigen und der Geſamtheit 
dienenden Arbeiten und zum Schutz der Bevölkerung bei 
Bränden und Naturkataſtrophen. Er zeigt fih vor allem 
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.“ Lachende Mädel kredenzen den erfriſchenden Trunk, die Jugend läuft ben 
nach, der Soldat iſt wieder der anerkannte Liebling des Volkes 


Die Motoriſierung der Armee ift entſprechend den Erſorderniſſen 
der Gegenwart in großem Umfange durchgeführt worden. 
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sende 


Lange Jahre war Deutichland Zuſchauer ber Luftwaffenentwicklung anderer Länder; heute find wir mit dabei. Die oſſenſivſte Waffe iit 
ſtärkſter Friedenshort geworden Stolz konnte der Führer verkünden: „.. über ihnen weht die Kraft der Nation, weht die Waffe der Luft.“ 


in der engen kameradſchaftlichen Verbundenheit der 


großen Erziehungsſchulen der Nation. der Gliede- 
rungen der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und der 
einzelnen Wehrmachtsteile 

Heute iſt nicht nur das deutſche Volk, ſondern auch 
das einſichtige Ausland der Aberzeugung, daß Adolf 
Hitler in dem kurzen Zeitraum dieſer erſten vier Jahre 
nationalſozialiſtiſcher Regierung dem neuen Deutſch— 
land die ihm angemeſſene Wehrverfaſſung gegeben hat 
Dieſe Wehrverfaſſung iff begründet in der wechſelvollen 


und kampfreichen Geſchichte des Herzvolkes Europas 


Oe 


Der Himmel über Deutſchland gehört wieder uns! 


Kampfgeſchwader bei den Manövern der Flotte. 


und ſeiner Grenzen Sie entſpricht bem Weſen dieſes 
Volkes, das die Väter des Verſailler Diktats durch die 
künſtliche Beſchränkung des Rechtes des Waffenträgers 
auf eine eng begrenzte Zahl von Berufsſoldaten im 
innerſten Kern zu treffen hofften 

Am 24 Auguſt 1936 wurde die Dauer der aktiven 
Dienſtpflicht bei den drei Wehrmachtsteilen einheitlich 
auf zwei Jahre feſtgeſetzt Deutſchland folgte damit 
nur dem Beiſpiel anderer Völker, vor allem dem mit 
der Sowjetunion eng verbündeten Frankreich und der 
Tſchechoſlowakei Es begegnete gleichzeitig der ſtändig 


wachſenden militäriſchen Bedrohung durch die Mos— 
kauer Gewalthaber, die nach der Ausrottung des Kom— 
munismus auf deutſchem Boden immer offener gegen 
das nationalſozialiſtiſche Reich hetzten 

In folgerichtiger Fortſetzung ſeiner Politik der Be- 
freiung aus den Feſſeln bes Verſailler Diktats krönte 
der Führer ſein Befreiungswerk durch die Wieder— 
beſetzung der früheren Garniſonen der einſt beſetzten 
Rheinlande am 7 März 1936 Als der Führer vor 
dem Reichstag Deutſchland und aller Welt den Ein— 
marſch unſerer Regimenter in die alten Standorte pere 


Der Majdinen- 

gewehrſchütze einer 

ſchweren Kampf- 
maſchine. 
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Eine ſchöne Aufnahme deutſcher Kampfflugzeuge 
Verbandsflüge einer zum Richthofen-Geſchwader gehörenden 
Fliegergruppe beim erſten Großflugtag in Staaken zugunſten 

des Winterhilfswerks. 


kündete, da erlebten unſer Volk, die nationalſozia— 
liſtiſche Bewegung und die neuerſtandene Wehr— 
macht die geſchichtlich größte Stunde einer gro— 
Ben Zeit, die die Schmach der Niederlage und 
der ohnmächtigen Zerriſſenheit überwunden und 
getilgt hat. 

Das Wort des Führers, daß die nationalſozia— 


liſtiſche Bewegung und die Wehrmacht die bei— 
den tragenden Pfeiler des Dritten Reiches ſind, 
fand an dieſem 7. März 1936 ſeine ſichtbare 


Beſtätigung. Es findet nach dem Willen Adolf 
Hitlers alljährlich ſeinen äußeren Ausdruck in 
dem nunmehr ihon Tradition gewordenen Muf- 
marſch der Wehrmacht bei den Parteifagen von 
Nürnberg. Mit unbeſchreiblicher Begeiſterung 
erlebte Deutſchland hier Jahr für Jahr die gro— 
zen, überraſchend fortſchreitenden Leiſtungs— 
proben der neuen Wehrmacht, vor allem ſeiner 
neugeſchaffenen Luftwaffe und der motoriſierten 
Einheiten des Heeres Mit ſtolzer Genugtuung 
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nahmen wir die unvergeßlichen Bilder der glanzvollen 
erſten Paraden unſerer neuzeitlichen Waffen in uns auf, 
erlebten wir die unſerer Zeit gemäße neue „Romantik“ 
von Stahl und Eiſen, die aus den Geſchwadern und Flaks 
unſerer Luftwaffe, aus den Batterien unſerer modernen 
Artillerie, den Panzerkampfwagen und Panzerabwehrge— 
ſchützen unſerer jungen Kraftfahrkampftruppe in neuer 
Sprache zu uns ſpricht. Mit ſtolzer Freude erlebten wir 
die Wiederauferſtehung der toten Kämpfer des großen 
Krieges und der deutſchen Revolution in den Namen unſerer 
Geſchwader, Kriegsſchiffe und A-Boote. Wir waren Zeuge 
des ſtändig wachſenden Ausbaus unſerer Kriegsmarine, 
deren Entwicklung der Führer und Oberſte Befehlshaber 
der Wehrmacht ſein beſonderes Augenmerk angedeihen 
läßt. Wir ſahen deutſche Kriegsſchiffe als Sendboten einer 
wehrhaften und ihrer Kraft bewußten Nation die Flagge 
des neuen Reiches über alle Meere tragen und dieſer 
Flagge und dem Auslandsdeutſchtum in aller Welt die 


Segelſchulſchiff „Horſt Weſſel“. 


Der richtige Seemann muß auf einem 

Segelſchiff erzogen werden. Die junge 

deutſche Kriegsmarine verfügt jetzt 

wieder über Segelſchulſchiffe. die zur 

Ausbildung des ſeemänniſchen Nach— 
wuchſes dienen. 


gebührende Achtung und Anerkennung 
verſchaffen. 

Der Reichskriegsminiſter, Generalfeld— 
marſchall von Blomberg, gab am vierten 
Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Revo— 
lution der Gewißheit des ganzen deutſchen 
Volkes Ausdruck: „Was der Führer in 
dieſen vier Jahren für die Wehrmacht tat, 
ſtellt ihn in die Reihe der größten Wehr— 
ſchöpfer unſerer Geſchichte“ Geſtützi auf 
die tragenden Pfeiler des neuen Reiches, 
auf die nationalſozialiſtiſche Bewegung 
und die Wehrmacht des nationalſozialiſti— 
ſchen Reiches hat der Führer darüber hin— 
aus immer wieder mit ſtaatsmänniſchem 
Weitblick die Wege zu einem dauerhaften 
Frieden und zur Bewahrung Europas vor 
den Zerſtörungen bes Bolſchewismus ge- 
wieſen Auch die Gegner des National- 
ſozialismus müſſen heute das Dritte Reich 
und ſeine neugeſchaffene deutſche Wehr⸗ 


Die deutſche A-Bootwaffe 
durfte auf einer ruhmreichen 
Tradition wiederaufbauen 
Eine U-Boot-Flottille ver- 
ewigt den Namen des deut- 
ſchen Seehelden 
Otto Weddigen. 
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Schutz ber deutſchen Küften, Schutz auch für die fern ber Heimat ín Bedrängnis geratenen 
Deutſchen: unſere Kriegsſchiffe tragen den Ruhm des wieder erſtarkten Vaterlandes in alle Welt. 
Das neueſte deutſche Panzerſchiff „Admiral Graf Spee“. 


macht als feften und realpolitiſchen Wert in die Rechnung neue deutſche Wehrmacht bewußt, daß ſie unfer der der Nation das Vermächtnis ihrer zwei Millionen ge- 
der großen Politik einſetzen. An der Schwelle des zwei- Führung ihres Oberſten Befehlshabers Adolf Hitler fallenen Kameraden zu wahren hat. 
ten gigantiſchen Vierjahresplanes der Arbeit iſt ſich die als Garant des Friedens und der ewigen Lebensrechte 
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„Ohne Tritt marſch!“ Frauen eines 
Luftſchutzlehrganges bei ihrem er— 
ſten Ausmarſch mit Gasmaske und 
Stahlhelm in Begleitung des 
Schulungsleiters und ſeiner Lehrer. 


ie auf manch anderem Gebiet, 
ſchuf auch für den zivilen Luft— 
> ſchutz das Dritte Reich erft die 
Möglichkeiten zum Aufbau und Ausbau 
dieſes heute unentbehrlichen Zweiges un— 
ſerer Landesverteidigung. Die vordem 
größtenteils von privaten Organiſationen 
getragenen, von den Länderregierungen 
zum Teil wenig geförderten Luftſchutzbe— 
ſtrebungen wurden durch die Schaffung 
der Stelle des Reichskommiſſars für 
Luftfahrt (Frühjahr 1933) bzw. des ſpä— 
teren Reichsluftfahrtminiſteriums in einer 
Stelle vereinigt. Anter der Leitung von 
Hermann Göring, dem jetzigen Reihs- 
miniſter der Luftfahrt und Oberbefehls— 
haber der Luftwaffe, konnte von nun an 
eine von Einzelbeſtrebungen unabhängige, 
nach einheitlichem Plane verlaufende 
ſtetige Aufwärtsentwicklung einſetzen, die 
zum Ziele hatte, wirkſame Einrichtungen 
zum Schutze des deutſchen Volkes und 
Volksvermögens zu ſchaffen. Die ftaat- 
lichen Beſtrebungen können aber nur 
dann von Erfolg ſein, wenn das geſamte 


Was ift „Gymkhana“? Eine luftige Bor- 

führung bei den Gasſchutzübungen in der 

Berufsſchule. Mit Waſſereimer und Spa- 

fen müſſen die Mädchen durch Hinder— 

niſſe hindurch oder über ſie hinweg— 

ſchreiten, eine Abung, die große Geſchick— 
lichkeit vorausſetzt. 


Auch Frauen müſſen ſich in den 

Dienſt der Allgemeinheit ſtellen. 

Dieſe Mädchen einer Berufsſchule, 

mit Gasmasken ausgerüſtet, üben 

ſich beim Feuerlöſchen, um für den 

Ernſtfall mit Hand anlegen zu 
können. 


Volk Mitträger des Luftſchutzgedankens 
iſt. Aus dieſer Erkenntnis wurde im 
April 1933 der Reichsluftſchutzbund ins 
Leben gerufen. Seine Aufgabe iſt es, 
durch Aufklärung die Zivilbevölkerung 
auf die ihr im Falle eines Krieges dro— 
henden Gefahren aufmerkſam zu machen 
und ihr durch gründliche Ausbildung die 
Möglichkeit zu geben, dieſen Gefahren 
wirkſam entgegenzutreten. Die durch die 
Jahre hindurch erfolgte nationalpolitiſche 
Erziehung unſeres Volkes hat weſentlich da— 
zu beigetragen, daß dieſes Ziel im Luft- 
ſchutz erreicht wurde. Heute ſtehen 12 Mil- 
lionen Volksgenoſſen aus allen Berufen 
als Mitglieder im Reichsluftſchutzbund. 


LUFTSCHUTZ 


Die theoretiſche Unterweilung geht den praktiſchen Abungen voraus. 


Pimpfe 

auf großer Fahrt. 
Sei uns gegrüßt am 
Wegesrand, du alter 

Meilenſtein 
Wir Pimpfe ziehn 
ins weite Land ins 
weite Land hinein ... 


Das iſt unſer großes, 
herrliches 
Deutſchland! 
Auf Wanderungen 
und Fahrten lernen 
die Hitlerjungen ihre 
ſchöne Heimat 
kennen. 


... HITLER-JUGEND! 


de 


„Veit, laß die Fahne wehen ... 
Mit Singſang und Klingklang geht's hinaus in ben taufriſchen Morgen, 
dann wird gelagert, abgekocht und wohl auch biwakiert. 
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ig 


Be Se 


Ditlerjungen während 
eines Heimabends. 
Geſpannt lauſchen fie 
dem lehrreichen Bor- 
trag des Referenten. 
Vielleicht erzählt er 
ihnen gerade etwas 
von Jörg Frunds- 
berg; gleich locken die 
Saiten zu Lands= 
knechtsliedern. 


Auch bei den Mädeln 
wird der Gemein— 
ſchaftsgedanke durch 
die Tat gefördert, 
weit fort von jeder 
Muckerei. 


D 


or etwa 11 Jahren 

ſtanden zum  erjfen- 

mal einige hundert 
Arbeiterjungen aus den ðn- 
duſtriegebieten Sachſens und 
Weſtdeutſchlands mit glau- 
bigen Herzen vor einem 
einfachen Frontſoldaten; ſie 
kamen, als durch ganz 
Deutſchland ein geheimer 
Ruf zur Sammlung erging, 


in weißen Hemden, unter 


ſchwarzen Wimpeln und 
blutroten Hakenkreuzfahnen 
nach Weimar, um hier durch 
den erſten Arbeiter ihres 
kommenden Reiches die Pa- 
rolen zu empfangen. Sie 
folgten dem Ruf zur Fahne, 
als noch niemand an den 
Aufbruch dachte, als noch 
17 Millionen deutſcher „Pro— 
leten“ marxiſtiſchen Hetzern 
und landfremdem Geſindel 
folgten. : 
And als ſich die erfte 
Gruppe unter den Fahnen 
des Führers ſammelte und in 
dem vom Stempelgeld abge— 
hungerten Braunhemd durch 
die Straßen der Städte 
zog, da war es die feigſte 
und unentſchloſſenſte Maſſe 
eines Volkes — das Spieß⸗ 
bürgertum — das ſich laut 
ſchimpfend und hinter Gar- 
dinen poſtierend über dieſe 
„politiſchen Lauſejungen“ 
ausließ. Da waren es oſt⸗ 


Die Töchter des Reichs— 

miniſters Ruft bei Hand- 

arbeiten im BDM- 
Heim. 


.. . HITLER-JUGEND! 


DTüchtige Hausfrauen werden nicht geboren, 
ſondern erzogen, 


Vereinte Kräfte rühren den Kuchenteig an, bald wird ein 
gaumenkitzelnder Backgeruch den Raum durchziehen 


Links: Jung gelernt, iſt 
alt getan und man 
will doch ſpäter als 
Hausfrau nähen und 
ſchneidern Tonnen) 


„Dies hier iſt eine Self⸗ 
kante und hier ſetzt man 
das Plätteiſen zuerſt an...” 


77 


DEUTSCHLANDS ZUKUNFT... 


Hier zeigt eine Meiſterin des Speerwurfs 
ihren Schülerinnen die Kunſt, in der deutſche 
Frauen olympiſchen Lorbeer gewannen. 


galiziſche Judenjungen und blauraſierte Literaten, 
die als Drahtzieher eine für Geld ſtets meſſerſte⸗ 
chende Anterwelt auf die erſten jungen National- 
ſozialiſten losließ. Hier war jedes Marſchieren für 
den Führer ein Bekenntnis. So ſtarben auch 
21 junge Kameraden, 21 Hitlerjungen) 

And mit jedem Toten, ſo heißt es in einem Ge⸗ 
dicht, ſtehen morgen hunderttauſend Mann! Als der 


Sorgfältige Schulung in allen gymnaſtiſchen 
Abungen — eine wichtige Aufgabe des BDM. 


Reichsjugendführer im Oktober 1932 in Potsdam 
über ſeine junge Mannſchaft Heerſchau abhält, da 
marſchieren vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend weit über hunderttauſend entſchloſſene und 
einſatzbereite Jungen vorüber. 

So wuchs im nationalſozialiſtiſchen Staat aus der 
kleinen Hitler-Jugend eine Millionenkameradſchaft 
deutſcher Jungen und Mädel zuſammen. ; 


Anmut und Spannkraft ber Jugend, bie froh bewegt in Sport und Spiel 
und im Geiſt der Gemeinſchaft heranwächſt zu einem neuen Geſchlecht. 
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J 
8 


Der Körper wird geſchult in Sport und Spiel. Die große Zeit braucht 
ein ſtarkes Geſchlecht, drum: Zimperlichkeit ade! 
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Vier Fäuſte hauen die Miefepeterei k. v. 
Boxſport gibt Mut und erzieht zu entſchloſſenem Handeln. 


Aus dieſen Jungen werden keine verſtaubten Aktenwürmer. 
er kämpfen Unter- und Oberprima um die Handballmeiſterſchaft einer nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt. 


mr 


? 


Jugend ift Zukunft bes Volkes. Zwei Jungens einer nationalpolitiſchen 
Erziehungsanſtalt, die nach dem Grundſatz herangebildet werden: 
Formung des Charakters und der Perſönlichkeit. 


n ber Erkenntnis, daß die Zukunft eines Vol— 
I: in ber heranwachſenden Generation liegt, 

hat der Nationalſozialismus neue Wege be— 
ſchritten, aus der Jugend eine Ausleſe berangu- 
bilden. bie ſpäter einmal berufen ſein wird, die 
in ſie geſetzte Hoffnung zu rechtfertigen Während 
man früher nur Wert auf Beherrſchung und An— 
häufung des verlangten Lehrſtoffes legte, die 
charakterliche Wertung der Schüler aber völlig 
nebenſächlich behandelte, tritt gerade dies wich— 
tige Moment heute in den Vordergrund. 


Die Oberprima iſt zum 
Appell angetreten Dieſe 
Jungens werden keine 
trockenen Wiſſenſchaftler, 
ſondern Männer, die fih 
jederzeit im Leben zu— 
rechtfinden werden. 


Rechts: Eine reichhaltige 
Bibliothek gibt den Schü— 
lern die Möglichkeit, jeb- 
wede wiſſenſchaftliche 
Arbeit zu betreiben 
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REICHSBERUFSWETTKAMPF 


n unſere Jugend iſt ber Auf- 
A ruf zur Leiſtung ergangen; 

ſie tritt in dieſen Tagen zum 
vierten Reichsberufswettkampf an. 
Anſere Handwerker und unſere Ar⸗ 
beiter werden nicht von einem 
Slachanow-Syſtem, dieſem Syſtem 
der Lüge und der Ausnutzung der 
Menſchen, angetrieben. Deutſchland 
ruft auf zur freiwilligen Zeiltungs- 
ſteigerung. Anſere Verantwortlichen 
ſtehen nicht mit der Peitſche hin— 
ter den Maſchinen; ſie gehen in die 
Fabriken, in die Werkſtätten zu den 
jungen Arbeitskameraden und for- 
gen gewiſſenhaft und ernſt für ihre 
Ausbildung. 

Der Jungarbeiter ijt unſer Rame- 
rad und nicht umſonſt ſteht auf un⸗ 
ſeren Traditionsabzeichen „HJ. — 
Deutſche Arbeiterjugend“ Der Na- 
tionalſozialismus hat den Adel der 
Arbeit geſchaffen und über alles an— 
dere hinausgehoben Das wollen 
wir nicht vergeſſen. Wir wollen 
aber auch nicht vergeſſen, daß die 
Arbeit und die Leiſtung für die Ge— 
meinſchaft ſein muß 

In unſerem Staate darf keine ge— 
ſunde Arbeitskraft durch den Egois— 
mus des einzelnen verlorengehen 
And fie wird nicht verlorengeben. 
Denken wir nur vier Jahre zurück 
Was haben wir damals in dem mar- 

riltiichen „Arbeiterparadies“ an 
„Segnungen“ vorgefunden? Man— 
gelbaft ausgebildete Lehrlinge, An— 
terkunftsſtätten, die eher einer Höhle 
glichen. Arbeitsloſigkeit vor allem 
des Handwerks, die, ſoweit der jün⸗ 


Hier zeigen Kon 
ditoren neben gu: 
tem Geidmad 
auch ihre künſt— 
leriſche Befäh⸗ 
gung. 


Sieger und Siegerinnen aus den Reichsberufswettkämpſen. die [tets ungemein großes Intereſſe wecken und mächtigen Anjporn 
beim handwerklichen Nachwuchs auslöſen, das Beſte zu leiſten. 
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REICHSBERUFSWETTKAMPF 


Der Führer empfängt die Sieger 

des Reichsberufswettkampfes Auch 

dieſer kleine Hitlerjunge wird ſicher 

einmal ein tüchtiger $anbwerts- 
meiſter. 


gere Nachwuchs davon betroffen war, 
nicht zuletzt auf eine mangelhafte Aus- 
bildung zurückzuführen geweſen tit 

Die große Arbeiterkundgebung der 
deutſchen Jugend, der Reichsberufs— 
wettkampf, iſt mit Abſicht unter das 
Loſungswort bes Vierjahresplanes ge- 
ſtellt worden, den der Führer auf dem 
Reichsparteitag der Ehre verkündet hat 
Mit einem geradezu verachtungsvollen 
Willen wird der Vierjahresplan durch 
deutſchen Erfindergeiſt und deutſche 
Fleiß unſere wirtſchaftliche Abhängig— 
keit korrigieren, und die Steigerung 
unſerer Leiſtungen auf allen Gebieten 
wird unſer Vaterland unabhängig und 
frei machen Wenn alle, beſonders die 
Jugend, ihre Kraft und ihren Willen 
der Leiſtung verſchreiben, dann kann 
es für unſeren wirtſchaftlichen Aufſtieg 
keine Hinderniſſe geben; Leiſtung iſt 
und war immer deutſch, Leiſtung iſt 
Können iſt Haltung und iſt unbeug— 
ſame Kraft! 


Der Reichsjugendführer 
Baldur von Schirach 
heftet einem Jungbauern 
das Siegeszeichen an. 


BER 
Lore ewes 


reizenden Kleinen wird bald der Weizen reifen auf Boden 


ls vor 4 Jahren der Bauer zum 
erſten Bürger des Staates er- 
klärt wurde, hat vielleicht man— 
cher geglaubt, die Rettung des Bauern- 
ſtandes werde nur durch die Erhöhung 
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DIE RETTUNG DES BAUERNSTANDES 
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7 8 
Ein Bild voll Sonnenſchein und Freude 
Frieſenkinder begrüßen den Führer bei der Einweihung des Adolf-Hitler⸗Kogs. Blond wie die Zöpfe der 


der Agrarpreiſe gemacht, — Weit ge- 
fehlt! Der Bauernhof iſt einmal kein 
Geſchäft und kann daher auch nicht mit 
kapitaliſtiſchen Mitteln allein für ſeine 
großen ſtaatspolitiſchen Aufgaben ge— 


ſichert werden Hierzu war ein ſtärteres 
Bollwerk notwendig, das den Bauern- 
hof ein für allemal über die Preisfrage 
hinweg vor dem drohenden Zugriff des 
ipefulativen Kapitals ſchützte. Dies in 


den des Führers Wille dem Meere abtrotzte 


ein neues Sabriaujend deutſcher Ge- 


ſchichte weiſende Bollwerk iſt im 
„Reichserbhofgeſetz“ vom September 
1933 Wirklichkeit geworden 644 123 


Bauernhöfe mit mehr als der Hälfte 
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DIE RETTUNG ... 


Erntedankfeſt 
Ein alter, ſchöner Brauch, dem der zerſetzende Marxismus gern 
den Garaus gemacht hätte, wird wieder gepflegt. Burſchen und 
Mädel während des Feſtzuges am Erntedankfeſt auf der Alb. 


Auf dem Bückeberg wird ein Pfälzer Bauerntanz vorgeführt. 


Jeder deutſche Volksſtamm hat ſeine rhythmiſch ſchönen Tänze, ſeine ſchmucken Trachten, 
fejt verknüpft mit uraltem Volksbrauch, der heute wieder zu Ehren gekommen ift, 


der geſamten landwirtſchaftlich genutzten Fläche des Rei- 
ches wurden damit dem freien Spiel der Kräfte für im— 
mer entzogen Der Nichtlandwirt und der von liberalen 
Grundſätzen Befangene mochten vielleicht anfänglich glau- 
ben, daß bas Reichserbhofgeſetz eine romantiſche Angele- 
genheit ſei, das den Bauern unter einen ungerechtfertigten 
Schutz ſtelle Das Reichserbhofgeſetz hat aber weder etwas 
mit Romantik zu tun, noch iſt darin eine Bevorzugung 
des Bauerntums zu erblicken. Man ſpricht doch auch nicht 
von einer Bevorzugung der Soldaten! So gut wir Ka- 
nonen und Granaten brauchen, jo notwendig iff es die 
Lebensmittelverſorgung ſicherzuſtellen. Und wenn wir zur 


Not auf alle möglichen Induſtrie- und Gewerbezweige ver— : 
sichten können — der Bauer iſt unentbehrlich. Allein um / 
deſſentwillen mußte er zum eriten Bürger des Reiches er- | 
boben werden x 
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Odlandkultwierung in 


N 


DES BAUERNSTANDES 


Moor wird umgewälzt. 


Dieſe eigenartige Spirale ſtellt einen 
10 Meter langen fog. Bohrrüſſel 
einer Verſuchsmaſchine dar und dient 
zur Moorumwälzung Eine harte 
Arbeit, bevor der Humusboden das 
Saatkorn aufnehmen kann, aber es 
. wird geſchafft 
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Oberkirchen bei Si. Wendel (Saar). Alles wird getan, um das letzte Stückchen deutſchen Bodens der Volksernährung dienbar zu machen. 


DIE RETTUNG... 


Aber ber Bauer ift nicht nur. Ernäh— 
rer, ſondern auch Mehrer des Volkes 
Wo wäre unſere 93olfsfrajt, wenn nicht 
das Landvolk den ungebrochenen Willen 
zum Kinde hätte! Alle Aufbauarbeit, alle 
Bemühungen der jetzigen Generation 
wären umſonſt, und die Hoffnungen auf 
ein tauſendjähriges Reich würden zer— 
ſchellen. Nach den letzten ſtatiſtiſchen Er- 
hebungen wurden je 1000 Einwohner ge— 
boren: 

In ben Gemeinden: In den Jahren: 
1933 1934 1935 
unter 15 000 Einwohnern 16.9 20.3 20.6 
15 bís 100 000 12.6 16.7 16.7 
über 100 000 10.8 14.9 15.0 


Der Bauer erfüllt aljp jeine Pflicht 


Wenn wir uns überlegen, daß ber 
deutſche Bauer zwei große Aufgaben zu 
erfüllen hat, daß er die Volkszahl erhält 
und das Volk ernährt, dann müſſen wir 
geſtehen: Das Bauerntum iſt wahrlich der 
Lebensquell des deutſchen Volkes Dieſe 
Erkenntnis iſt nicht neu Der große Er— 
folg und Gewinn des Dritten Reiches 
aber iſt die Tatſache, daß aus dieſer Er— 
kenntnis die Schlußfolgerungen gezogen 
wurden, daß der Gedanke von Blut und 
Boden heute Staatsidee geworden iſt 

Dieſe neue Einſtellung zum Bauern- 
tum hat ſich in einer ungeahnten Auf- 
wärtsentwicklung ausgewirkt. Mit Eifer 


ift die deutſche Landwirtſchaft an die Er: 
füllung ihrer Pflicht im Hinblick auf die 
Sicherung der Volksernährung gegangen 
Die Ernten und Erträgniſſe aus ber Land— 
wirtſchaft wurden, ſoweit es die Wit— 
terung erlaubte, geſteigert. Der Cinfubr- 
überſchuß bei Lebensmitteln und land- 
wirtſchaftlichen Rohſtoffen, der 1932 noch 
2.687 Milliarden RM betrug (1931 
3.329 Milliarden RM.), iſt bis zum 
Jahre 1936 auf 1.411 Milliarden RM 
geſunken. Dadurch iſt nicht nur das Ge— 
ſamteinkommen der deutſchen Landwirt- 
ſchaft unter Berückſichtigung der Preis- 
feſtigung von 6.4 Milliarden RM im 
Jahre 1932 auf 8.8 Milliarden RM. 
im Jahre 1936 geſtiegen, ſondern auch 
Hunderttauſende von deutſchen Arbeitern 
fanden als Folge dieſer Aufwärtsentwick— 
lung wieder Arbeit und Brot. 

An die Stelle der Auslandslieferanten 
iſt in ſteigendem Maße der deutſche 
Bauer getreten Eine weitgehende Am— 
ſtellung im Anbau der verſchiedenen 
Kulturarten war hierzu Vorausſetzung 
Vielfach handelt es ſich aber nicht dar— 
um, einträglichere Kulturen an Stelle 
von weniger einträglicheren zu bauen; 
meiſt war das Gegenteil der Fall. Trotz— 
dem wurden in der Erzeugungsſchlacht 
ganz bedeutſame Erfolge errungen, die 
dem Opferwillen unſerer Bauern und 
Landwirte das ſchönſte Zeugnis ausitel- 
len. Aber nicht nur finanzielle Opfer 
waren vielfach nötig, ſondern teilweiſe 
auch eine mit den Neukulturen verbun— 
dene höhere Arbeitsbeanſpruchung, die 


5i angeſichts des heutigen Dienjtboten- 
ae mangels nicht hoch genug eingeſchätzt 
werden kann. Die Verſorgung unſerer 


Wieder ſtolz auf 
Tracht der Vorfahren: 


Frauen aus Oberſchleſien 
in ihren entzückenden 


Hauben. 


Wurzelechtes, bodenftändiges Bauerntum hat das heilige Recht, jene landfremden Sitten abzulehnen, die nicht einmal vor 
den alten Trachten haltmachten. Heute bewundert der Städter wieder die ſchmucke Kleidung unſerer Volksſtämme. 


Sport hat heute das kleinſte 
Dorf erobert 
Nicht nur die gute Erbanlage, 


auch die Erhaltung der Ge- 


ſundheit iſt wichtig. Jung⸗ 

bäuerinnen führen auf der 

Reichsnährſtandsſchau körper 
liche übungen vor 


Von Kunſtverſtändnis, Cin. 
nigkeit und Fleiß, aber auch 
von großer Anhänglichkeit 
an das Althergebrachte zeu— 
gen dieſe reizenden Trachten 


Spinnereien mit Faſerſtoffen machte beiſpielsweiſe ben An- 
bau von Flachs und Hanf zu einer zwingenden Notwendig— 
keit Der Flachsanbau ſtieg in Deutſchland von 4516 ha im 
Jahre 1932 auf 44 082 ha im Jahre 1936 Es wird auf die- 
ſem Gebiete nicht mehr allzu lange dauern, bis wir von der 
Einfuhr völlig unabhängig ſind Die Schafhaltung, die zu 
Ende des Jahres 1932 im Reiche auf rund 3 Millionen 
Tiere geſunken war, hat bereits wieder rund 5 Millionen 
Tiere erreicht Ein für die Zukunft beſonders wichtiges Ge— 
biet iſt die Bereitung von Sauerfutter in Gärfutterbehäl— 
tern Hier iſt ebenfalls eine ganz bedeutſame Steigerung 
erzielt worden Während noch im Jahre 1932 nur 1 Mill 
cbm Gärfutterraum vorhanden waren, ſtehen heute bereits 
5 Mill cbm zur Verfügung. f 
Aber wir find nod lange niht am Ziel. Alte Lieder und 
Sagen geben uns Kunde, wie Tauſende deutſcher Bauern 
und Soldaten ſtarben mit der Sehnſucht im Herzen, im 
Glauben an die Auferſtehung unſeres Volkes Hundert— 
tauſend fanden allein in der großen Bauernbewegung 
des 16. Jahrhunderts den Tod; ſcheinbar vergebens. — Im 
Jahre 1848 ſchon ſollte die Stunde der Freiheit ſchlagen; 
doch nur die Nutznießer der Bauernarbeit wechſelten An 
die Stelle von Adel und Kirche trat das Kapital. Der Kampf 
um die Freiheit entflammte daher aufs neue; heute nach 
wiederum fait 100 Zahren ift er in fein entſcheidendes Eta- 
dium getreten: Die nationalſozialiſtiſche Be— 
wegung haldie echte Bauernbefreiungein: 
geleitet. — sm — 


... DES BAUERNSTANDES 


HANDEL UND WIRTSCHAFT ... 


[s ber Nationalſozialismus bas 

Geſchick Deutſchlands in die 

Hand nahm, war er ſich der 
Schwere ſeiner Verantwortung auch 
auf wirtſchaftlichem Gebiet voll und 
ganz bewußt. Galt es doch, die völ— 
lig heruntergewirtſchaftete Lebens— 
ader des deutſchen Volkes mit neuem 
Blute zu ſpeiſen, galt es doch, eine 
Wirtſchaft wieder auf die Beine zu 
ſtellen, die dem völligen Zuſammen— 
bruch nahe war. Es gehört wohl zu 
den Eigentümlichkeiten vielleicht nicht 
nur der deutſchen Einſtellung, daß 
man ſehr ſchnell geneigt iff, Bergan- 
genes zu vergeſſen und ſich an den 
gebeſſerten Gegenwartszuſtand zu 
gewöhnen. Es iſt daher notwendig, 
daran zu erinnern, daß zur Zeit der 
Machtübernahme in allen Wirt— 
ſchaftszweigen ein verheerendes 
Chaos vorherrſchte, daß der Natio- 
nalſozialismus im wahrſten Sinne 
des Wortes ein ſchlimmes Erbe an— 
trat, als er tatkräftig daranging, auch 
die deutſche Wirtſchaft neu zu for— 
men. Auf der ganzen Linie waren 
die Abelſtände groß, von allen Sei— 
ten drängten Wünſche und Forde— 
rungen, ein jeder Wirtſchaftszweig 
ſah bei ſich die größte Not, es 
herrſchte ein Durcheinander, das nur 
gelöſt werden konnte, indem man ſich 
abſeits allen Sonderwünſche ſtellte 
und nur ein Ziel vor Augen ſah: 
Den Aufſtieg und die wirtſchaſtliche 
Geſundung der geſamten deutſchen 
Wirtſchaſt. 

Wie notwendig ein klarer Blick 
für die Erforderniſſe der Zeit war, 
mag nur ein kurzer Rückblick auf den 
Zuſtand der deutſchen Landwirtſchaft 
unterſtreichen, wie er ſich zur Zeit 
der Machtübernahme durch den Na- 
tionalſozialismus bot. In den Jab- 
ren 1931 und 1932 ſchloſſen 48 v. H. 
aller bäuerlichen Betriebe mit einem 
erheblichen Verluſt ab. Von Jahr zu 
Jahr gingen die Verkaufserlöſe der 
deutſchen Landwirtſchaft zurück und 
betrugen im Wirtſchaftsjahr 1932/33 
nur noch 6,4 Milliarden RM Bau⸗ 
ern und Landwirten war damit die 
Möglichkeit genommen, familien- 
fremde Kräfte zu beſchäftigen Er 
ſelbſt mußte mit ſeinen Angehörigen 
arbeiten und ſchuften, um nur ſeinen 
Hof notdürftig zu erhalten Vorſich— 
tige Anterſuchungen haben ergeben, 
daß zu dieſer Zeit der Arbeitstag 
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... während die Zahl ber Konkursanträge ein untrügliches Zeichen 
ungeſunder Wirtſchaftsführung, von Tag zu Tag zurückgeht. 


des Bauern 12 bis 13 Stunden be— 
trug, und die Einnahmen, auf den 
Stundenlohn umgerechnet, nur 10 
bis 24 Pfennige ausmachten. Die 
Zahl der Arbeitsloſen in der Qand- 
und Forſtwirtſchaft ſtieg erheblich an, 
betrug am 1. Februar 1933 rund 
322 000 und war bereits zwei Jahre 
ſpäter auf 39 000 zurückgegangen. 
Heute ſind wir bekanntlich ſo weit, 
daß uns der Landarbeitermangel 
noch zu beſonderen Maßnahmen ver— 
anlaſſen wird. Seit 1924 ſtieg die 
Verſchuldung der Landwirtſchaft un— 
aufhörlich, 1933 hatte ſie die phan— 
taſtiſche Höhe von 13 Milliarden 
Reichsmark erreicht, und dieſe Ber- 
ſchuldung verſchlang jährlich einen 
Zinsbetrag von 1 Milliarde RM. 
Daß bei einer ſolchen Entwicklung 
die Einnahmen ſtark abſinken muß⸗ 
ten, ijt ſelbſtverſtändlich. Wurden im 
Wirtſchaftsjahr 1925/26 nur 7,5 
v. H. der Einnahmen zur Deckung 
des Zinſendienſtes herangezogen, wa= 
ren es im Jahre 1931/32 bereits 


1934 


Unter bem Nationalſozialismus zeigt die landwirtſchaft— 
liche Erzeugung einen ſtetigen Anſtieg. .. 


... bie Geſamtſumme der Löhne und Gehälter zieht 
eine [teile Kurve nach aufwärts. 


13,6 v. H. Daß unter ſolchen Am⸗ 
ſtänden nur in den ſeltenſten Fällen 
daran gedacht werden konnte, Ma- 
ſchinen und Geräte zu erſetzen, iſt 
eine logiſche Folge, galt es doch in 
erſter Linie, das nackte Daſein zu 
retten Im Laufe dieſer Elendsjahre 
wurden 30 000 Bauernfamilien von 
Haus und Hof vertrieben, mit ihnen 
gelangten 700 000 Hektar beſten Lan⸗ 
des unter den Hammer. Nach einer 
Anterſuchung wurden im Jahre 1931 
in Deutſchland 20 000 landwirtſchaft⸗ 
liche Grundſtücke zwangsverſteigert. 
Auf den Tag berechnet, ergibt das 
über 54 Verfahren täglich oder mehr 
als zwei Verfahren in der Stunde. 
Jede Stunde zwei Zwangsverſteige⸗ 
rungen! Schlimmer konnte es kaum 
noch kommen, und bei Anhalten die— 
jer Abwärtskurve in der Landwirt- 
ſchaft konnte man ſich an ſeinen fünf 
Fingern abzählen wie ſich das Ge— 
ſchick Deutſchlands zwangsläufig ent- 
wickeln mußte wenn gerade derjenige 
Wirtſchaftsſtand zuerſt in die Brüche 
ging, auf dem die Ernährung eines 
60-Millionen-Volkes ruhte. 

Aber nicht allein die Zweige der 
Landwirtſchaft, nicht allein Landwirt 
und Bauer wurden ins Elend ge— 
zogen, das find nur Ausſchnitte, trau- 
rige Zahlen einer Mißwirtſchaft, wie 


ſie das liberale Syſtem hinterließ. 
Dieſen Wirtſchaftsbankrott zu liqui⸗ 
dieren, die Induſtrie wieder zu be- 
leben, das Finanzweſen zu geſunden 
und das gewaltige Heer der Ar- 
beitsloſen abzubauen, waren Aufga- 
ben, die unerhörten Mut und uner- 
hörte Tatkraft verlangten. And wenn 
man heute nach vier Jahren natio- 
nalſozialiſtiſcher Wirtſchaftspolitik zu- 
rückdenkt, welche Wege beſchritten 
worden ſind, welche Maßnahmen er— 
griffen wurden, wie ihre Finanzie— 
rung ſich geſtaltete, ſteht man be— 
wundernd vor einem gewaltigen Werk 
des Dritten Reiches Ein Ziel vor 
Augen, nämlich den ſchaffenden deut— 
jhen Menſchen wieder an feine Ar- 
beitsſtelle zu bringen, ließ ungeahnte 
Kräfte erſtehen, die nach vielen Zwi- 
ſchenmaßnahmen zum allgemeinen 
Neubau der Wirtſchaft. zum erſten 
Vierjahresplan, führten. Tatkräftig 
wurde das Geſetz zur Verminderung 
der Arbeitsloſigkeit durchgeführt Jn- 
ſtandſetzungs- und Ergänzungsarbei- 
ten an Verwaltungs- und Wohnge— 
bäuden vorgenommen Brückenbau— 
ten und andere Baulichkeiten der 
Länder, Gemeinden uſw. angeordnet, 
die Wohn- und Wirtſchaftsgebäude 
der land wirtſchaftlichen Betriebe in- 
ſtandgeſetzt, das Wohnungs- und 
Siedlungsprogramm mit beſtimmten 
Richtlinien verſehen, auf der ganzen 
Linie mit Hochdruck das Signal zur 
Arbeit gegeben. 

Die Sorge um das Wohl des beut- 
ſchen Bauern führte zum Reichserb— 
hofgeſetz, es will unter Sicherung al— 
ter deutſcher Erbſitte das Bauern— 
tum als Blutsquelle des deutſchen 
Volkes erhalten Die Bauernhöfe fol- 
len vor Aberſchuldung und Zeriplit- 
terung im Erbgang geſchützt werden, 
damit ſie dauernd als Erbe der Sippe 
in der Hand freier Bauern bleiben. 
Mit der Schaffung des Reichsnähr— 
ſtands, die dem Erbhofgeſetz voran— 
ging, wurde ein Inſtrument gewon- 
nen, um die Erzeugung und den Ab— 
ſatz der deutſchen Landwirtſchaft zu 
regulieren, auf den gerechten Preis 
zu achten, die Märkte zu ordnen, 
kurz, den Bauern von einer großen 
Sorge zu befreien: Was erhalte ich 
für meine Ware die ich erarbeitet 
habe? Anter dem ſicheren Schutz des 


Staates blühte die Landwirtſchaft 


auf, jo daß ihr Erzeugungswert. ber 
im Jahre 1932 auf 8.7 Milliarden 
Reichsmark zurückgegangen war, auf 
12 Milliarden RM anſteigen konnte. 
Zwiſchen dieſen vier Jahren land- 
wirtſchaftlichen Aufſtiegs liegt aber 
eine Fülle von Arbeit, von Hoffnun⸗ 


l 
l 


1993-34] 30-35 | 35-36 | 96-37 


Die wirtſchaftliche Geſundung zeigt ſich in der ſteigenden 
Einnahme an Steuern und Zöllen 


gen und manchmal auch Enttäu— 
ſchungen. Aber nie wurde das große 
Endziel aus den Augen gelaſſen, nach 
Möglichkeit die Ernährung des beut- 
ſchen Volkes aus eigener Scholle 
ſicherzuſtellen So haben wir die Er- 
zeugungsſchlacht erlebt, haben ge— 
ſehen, welche großen Anſtrengungen 
unternommen wurden, dem deutſchen 
Boden das abzugewinnen, wozu er 
nach menſchlichem Ermeſſen in der 
Lage iſt. So iſt es möglich, ſchon 
heute unſere Brotverſorgung, unſere 
Mehlverſorgung, unſeren Bedarf an 
Kartoffeln und Zucker voll und ganz 
aus der heimiſchen Erzeugung zu dek— 
ken Bis zu 95 v H. haben mir ge- 
nug Fleiſch im eigenen Land, bis zu 
92 v. H. Gemüſe. Insgeſamt geſehen, 
erzeugen wir heute 80 v. H unſerer 
Ernährung ſelbſt. Die einzige Sorge 
bereitet uns bekanntlich die Fettver— 
ſorgung, in der wir noch zu 45 v. H. 
auf den Auslandsbedarf angewieſen 
Jind Aber auch bier ift eine Reihe 
neuer Maßnahmen eingeleitet, dieſes 
Schmerzenskind der deutſchen Ber- 
ſorgung weniger fühlbar werden zu 
laſſen And zum Lobe des deutſchen 
Verbrauchers muß geſagt werden, 
daß er bald alles Verſtändnis für die 
Lebensmittellage aufbrachte, daß er durch 
ſachgemäße Verbrauchslenkung jid) bemühte. 
die verſchiedenen Maßnahmen der Regie— 
rung zu unterſtützen 

Was für die Landwirtſchaft gilt, gilt in 
gleichem Maße für die Induſtrie. Aufträge 
auf Aufträge aus dem erſten Vierjahres— 
plan ließen die Schornſteine wieder rauchen, 
die Arbeiter ſtrömten wieder zu ihren Ar— 
beitsſtätten, das gewaltige Heer der Ar— 
beitsloſen, das bei der Machtübernahme 
mehr als ſechs Millionen zählte, ſchmolz in 
den vier Jahren auf etwa eine Million zu- 
ſammen, die erſte Arbeitsſchlacht mit dem 
Ziel der Beſeitigung der Arbeitsloſen war 
geſchlagen Hand in Hand hiermit lief die 
innere Geſundung der deutſchen Induſtrie. 
Ihr Erzeugungswert, der im Jahre 1932 
bis auf 34,8 Milliarden RM. geſunken 
war, ſtieg um über 30 Milliarden RM. in 
vier Jahren und hat 1936 eine Höhe von 
65,1 Milliarden RM. erreicht. Landwirt⸗ 
ſchaft und Induſtrie zuſammen haben dem— 
nach in dem erſten Zeitabſchnitt nationalſo— 
zialiſtiſcher Wirtſchaftspolitik eine Mehrer— 
zeugung von 33,6 Milliarden Reichsmark 
aufgebracht. Das iſt eine ſtolze Zahl, die 
von keinem anderen Land in dieſer Zeit er⸗ 
reicht worden iſt. Die Zahl der beſchäftigten 
Arbeiter, die ſich 1932 auf dem Stand von 
12,58 Millionen bewegte, ijt auf 17,15 Mil- 
lionen angeſtiegen und die tägliche Ar- 
beitszeit verbeſſerte ſich in der Induſtrie 
von 6,91 auf 7,59 Stunden Das Gíntom- 
men aus Lohn und Gehalt erfuhr eine Er— 
höhung von 26,0 auf 34,2 Milliarden RM 
Während früher mit zunehmender Ver— 


11 Milliarden RM. belaufen dürften. 
Dieſe gleichmäßige Aufwärtsbewegung in 
der ganzen deutſchen Wirtſchaft war nur 
möglich durch eine ſachgemäße und vernünf— 
tige Finanzpolitik. Es hat Menſchen gege- 
ben, die der nationalſozialiſtiſchen Regie- 


rung ein frühzeitiges Ende vorausſagten, 


weil ſie unmöglich in der Lage ſein könne, 
aus eigener Kraft jene Mittel aufzubrin- 
gen, die zur Ankurbelung der deutſchen 
Wirtſchaft vonnöten wären. Auch hier ha— 
ben ſie ſich geirrt! Das gewaltige Rad der 
deutſchen Wirtſchaft kam in Schwung aus 
eigener Kraft und ohne fremde Hilfe. Das 
Reich gab in Milliarden-Beträgen Arbeits- 
beſchaffungswechſel aus, finanzierte damit 
die Wirtſchaft und konſolidiert durch ſeine 
bekannte Anleihepolitik dieje geliehenen Be⸗ 
träge immer weiter, 

Nun ſchien es, als ſei die Initiative der 
leitenden Stellen des erſten Vierjahres⸗ 
planes erſchöpft In ſeiner denkwürdigen 
Rede auf dem letzten Nürnberger Partei- 


28 
27 
26 
25 
24 
23 


22 
21 


.. die Amſätze des Einzelhandels bewegen fih unaufhaltſam aufwärts ... 


ſchlechterung der Wirtſchaftslage ein ſtän⸗ 
dig wachſender Teil der öffentlichen Mit- 
tel zur Anterſtützung arbeitsloſer und ſonſt 
notleidender Volksgenoſſen aufgewandt 
wurde — allein im Rechnungsjahr 1932/33 
wurden für die Arbeitsloſen 2,8 Milliar- 
den RM., d. b. 6,2 v H des Volkseinkom— 
mens ausgegeben —, brauchten für dieſen 
Zweck 1935 und 1936 nur noch etwa 1,2 
Milliarden RM oder rund 2 v. H bes 
Volkseinkommens zur Verfügung geſtellt 
werden Das Volkseinkommen ſelbſt erfuhr 
in den erſten vier Jahren des Ambruchs 
eine Vermehrung um 14,8 Milliarden RM 
Der Amſatz des Einzelhandels erhöhte ſich 
in der gleichen Zeit um 5,3 Milliarden 
Reichsmark Aberall in der Wirtſchaft ging 
es aufwärts Betrachten wir allein das 
Kraftfahrweſen, betrugen die Neuzulaſſun— 
gen von Perſonenwagen 1932 41 000, 1936 
hingegen 213 000, Krafträder ſtiegen von 
56 400 auf 184 900. Die Spareinlagen ver- 
beſſerten ſich von 11,4 auf 14,6 Milliarden 
RM., die Prämieneinnahmen der Lebens— 
verſicherungen von 719 auf 940 Millionen 
RM. Hierin find nur größere private und 
öffentliche Unternehmen enthalten Schließ— 
lich ſei als Maßſtab dafür, wie fic) der 
Verdienſt ber Bevölkerung gehoben bat, 
auch die Zahl der Rundfunkhörer angege- 
ben die von 4,31 auf 8,17 Millionen ange- 
ſtiegen ſind Noch viel weiter ließe ſich dieſe 
Zahlenreihe ergänzen die den Aufitieo der 
geſamten deutſchen Wirtſchaft illuſtriert. 
Gedacht ſei lediglich noch an die Entwick— 
lung der Steuereinnahmen die ſich von 6.7 
Milliarden im Jahre 1932/32 im lau- 
fenden Rechnungsjahr auf mehr als 
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... IN NEUER BLÜTE 


tag bewies aber der Führer allen lein- 
gläubigen aufs neue, daß die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft und das deutſche Volk noch eine wei- 
tere Aufgabe durchführen können, nämlich 
den Kampf gegen die Rohſtoffnot. Aus die⸗ 
ſer Betrachtung heraus wurde der zweite 
Vierjahresplan geboren, in deſſen Zeichen 
wir augenblicklich ſtehen. Er wurde mot- 
wendig, weil das Ausland allen berechtig— 
ten deutſchen Wünſchen, ihm den Bezug 
von Rohſtoffen zu erleichtern, nicht nach— 
kam und ſich auch jeder Einſicht auf eine 
deutſche Rohſtoffgrundlage in Aberſee ver⸗ 
ſchloß. Vor dem Kriege war Deutſchland 
kein armes Land, auf Grund ſeines reichen 
Goldbeſtandes konnte es fih eine paſſive 
Handelsbilanz leiſten, heute aber iſt unſere 
Gold- und Deviſendecke zu ſchmal, um mit 
barem Gelde Rohſtoffe aus dem Auslande 
kaufen zu können. Heute müſſen wir unjere 
Einfuhr mit unſerer Ausfuhr bezahlen, und 
ohne den „Neuen Plan“ der unjere $an- 
delsbilanz auf eine völlig neue Grundlage 
ſtellte, der beſagt, daß Deutſchland 
nur das kauft, was es wirklich be— 
zahlen kann, wäre die Entwicklung 
unſerer Handelsbilanz zweifellos an- 
ders gelaufen als es der Fall iſt. 
Hatten wir 1934 noch einen Gín- 
fuhrüberſchuß von 284 Millionen 
Reichsmark, konnte er bis zum Jahre 
1936 in einen Ausfuhrüberſchuß von 
mehr als 500 Millionen AM. umge- 
wandelt werden 
So hat denn die nationalſozialiſti⸗ 
ſche Wirtſchaftspolitik ſich in ihren 
Grundanſchauungen, wie die Wirt- 
ſchaft zu heilen geht, mehr als be- 
währt. Die Arbeitsloſigkeit iſt beſei⸗ 
tigt und an ihre Stelle die Sorge ge- 
treten: Wie ſchaffe ich Arbeitskräfte 
für Induſtrie und Landwirtſchaft? 
Die erſte Arbeitsſchlacht iſt ſiegreich 
beendet, und ſchon geht es mit vollen 
Segeln neuer Arbeit entgegen. Kei- 
ner, der den Nationalſozialismus — 
das gilt beſonders vom Ausland — 
ſachlich zu beurteilen verſteht, wird 
Zweifel daran ſetzen, daß auch der 
zweiten Arbeitsſchlacht ein Erfolg 
nicht verſagt werden kann, wenn 
wir an die Löſung auch dieſer ſchwieri⸗ 
gen Frage herangehen. 


.und die ſozialen Leiſtungen des Staates ſtehen wieder 
nach langen Jahren auf einer ſoliden Grundlage. 


SCHULUNGSBURGEN 


Oben: 
Die prachtvoll gele= 
gene Ordensburg Vo— 
gelſang in der Eifel. 


Rechts: 

Wucht, Kraft und 
Klarheit zeigt dieſer 
Ausſchnitt der Or- 
densburg Vogelſang 


Ordensburg Vogelſang vom Turm aus 
geſehen. Im Hintergrund die bewaldeten 
Eifelberge und Seen; im Vordergrund 
rechts die Sportplatzanlage. Rechts: Ein malerisch ſchö⸗ 
ner Teil des Burghofes der 
Ordensburg Vogelſang. 


: SCHULUNGSBURGEN 


Führergeburtstagsfeier auf ber Ordensburg Cröſſinſee Die 
auf Burg Cröſſinſee tagenden Kreisleiter der NSDAP. 
verſammelten ſich am Geburtstag des Führers zu einer 
erhebenden Feierſtunde. 
Während der Anſprache des Staatsrats Schmeer. 


Anten: Während der ; Rechts: Teilausſchnitt des 

Feierlichkeiten auf der Säulenganges der Ordens— 

Ordensburg Sont— burg Cröſſinſee. 
bofen 


PIREA MANNI PERS 
E SEU Re 


In diejer überwältigend ſchönen Landſchaft des Allgäu liegt die Ordensburg Sonthofen. 
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GESUNDE ELTERN — 


alle Vorausſetzungen für eine geſunde Vererbung ſchaffen, um im 20. 
Jahrhundert ein deutſches Schönheitsideal wieder zu wecken, wie es uns ſchon 
aus Steinbildern des 13. Jahrhunderts bekannt geworden iſt 


Der deutſche Menſch ſtand in der vorliberaliſtiſchen Epoche immer in ſtrenger 
Beziehung zur Natur. Raſſehygieniſche Geſetze, die der nationalſozialiſtiſche 
Staat ſchuf, werden den naturgemäßen Zuſtand wieder herſtellen ... 


it der Abernahme der Macht durch 

Adolf Hitler ift der Weg zur prat- 

tiſchen Inangriffnahme einer Auf- 
gabe frei geworden, die in Deutſchland und 
in anderen Ländern zum Teil ſchon ſeit 
Jahrzehnten ernſthafte und verantwor⸗ 
lungsbewußte Geiſter beſchäftigt hatte. Die 
Wiſſenſchaft und die Lehre der Raſſen⸗ 
hygiene ſahen bereits auf eine lange Ge- 
ſchichte zurück, als der Wille des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Geſetzgebers ihr im Jahre 
1933 erſtmals in einem Kulturſtaat eine 
entſcheidende Stellung für den Aufbau des 


neuen, geſunden und leiſtungsfähigen Vol⸗ 
kes zuwies. 

Das Geſetz zur Verhütung erbkranken 
Nachwuchſes vom 14. Juli 1933 ſtellte die 
erſte große Verwirklichung dieſer Forde— 
rung dar. Es bedeutet, daß in Zukunft die 
Zahl der ſchwer Erbkranken in unſerem 
Volk auf einen Bruchteil der großen Zah— 
len zurückgehen wird, die heute in den Qul- 
turvölkern noch üblich ſind 

Trotz ſchwerer politiſcher und konſeſſio⸗ 
neller Angriffe vom Ausland her hat das 
deutſche Volk die Notwendigkeit dieſes Ge- 


Links: Erbkranken Nach⸗ 
wuchs, wie er ſich hier 
in gleich entſetzlicher wie 
bedauernswerter Form 
zeigt, lehnen wir kom⸗ 
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promißlos ab... 


Rechts: ... wie wir auch 
tatkräftig dafür ſorgen. 
daß es dieſe Verwahr— 
loſung nicht mehr gibt; 
denn das Kind gehört 
nicht zuletzt der großen 
Familie der Nation 


Kinderreiche Familie vom AdoılDitler-Kvog Den Eltern bat fid) mancher erlebte 

Ernteſommer mit [einer Mühe, Sorg’ und Plag in bas Geſicht eingezeichnet; aber 

bald wird der geſunde Nachwuchs weit genug ſein, um mitzuhelfen, den Pflug durch 

das Neuland zu ziehen. Die vielköpfige Familie, ehedem verpönt, ſteht in der Achtung 
jetzt wieder an erſter Stelle. 


ſetzes ſchnell eingeſehen, und die innere Be— 
reitſchaft zu ſeiner Durchführung war die 
Vorausſetzung fiir die Reibungsloſigkeit, mit 
der dies tiefgreifende Geſetz durchgeführt und 
angewandt werden konnte. Das opferbereite 
Verſtändnis, das die Kreiſe der Betroffenen 
der an ſich harten Forderung der Anfrucht— 
barmachung entgegengebracht haben, bleibt 
ein leuchtendes Beiſpiel für die zwingende 
Kraft der nationalſozialiſtiſchen Weltan⸗ 
ſchauung. 

Während das Geſetz zur Verhütung erb- 
kranken Nachwuchſes mit ſeiner Maßnahme 
der Anfruchtbarmachung nur eine umſchrie— 
bene Zahl ſchwerſter Erbkrankheiten umfaßt, 
geht das Ehegeſundheitsgeſetz vom 18 Of- 
tober 1935 einen Schritt weiter und unter- 
ſagt Eheſchließungen in ſolchen Fällen, wo 
auf Grund ärztlicher Anterſuchung mit Gi- 
cherheit Schäden für die Ehegatten oder ihre 
Kinder zu erwarten find Durch bie Ver: 
weigerung [older Eheſchließungen wird aber- 
mals die Entſtehung von Leid und Kummer 
verhindert und ein weiterer Schritt zur Ent- 
laſtung der kommenden Generation von 
Menſchen getan, die Leiſtung und Wert un- 
ſeres Volkes beeinträchtigen müßten. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß ſich 
die raſſenhygieniſchen Beſtrebungen des Na- 
tionalſozialismus in Geſetzesform am leih- 
teſten in ihrem negativen Teil darſtellen lie— 
ben: in der Verhütung der Neuentſtehung 
von belaſteten oder unerwünſchten Menſchen 
in unſerem Volk. Damit iſt aber das große 
raſſenhygieniſche Programm nicht erſchöpft. 
Es umfaßt genau ſo die Förderung der 
Eheſchließung, die Aufzucht der Kinder und 
die Geſunderhaltung in allen jenen Kreiſen, 
die körperlich und geiſtig tauglich als wert— 
volle Glieder ihres Volkes leben und wirken. 
Die Maßnahme der Eheſtandsdarlehen, die 


ideelle und wirtſchaftliche Sorge für die ge⸗ 
ſunde kinderreiche Familie, die Maßnahmen 
der Geſundheitsführung, die Sorge für 
Mutter und Kind, die Erziehung des Mäd— 
chens für ſeinen künftigen Beruf im Rahmen 
der Mutterſchulung, die ſoziale Betreuung 
des ſchaffenden deutſchen Menſchen nach 
körperlicher und ſeeliſcher Seite —, alles das 
zuſammen ſtellt die poſitive Ergänzung jener 
ausmerzenden negativen Maßnahmen dar, 
die zunächſt die Sffentlichkeit ſo ſtark beſchäf⸗ 
tigt haben And wenn naturgemäß die erſten 
vier Jahre nationalſozialiſtiſcher 9taljen- 
hygiene die neuen einſchneidenden negativen 
Maßnahmen beſonders ſtark in den Vor— 
dergrund rücken mußten ſo beginnt jetzt im 
zweiten Abſchnitt unſeres raſſenpolitiſchen 
Aufbaues gefteigeri die Arbeit an all den 
genannten poſitiven Aufgaben, denn nicht die 
Verhütung des Kranken und Schädlichen, 
ſondern allein das immer ſtärkere Wachſen 
des geſunden und tüchtigen Erbgutes kann 
die Grundlage für die Zukunft eines großen, 
leiſtungsfähigen deutſchen Volles abgeben. 


So wächſt aus der Landſchaft das 
Bolt: blank und rank und wieder 


zuverſichtlich, weil das alldurchwal⸗ 
tende Leben deſſen wurzeltiefe Raj- 


ſigkeit der Führer weckte 


wieder 


einen Sinn bekommen hat 


GESUNDE KINDER 


MUTTERSCHAFT ALS EHRE... 


Zerſtörung anjebte. „Statt BVa- 
ter: Genoſſe — ſtatt Mutter: 
Genoſſin“ — und die Kinder 
nicht Krönung, Aberhöhung und 
Bereicherung tiefſter Gemein- 
ſchaft, ſondern Kollektivpbeſitz 

Zielbewußt bereitet der Natio— 
malſozialismus die Frauen und 
Mädchen des Volkes auf ihre 
große Mutterberufung vor Die 
Mütterſchule greift hinüber aw 
alle wirtſchaftlichen, hogieniſchen 
erzieheriſchen Gebiete Raſſen 
bewußtſein und Raſſeſtolz als 
ſelbſtverſtändliche Forderune — 
Lehre von der Vererbung und 
Erbgeſundheit als tiefes Wiſſen 
—, ſie werden den Hüterinnen 
unſerer Zukunft vermittelt. 

Daß ſich aber die Frau ganz 
ihrer Familie und ihren Kindern 
widmen kann, dazu müſſen die 
wirtſchaftlichen Grundlagen ge— 
ſichert ſein. Das Kind darf nicht 
mehr ſo, wie früher, ein „wirt— 
ſchaftliches Problem“ bedeuten 
deſſen Ankunft oft mehr Schrecken 
als Freude bereitete. Die NERV 
mit ihrem Hilfswerk „Mutter 
und Kind“, die Frauenſchaft und 
das Frauenwerk, die Millionen 
deutſcher Frauen zu ſozialer und 
ſeeliſcher Hilfeleiſtung vereinen 
Eheſtandsdarlehen, Steuererleich— 
terungen, der Familienlaſtenaus— 
gleich und andere weitſchauende 
Maßnahmen werden mehr und 
mehr die Sorge um die Kinder 
erleichtern. S 

„An ber Spitze ber Beurtei- 
lung des Erfolges unjerer Arbeit 
Debt das deutſche Kind. Wenn 
das wächſt, dann weiß ich, daß 
unſer Rolf nicht zugrunde gehen 


Reichsmütterdienſt: Lehrgang für 
Säuglingspflege. So muß nach der 
Vorſchrift der Säugling beim 
Baden gehalten werden. 


icht jede Forderung des Natio— 
N nalſozialismus wurde von allen 
deutſchen Menſchen ſofort be- 
griffen. Manche mußte ſich ſchwer den 
Weg durch Schutt und Geſtrüpp Jee- 
liſcher Verwahrloſung und Entartung 
erkämpfen. Auf eine aber antworteten 
wohl alle deutſchen Herzen ſofort und 
einmütig mit hellem Ja: der Forde⸗ 
rung, die deutſche Familie, die erſte 
Keimzelle des Staates, wieder in den 
Mittelpunkt von Achtung und Pflege 
zu ſtellen, der ihr zukommt. Was im 
ſippenſtolzen Bauerntum auch in den 
Jahren deutſchen Verfalls eine heilige 
Selbſtverſtändlichkeit geblieben war, 
das ergriff nun wieder Beſitz vom = 
ganzen Volke: bas Bewußtſein, daß Sorgfältige Zubereitung der 
der Weg der Aufartung des Volkes Säuglingsnahrung. 
nur über die kinderreiche, erbgeſunde 
und raſſiſch reine Familie geht Daß 
mit dem Sterben der Familie das völ⸗ 
kiſche und ſeeliſche Sterben beginnt 
und daß in klarer Erkenntnis dieſes 
Geſetzes der Bolſchewismus hier an ' ; Für die junge Mutter iſt die Kenntnis 
der Familie. ſeine ſtärkſten Hebel dern JN ; : guter Kinderbücher eine Notwendigkeit. 


Oben: Die natür⸗ 
liche und Beikoſt⸗ 
Ernährung des 
Säuglings iſt ein 
wichtiges Thema 
im Säuglings- 
pflege = Lehrgang 
bes Reichsmütter— 
dienſtes im Seut- 
iden Frauenwerk. 


,.. UND PFLICHT 


Reichsmütterdienſt: Lehrgang Nähen 


Zweckmäßiges Zuſchneiden ohne Stoffverſchwendung 
will gelernt ſein. 


Links: 

Beim Apfelaus- 

höhlen kommt es 

auf den richtigen 

Handgriff an; 

alles will gelernt 
ſein 


Rechts: 
„Pimpelchen und Fim- 
pelchen ziehen auf den 

Berg, 
Der eine war ein Wich⸗ 
telmann, der andere 
ein Zwerg.“ 


Junge Mütter bei einem 
Kurſus für das Kinder⸗ 
ipiel. 


und unſere Arbeit nicht um- 
ſonſt geweſen fein wird.“ 
Dies Führerwort iſt Aufruf, 
Rechnen iſt die Seele des Haushalts; mit wenig Geld Verpflichtung, Zielſetzung 
nahrhaft und gut kochen das will überlegt ſein Hier für die deutſche Familie. 
wird die Rechnung für den Eintopf - Sonntag gezeigt. 


KRAFT DURCH FREUDE 
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„Kraft durch Freude“ 
Nun iſt der Traum in Erfüllung gegangen: Reiſen, reiſen über das weite, weite 
Meer zu fernen Geſtaden; beim Spiel der Wellen die Sonnentage verträumen, 
losgelöſt ſein von den Sorgen des Alltags. 


KRAFT DURCH FREUDE 


Ser Marxismus verſprach dem Arbeiter bas Paradies und führte ihn durch bas grauenhafteſte 

Elend. Aller Glanz der Syſtemzeit war nur Attrappe. Der Führer, erjter Arbeiter des Staates, 

ſorgt in anderer Weiſe für die werktätigen Volksgenoſſen. Unter der Herrſchaft des Marxismus 
hätte diefe frohe Gemeinſchaft bie norwegiſchen Fjorde nie zu ſehen bekommen— 


Amateur unb in beruflichen Dingen. Er Kunſt, die ihr Teil dazu beiträgt, fein- 
lieſt anſtändige, wertvolle Bücher Leben weſentlich zu machen. Aber er iſt 

Ja, der deutſche Arbeiter ift ein geiz nicht nur geiſtig. Für ihn ijt das Leben 
ſtiger Menih, bewußt mit ſeſten Plänen ein Ganzes. Dazu gehört auch die Arbeit, 
ober aus der einfachen Freude an der an der er ſeine Freude haben will. gehört 


So verträumt man die Stun— 

den, bis der Gong wieder zur 

nächſten Mahlzeit ruft; das iſt 
Erholung, 


Was jid vormals nur der 
Wohlhabende leiſten konnte: 
Kd. will jedem Volksgenoſ— 
ſen die Möglichkeit einer 
ſolchen Fahrt in die Wun- 
der des Südens geben. 


as ift kein Märchen, ſondern leuchtende deutſche Wirt- 

lichkeit: Der deutſche Arbeiter geht einmal oder mehr— 

ſach im Monat ins Theater, er beſucht die Oper, ein 
Schauſpiel oder eine Operette; er ſieht ſie in vielen eigenen 
„Theatern des Volkes“, und er ſitzt als Stammpublikum in 
den Zuſchauerräumen aller übrigen Bühnen. Er geht zu Hun— 
derttauſenden in die Muſeen und freut ſich an ihren Schätzen, 
die ihm heute etwas zu geben haben. Er treibt mit Kameraden 
Hausmuſik und ſingt in Gemeinſchaft gute, echte Volkslieder. 
Er bildet ſich in praktiſchen Kurſen wiſſensdurſtig weiter, als 
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der ſchöne, ſaubere, menſchenwür— 
dige Arbeitsplatz. Gehört die Be- 
tdtigung im Sport, und daß er fie 
auch in ſelteneren Arten — z. B. 
Golf, Tennis, Reiten, Ski, Segeln 
— auszuüben verſteht, iſt ein ſchö⸗ 
ner Beweis für ſeine große, ſtarke 
Lebensbejahung. 

Der Horizont des deutſchen Mr- 
beiters endet auch nicht mehr mit 
den Mauern ſeines Dorfes oder 
ſeiner Stadt. Wenn er Arlaub hat, 
fährt er weit durch deutſches Land 
in die ſchöne Natur ferner Gaue. 
Er kennt den Rhein ſo gut wie die 
Alpen oder die See, den Schwarz- 
wald nicht weniger als das Niejen- 
gebirge oder Rügen. Ja, er geht 
darüber hinaus und entdeckt ſein 
Vaterland im wahrſten Sinne, 
wenn er in die Waldeinſamkeit des 


100 


Kaffee an Bord einer 

Madeira-Fahrt. Der 

Führer will, daß es 

jedem Deutſchen gut 
geht. 


Der Arbeiter ſitzt ne⸗ 
ben dem Ingenieur, 
die Packerin neben der 
Laborantin, und alle 
verbindet heute wie⸗ 
der ein Bewußtſein: 
wir ſind ſtolz, Deutſche 
zu ſein. 


Rechts: 

Bordſpiele löſen Heiter- 
keit und Frohſinn aus. 
Bejonders das beluſti— 
gende „Sackhüpfen“ 
Dieſe Erinnerungen an 
eine Madeirafahrt wer- 
den manchen grauen Tag 
vergolden, wenn der Werk⸗ 
tag wieder ſein Recht 

fordert. 


is 

ti 
F 
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Das freie Meer befreit 
den Geilt... 


Blick durch ein Bullauge weithin 
über die unendliche See. 


ſchleſiſchen Eulengebirges oder in 
die heroiſche Stille der Eifel oder 
an die Maſuriſchen Seen mit ihrer 
träumenden Anberührtheit fährt. 

Aber auch die Grenzen Deutſch— 
lands ſind nicht das Ende. Das 
Märchen geht weiter: der deutſche 
Arbeiter fährt in die Welt! Auf 
eigenen Schiffen erlebten Hundert— 
tauſende die Nordſee, ſahen auf 
wunderſamen Nordlandreiſen die 
gigantiſche Bergwelt der Fjorde 
und die Mitternachtsſonne. Die 
Schären von Stockholm und Sinn. 
land, Englands grüne Südküſte 
mit der blumenleuchtenden Inſel 
Wight und die Normanniſchen 
Felſeninſeln am Ausgang des Ka- 
nals ſtanden vor dem Bug der 
„Kd“ ⸗Schiffe And weiter ging 
die Fahrt für Tauſende über die 
Biscaya zur portugieſiſchen Haupt- 
ſtadt Liſſabon und durch die Flu— 
ten des Atlantik zur afrikaniſchen 
Inſel Madeira — deutſche Arbei— 
ter unter Palmen! 

Nein, das ſind keine Märchen. 
Das ijt die Leiſtung einer Organi- 
ſation, die der Führer dem deut⸗ 
ſchen Arbeiter zum Dank für ſeine 
Treue einen Tag nach der Novem- 
berabſtimmung 1933 ſchenkte: 
Kraft durch Freude! Der Reichs- 
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KDS. = Jtabeirajabrt 
Werktätige, bie jahraus jahrein tei- 
nen andern Weg fannten als den 
vom Stempelamt zu ihrer Glenbs- 
behauſung, haben hier das Erlebnis 
des Südens: Unter Palmen ausruhen 
und wandeln dürfen. Was der Mar⸗ 
zismus an Herrlichkeiten mit vollem 
Mund verſproch — der National: 
ſozialismus hat es herrlicher erfüllt 


leiter der Deutſchen Arbeitsfront 
errichtete mit ihrer weitſichtigen 
Durchführung dem geſamten Volk 
die Grundlage zu einem mächtigen 
in der Welt beiſpielloſen Lebens— 
ſtil. And daß dieſes unſer Volk 
von den geſchaffenen Möglichkeiten 
in reichem Zuſpruch Gebrauch 
macht, daß es ihnen Inhalt und 
Bedeutung gibt, daß „Kraft durch 
Freude“ ſeine Einrichtung wurde, 
tt ſtärkſtes Zeugnis für [eine fee- 
liſche und geiſtige Produktivität, 
die aus alter, bewußter Verſchüt— 
tung aufzurichten wunderbar ge— 
glückt iſt. 


Kunſtführungen durch Deutſch— 

lands reiche Schatzkammern. 

Der deutſche Menſch ſoll wiſſen, 

welche Stellung die Heimat in 
der Welt einnimmt. 


Berge, Wald, Wanderfreude — 

das Vaterland iſt ſo ſchön, und 

jeder Deutſche ſoll ſich daran 
freuen lernen! 
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meinſchaftsraum. Wahrhaftig, er ift braungebrannt 
wie ein Neger 

„Der Schlaumeier ift mit ROF. zum Winterſport ge- 
fahren. Wir anderen haben unſeren Arlaub alle ſchon 
im Sommer genommen And er hat jetzt Sonne und 
Berge gehabt, jetzt, wo wir im trübſeligen Matih hot- 
fen. Ja, ja, Kraft durch Freude!! Dafür bezahlt man 
ſeinen Beitrag gern!“ 

„Wenn man jo etwas hört: Dafür bezahlt man. jei- 
nen Beitrag gern" Es iſt zum Wimmern mit dir! Wir 
denken gar nicht daran, unſeren Beitrag für dies oder 
für das zu bezahlen Vielleicht für'n anſtändiges Be— 
gräbnis oder den monatlichen Vereinsabend!? Nee, um: 
jer Beitrag ift das ſelbſtverſtändliche Opfer bas wir der 
Deutſchen Arbeitsfront geben, wie in der Kampfzeit für 
den Kampfſchatz und im Opferring gegeben wurde!“ 

„Jaa — damals, in der Kampfzeit!“ 

„Damals?! Mann Gottes, glaubſt du denn, wir hät- 
ten heute keinen Kampf? Bildeſt du dir ein, daß alles 
ſchon fo iſt, wie wir es haben wollen? Gewiß, in un- 
ſeren deutſchen Betrieben herrſcht Nuhe, ſozialer Friede 
und Gemeinſchaftsgeiſt. Die Gewerkſchaften haben einſt 
mit leeren Kaſſen und ratloſer Verlegenheit dageſtanden 


E: braungebrannter junger Mann betritt ben Ge- 
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als am 2. Mai 1933 die Deutſche Arbeits- 
front die Betreuung des deutſchen Schaf— 
fenden übernahm. Aus jedem einzelnen 
Betrieb haben wir ſeitdem den Klajjen- 
gedanken des Marxismus herausgetrieben, 
haben an ſeine Stelle die tragende Idee 


der Gemeinſchaft geſetzt Wir haben einen 
großen Ring gebaut in vier Jahren, einen 
Ring, der ſich von Jahr zu Jahr enger 
ſchließt und in deſſen Mittelpunkt das 
ſozialiſtiſche Deutſchland ſteht Dieſes 


Deutſchland und du Arbeitskamerad And 


Links: 

Auch auf den Dağ: 

gärten wird Gym⸗ 

naſtik getrieben; 

KOF- füllt jede Frei- 

ſtunde mit Freude 
aus 


Rechts: 

In Hamburg tagte 
im Sommer 1936 der 
Weltkongreß für 
Freizeit und Erho⸗ 
lung, zu dem aus 
Schweden auch dieſe 
beiden jungen Da⸗ 
men erſchienen. Der 
Präſident des inter: 
nationalen Bera⸗ 
tungskomitees Kirby 
erklärte, in den 40 
Jahren feiner Mr- 
beit noch nie an 
einer Veranſtaltung 
teilgenommen zu 
haben, die der Glück⸗ 
lichmachung des ar⸗ 
beitenden Menſchen 
ſo umfaſſend gedient 

habe 
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Kd. Sport. Medizinballwerfen in einem Leichtathletil-Kurſus, ein geſunder Sport für unjere Mädel. 
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Aus einem KdF.⸗Kurſus: Fröhliche Gymnaſtik 


Das Seebad des deutſchen Arbeiters 
An der Oſtküſte der Inſel Rügen, zwiſchen Saßnitz und Binz, 
wird das ausgedehnte KdG.-Geebad entſtehen. Auch dieſer Ge- 
danke ſtammt vom Führer ſelbſt, der dem ſchaffenden deutſchen 
Arbeiter auch wirkliche Erholung verſchafft, während der Mar— 
xismus dafür ſorgte, daß faſt ausſchließlich Juden und andere 
Schieber ſich in den Seebädern auf Koſten der arbeitenden 
Schichten aalen konnten. 


weil es uns um dieſes Ganze geht, dürfen wir nicht das Einzelne 
ſehen, dürfen wir uns nicht hinſetzen und nachrechnen, was uns wohl 
alles als Gegenleiſtung für unſeren Beitrag geboten wird. Es kommt 
darauf an, daß alle etwas davon haben, daß für all die großen Auf— 
gaben der DAF. die Mittel bereitgeſtellt werden. 

Du ſpürſt vielleicht im Augenblick nichts davon Aber dein Sohn 
bereits, der Lehrling iſt und in einem anderen Betriebe arbeitet, ſteht 
in einer Arbeitsgemeinſchaft, die das Amt für Berufserziehung und 
Betriebsführung eingerichtet hat. Da lernt er nun alles, was er in 
ſeinem Berufe braucht und noch manches darüber hinaus. Das macht 
dieſes Amt. Es gibt den deutſchen Schaſſen— 
den die Möglichkeit, ſich beruflich auf das 


umfaſſendſte auszubilden And gleich daneben Andere fröhliche 
ſteht das „Deutſche Volksbildungswerk“ das Gymnaſtik aus einem 
ihnen die allgemeinen Wiſſensgüter über- Kd F.⸗Kurſus 
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ADEL DER ARBEIT 


Der Führer bet den Sungarbeitern 
9 


Adolf Hitler im Geſpräch mit Jungarbeitern der Deut- 

ſchen Werke, die nach der großen Jugendkundgebung 

auf dem Reichsparteitag 1934 dem Führer ihre Hul- 

digung darbrachten Neben dem Führer: Reichsorgani— 
ſationsleiter Dr Ley. 


mittelt das ihnen die deutſche Qi- 
teralur, die deutſche Malerei, die 
deutſche Kunſt ſchlechthin zeigt. Das 
Amt „Feierabend“ läßt fie dann 
dieſe Kenntniſſe anwenden in ihrer 
Freizeit, es hilft ihnen den Feier— 
abend ſchön zu geſtalten 

Ohne Fuge reihen ſich die Front— 
abſchnitte aneinander Das Sozial— 
amt, das Amt Reiſen, Wandern 
und Urlaub‘, das Amt für Rechts: 
beratungsſtellen — alle thre Qt: 
beitsgebiete verzahnen ſich ſo in— 
einander daß dieſer gigantiſche 
Organismus, dieſe größte ſoziale 
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Organiſation der Welt ohne Stö— 
rungen arbeiten kann, daß fie un: 
abläſſig auf allen aber auch auf 
jedem Gebiete des Lebens die na— 
tionalſozialiſtiſchen Forderungen 
vorwärtstreiben kann 

Vor allem aber ift dies kein ftar- 
res Gebilde, ſondern ein frajtpol- 
ler, elaſtiſcher Körper, aufgebaut 
aus dem deutſchen Betriebe als 


der Einzelzelle und gelenkt von den: 


Zentralorganen der Deutſchen Ar— 


beitsfront, die ihm ein einheilliches 


Wollen geben Und man kann viel- 
leicht jagen: 33ejeelt iſt er von den 


Werkſcharen der DAF. fie find die 
junge Garde des neuen Betrie— 
bes, die Träger unſeres jozialpoli- 
tiſchen Wollens 

Seit vier Jahren ` Debt Diele 
Front, und es iſt erſt ein Anfang 
Es ſind die erſten Schritte in un- 
ſer neues Deutſchland Schritte 
allerdings, die die Größe dieſer 
Zukunft zeigen: In Arbeit ober 
bereits fertiggeſtellt worden ſind 
über 210000 Bauprojekte. 400 
Lehrwerkſtätten entſtehen. 2.5 Mil- 
lionen Menſchen ſind durch unſere 
Lehrkurſe gegangen und die Kon- 
tingentierung beim Reichsberufs— 
wettkampf 1936, die nur 1 Mil- 
lion Teilnehmer zuließ, wurde um 
nahezu 100 000 überſchritten 600 
Millionen Reichsmark mobiliſierte 
das Amt Schönheit der Arbeit 
und führte damit eine erfolgreiche 
Offenſive um den ſauberen und 
freundlichen Betrieb. 1936 reiſten 
und wanderten mit Kraft durch 
Freude“ 6 Millionen Menſchen 
und 8000 fuhren nach Madeira 
5 Millionen trieben mit uns Sport 


Dieſer tierliebe SS.-Mann verdankt jemen Yandauj- 
enthalt ber Adolf-Hitler-Freiplatzſpende die alljährlich 
Saujenbe verdienter Kämpfer erfaßt. 


173 Millionen Reichsmark find für 
Seebäder, Erholungsheime, ‚Rrait- 
durch-Freude“-Stadt, Geemanns- 
heime und Seedampfer bereitgeſtellt 
worden. 

Das ſind die erſten Schlachten, 
die wir um unſer neues Deutſch— 
land liefern. Der Kampf iſt in vol⸗ 
lem Gange, und wir müſſen zähe 
durchhalten. Aber es iſt ja heute 
leichter für uns Wir können uns 
bei Kö F.“ immer wieder neue 
Kräfte holen!“ 

Drüben am anderen Tiſch batte 
inzwiſchen der Braungebrannte, 
der „Kd.“ -Winterurlauber, fein 
Mittageſſen verzehrt. . . 


.. einer Werkausſtellung in einer Maſchinenfabrik. 


SCHÖNHEIT DER ARBEIT 


Schönheit der Arbeit 


Wo der Hänfling feine Schalmei zwitſchert, dort, mitten im Grünen, hat die 
Betriebsführung ihrer Gefolgſchaft dieſe Erholungsſtätte gebaut. So können 
jiġ die Werkangehörigen während der Arbeitspauſen verpflegen und ſtärken. 


Das vorbildliche Kameradſchaſtshaus ber Münchener Lodenfabrik Frey. 
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KEIN DEUTSCHER VOLKSGENOSSE... 


Tag ber Nationalen Solidarität. 
Führende bekannte Perſönlichkeiten aus Staat, 
Partei, Kunſt und Wiſſenſchaft ſtellen fid) in den 
Dienſt der großen Sammelaktion für das Winter- 
hilfswerk. Miniſterpräſident Göring bedankt ſich bei 

dieſem kleinen Stifter beſonders freundlich 


Eintopfeſſen ſei die „Feldküchenſpeiſung“ des deut⸗ 

ſchen Volkes. Wir greifen dieſes hämiſch ge— 
meinte Wort auf und bekennen uns ſtolz und freudig 
zu dieſer Gemeinſchaft einer „Feldküchenſpeiſung“, weil 
wir darin ein Symbol ſehen. Symbol einer verſchwore— 
nen Gemeinſchaft mit kämpferiſchem Geiſt, aber auch 
einer Opfergemeinſchaft mit offenen Herzen und Hán- 
den. And über dieſer Gemeinſchaft und Einigkeit unje- 


F 5 ift vom Ausland einmal gejagt worden, bas 


Die Stiftung des Eintopfgerichts. 
Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels beim Führer. 


Und ſo ſollen alle Deutſchen ohne Unterſchied wie an einer großen, ſchlichten 
Tafel Platz nehmen, damit alle ſatt werden. Das iſt der Sinn, den jeder verſteht. 


res in ſeinem Willen durch den Führer 
wieder zuſammengeſchweißten 70-Millio⸗ 
nen-Volkes ſteht erhaben und unantajt- 
bar das Wort „deutſch“! 

Man darf nicht überſehen, daß wir in 
einem Amſchmelzprozeß der Menſchheit 
leben. Doch während die Wiedergeburt 
unſeres fleißigen und fähigen deutſchen 
Volkes fic) in geordneten Bahnen voll- 
zieht, Debt an den verborgenſten, alfer- 


innerſten Hebeln mancher Staatsmaſchi⸗ 
nen Europas der jüdiſche Schwarzalb. 
Zwiſchen Bauerntum, Arbeiter unb Bür- 
ger treibt er den ſpaltenden Keil, legt 
Giftkraut in fremde Ackerfurchen, und 
wo es ihm nicht gelingt, den völkiſchen 
Glutkern zum Erkalten zu bringen, zieht 
er, wie jetzt in Spanien, ſeinen Weg 
über Schutt und Aſche. 

Wir können nicht ſagen daß es uns 


Der Stellvertreter des Führers, 
Rudolf Heß, wird faſt erdrückt 
von den Maſſen der gebefrohen 
und begeiſterten Volksgenoſſen 


leicht gemacht wird, unſerer friedfertigen Ar⸗ 


beit nachzugehen. Wir müſſen uns ſelbſt Hel- 
fen, und wenn wir in einer Gemeinſchaft 
aller Stände feſt und unerſchütterlich zuſam⸗ 
menſtehen, bann können wir uns ſelbſt bel- 
fen. Die Plakette im Knopfloch allein tut es 
nicht. Der eine muß zum andern Vertrauen 
bekommen, das Vertrauen, ſich in der Not 


... SOLL HUNGERN ODER FRIEREN! 


können, weil der Führer unfer Anſehen in 
der Welt wieder hergeſtellt hat, und weil eine 
feſte Wehr unſerer Arbeit Früchte ſchützt. 
Nationalſozialiſt zu ſein aber erfordert Opfer 
und ſo zeigen die alljährlichen Hilfsaktionen 
gegen Hunger und Kälte eine ſymbolhafte 
Bedeutung, die durch den ſinnigen Begriff 
gedeckt wird: Volksgenoſſen. 


nicht verlaſſen zu fühlen, das Vertrauen, 
Schulter an Schulter wirkliche Kämpfer für 
Gleiches, das Vertrauen, wahre Kameraden 


Rechts: Das Winterhilfswert 
ſorgt für alles. 


zu ſein. Auch unſere Kleinen ſollen warme 
Nationaliſt zu ſein, iſt überaus einfach. Vor Füßchen haben, damit ihnen die 
allem jetzt, da wir es wieder mit Stolz ſein Schneetage nichts anhaben können 
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Arbeitsbeſchafſung für bie Heiminduftrie. 
Pieler erzgebirgiſche Meiſter kontrolliert die in Heimarbeit hergeſtellten Oſtpreußen⸗ 
Plaketten bes WHW 


Rechts; Kein 
Deutſcher darf 
hungern! Das zu 
erreichen iſt die 

vordringlichſte 

Aufgabe der 
NSW Durch das 
Winterhilfswerk 
1935/36 wurden 
rund 12 Mill 
Zentner Kartof: 
feln verteilt Das 
deutſche Flei⸗ 

ſcherhandwerk 
lieferte dieſen 
fetten Winter: 
Dilfsbeitrag, der 
gerade an fin 


wm Kampf gegen Hunger und Kälte tut jeder feine Pflicht. Hier derreiche Berli 
ſind freiwillige Helferinnen damit beſchäftigt, die geſpendeten ner Familien 
Naturalien zu Konſerven zu verarbeiten. verteilt wird. 
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FERIEN FÜR DIE MÜTTER 


108 


Die Schweſtern ber 
NSV. find jederzeit 
hilfsbereit. Hier hat 
ſich eine NEB.- 
Schweſter ihres Mto- 
torrades bedient, um 
einen dringenden Be- 
ſuch ſchnell ausführen 
zu können 


in neuer, tatfroher und daſeins⸗ 

bejahender Kamerad iſt in un— 

jer Volk geſtellt, als treuer Ber- 
bündeter für Familie und Gemein- 
ſchaft: Die NS.⸗Schweſter, die „braune 
Schweſter“ wie ſie der Volksmund 
nennt. 

Dieſe wahre Volksſchweſter tenni 
kein konfeſſionelles Gebundenſein und 
fragt auch bei den ihrer Betreuung 
Anvertrauten nicht nach Glaubensbe— 
kenntniſſen. Aber fie ift berufen, ion 
durch ihr Daſein die Weltanſchauung 
unſeres neuen Staates zu verkündigen 
Dellen politiſcher Soldat auch die NE - 
Schweſter iſt als Angehörige einer 


Parteiorganiſation der NSDAP. Den 
vielgeitaltigen Höchſtforderungen. die 
an die Arbeit der NS.⸗Schweſter ge- 
ſtellt werden, entſpricht eine ebenſo 
vielgeſtaltige, ganz auf den national— 
ſozialiſtiſchen lebensbejahenden Grund- 
gedanken geſtellte Schweſternausbil— 
dung: 2 Jahre dauert diefe unb [ie 
ſchließt mit einer Prüfung der jungen 
Schweſter als ſtaatlich anerkannter 
Krankenſchweſter ab 

Vorſorge fatt Fürſorge! And als 
Ergebnis davon: Frohe, geſunde Müt⸗ 
ter. — geſunde, kräftige Kinder, — 
lebenskräftiges Volk! Dieſem Leitge⸗ 
danken iſt das geſamte Hilfswerk 


In den Geſundheitsämtern der NGV. laſſen Mütter 
ihre Kinder regelmäßig auf den Geſundheitszuſtand hin 
unterſuchen; gewiſſenhaft wird der jeweilige Befund 
regiſtriert und den Müttern Rat und Hilfe geſpendet. 


Links: Schon frühzei⸗ 
tig werden die kleinen 
Strampelchen mit den 
Anfangsgründen der 
Gymnaſtik vertraut 
gemacht... 


Rechts .. Haber auch 
Baſteln lernen ſie, 
damit der Sinn für 
das Praktiſche ſchon 
in jungen Jahren ge- 
weckt wird. 


Ruheſtunden in Licht und Sonne. 


Nach dem Eſſen machen die Mütter es ſich 
in Liegeſtühlen auf dem Raſen der ſchönen 


Erholungsſtätte bequem. 


„Mutter und Kind“ unterſtellt, als Gemein— 
ſchaftsaufgabe des ganzen deutſchen Volkes. 
Das größte Gebiet innerhalb dieſes Hilfswer— 
kes umfaßt die Mutterfürſorge. Entkräfteten 
durch Geburten und ſchwierige Familienverhält— 
niſſe geſchwächten Müttern öffnen die Mütter— 
erholungsheime ihre Pforten. Daß im Mittel- 
punkt aller Sorge und Betreuung des Mutter— 
und⸗-Kind⸗Hilfswerkes das Kind ſelber ſteht, ijt 
flar. Hier ift die Kinderlandverſchickung eine der 
ſegensreichſten Einrichtungen. Hunderttauſende 
deutſcher Kinder finden alljährlich in NS. -Kin— 
derlandheimen ſowohl, wie in Einzelpflegeſtellen 
ihr Ferienglück, körperliches und ſeeliſches Ge— 
deihen und darüber hinaus das unauslöſchliche 
Erleben anderer deutſcher Gaue und ihrer Be— 
wohner und Bräuche Aber auch in der Stadt iſt 
getreulich für die Kleinen geſorgt: Die NEB.: 
Kindertagesſtätten betreuen ſie und führen in 
Spiel und Gemeinſchaftserleben unmerklich hin 
zum Weſen wahrer Kameradſchaft. Draußen auf 
dem Land befreien die Erntekindergärten die 
Bäuerin von der Sorge um ihr Kleinkind, das 


FERIEN FÜR DIE MÜTTER 


Müttererholungsfürſorge. 


Im Mittelpunkt der geſamten Arbeit des Hilfswerkes „Mutter und 

Kind“ ſteht die Müttererholungsfürſorge. In den erſten beiden Arbeits⸗ 

jahren der NSV. wurden 106 016 Mütter in die Erholungsſtätten ge: 

ſchickt und 2 968 448 Erholungstage gewährt. Der Gau Groß-Berlin 

der NSB. ſchickte diefe Mütter an die Oſtſee, wo fie fid) bei Spiel 
und Sport erholen 


während der Erntezeit in oft un- 
genügender Obhut von der Mutter 
ferngehalten, nun in vorbildlicher 
Geborgenheit bleibt Endlich bietet 
die örtliche Erholungshilfe über— 
arbeiteten, ruhebedürftigen, doch an 
ihr Zuhauſe gebundenen Müttern 


Fröhliche Mütter an der Kaffeetafel 
Die Müttererholungsheime ſtehen unter ärztlicher Aufſicht, um den Erfolg der Mürtererholung auch in geſundheit— 
licher Hinſicht ſicherzuſtellen. 


und ſchwächlichen Kindern die wert— 
volle Möglichkeit, in ſtadtnahen 
Erholungsplätzen und Heimen ſich 
den ganzen Tag über Friſche und 
Ausſpannung zu holen, um dann 
abends mit neuer Spannkraft und 
Freudigkeit wieder heimzukehren 
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GROSSSTADTKINDER AUFS LAND! 


So erholen fih die Stadtkinder 
Hauptaufgabe der Sugenderholungs: 
pflege iſt die Kinderlandverſchickung 
Sie bietet erholungsbedürftigen Kin- 
dern nicht nur ausreichende geſund⸗ 
heitliche Betreuung, ſondern ſtellt 
auch den Erziehungsgedanken in be⸗ 
ſonderer Weiſe in den Vordergrund: 
Nämlich die Erziehung unſerer Su 
gend zur Volksgemeinſchaft. Im 
Jahre 1935 (für 1936 liegen die Zah⸗ 
len noch nicht vor) wurden 305 390 
Kinder in ländliche Familienſtellen 
oingewieſen 


Eine Schiffskarte, die nichts tojter 


Die Kinderlandverſchickung iſt an keinen Kilometer 

fag gebunden. Nach Oſtpreußen verſchickte Stadt 

kinder lernen auf ihrer unvergeßlichen Reiſe ſogar 
das Meer kennen 


Die NED. unterhält zur Zeit etwa 1500 Dauer: 
kindergärten Eine beſondere Eigenart bilden die 
Erntekindergärten, die eine weſentliche Entlaſtung 
der Landfrau bedeuten und auch die kulturelle 
Erziehung der Landkinder fördern 


Während Bauer und Bäuerin die Sonnentage zur Ernte ausnützen müſſen otauchen ſie ſich 


Nach den Mahlzeuen Ruhe nicht wie früher um ihre Kinder zu jorgen; dieſe find heute in guter Hut im Ernte-Kindergarten 


1934 wurden 45 000 Kinder in Heime verſchickt. 1935 waren 
es îon 82 904, und immer höher ſteigen diefe Zahlen. 
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DIE LIQUIDATION VON VERSAILLES 
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daß Jahre hindurch Senegalneger vor deutſchen K 


Deutſche Soldaten wieder am deutſchen Rhein! Das Schanddiktat von Verſailles befahl, 
auf Poſten zogen. Die Koblenzer Jugend kann ſich nicht ſatt daran ſehen, daß jetzt wieder deutſche Soldaten hier das Gewehr ſchultern. 


er den deurſchen Werktag wieder ein 


o 


Nationalſozialiſtiſche Tatkraft in Verbindung mit einem klaren Blick für die Notwendigkeiten des Saarlandes führten auch 
Eine Koksanlage des Neunkircher Eiſenwerks. 


LIQUIDATION VON VERSAILLES 


Streiter ber Welt für die „Freiheit“ gegen die „Diktatur“ geworden 
Uber den Straßburger Sender durften bie Marriſten ihre deutſch— 
und volkstumfeindlichen Theſen verbreiten 
Wenige Tage vor der Abſtimmung ſprach in Koblenz der Führer 
Klar und einfach. Er appellierte an das Vaterlandsgefühl der deut- 
ſchen Saarländer Er lud aber auch die Arbeiter der Saar ein einen 
Blick über die Grenzen zu tun, nach Deutſchland hinein. dem Deutſch— 
land des Nationalſozialismus Hier hatte Adolf Hitler den abgedro— 
ſchenen Phraſen des Marxismus Tatiachen entgegengeſetzt, hatte in 
knapp 2 Jahren Angeheures für das deutſche Volk geleiſtet Das 
konnte nicht unbeachtet bleiben. und der Abſtimmungstag zeigte, daß 
es nicht unbeachtet geblieben war Sonntag,. 13 Januar 1935, ſtimm: 
ten 90,78 Prozent der Saarbevölkerung für den Anſchluß an Deutſch— 
land, 8,8 Prozent für die Beibehaltung des status quo, 0,42 Pro- 
zent für eine Vereinigung mit Frankreich Von den 150 000 Saar- 
ſranzoſen Clemenceaus waren nur 2124 übriggeblieben, die faſt aus- 
nahmslos als Beamte der Bergverwaltungen und als Staatsbeamte 
1919 herübergekommen waren Das Saargebiet hatte ſich zu Deutſch— 
land unb feinem Führer bekannt, der es jederzeit abgelehnt hat, dies 
deutſche Land zu einem politiſchen Handelsobjekt auf Koſten der Be- 
völkerung zu machen ; 
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Rechts: Der Füh⸗ 
rer ſtellt die Lan⸗ 
deshoheit an Rhein 
und Saar wieder 
her. 
Am 7. März 1936 
wurde ein Wahnwiß: 
blatt der Völkerge⸗ 
ſchichte endgültig der 
Vergangenheit zuge⸗ 
blättert; deutſche 
Soldaten ſetzten wie- 
der den Fuß auf 
deutſche Lande 
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Über die Hohenzollernbrücke 
in Köln dröhnt zum erſten 
Male feit 1918 wieder der 
Marſchtritt deutſcher Sol: 


Franzoſen Mit dieſem Scheinargument gewann Cle- Paten. 


menceau in den grauen Novembertagen des Jahres 
1918 den Präſidenten Wilſon für die Idee der franzöſiſchen 
Generäle, das Saargebiet zunächſt einmal für 15 Jahre 
vom Reiche abzutrennen Die kulturelle Durchdringung des 
Saargebiets mit dem Mittel der Domanialſchulen und der 
wirtſchaftliche Druck ſollten das weitere bejorgen. 


[ delem Lande wohnen 150000 Menſchen Das find 


Als am 7. März 1936 zum 


Als der 13. Januar 1935, der Tag der Abſtimmung, 
nabte, ſchaute eine ganze Welt auf das Gaargebiet. Hier 
hatte ſich inzwiſchen der in Deutſchland ausgeräucherte 
Marxismus ein Bollwerk geſchaffen Nach ſeinem Sehl- 
ſchlag in Sſterreich das ſtärkſte. Im Haus der „Arbeiter- 
wohlfahrt“ in Saarbrücken ſaßen der Sozialiſt Matz 
Braun und der Kommuniſt Fritz Pfordt. Die Marxiſten 
und Antifaſchiſten der ganzen Welt liehen Braun und ſei— 
nen Genoſſen ihre materielle und moraliſche Anterſtützung. 
Braun war zum Vorkämpfer aller Hitler-Gegner, zum 
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erſten Male ſeit Kriegsende 
wieder deutſche Soldaten in 
die alte preußiſche Garniſon⸗ 
ſtadt Saarbrücken einrückten, 
hat in dem Jubel ber Bevpöl⸗ 
kerung auch das Bekenntnis 
der Freude mitgeklungen, 
durch einen Alt ſinnbildhaf⸗ 
ter Tragweite auch im Letz⸗ 
ten wieder zu einem Teil der 
großen Lebensſtröme der deut⸗ 
ſchen Nation geworden zu 
ſein. 


—— HE 


SONDERBEILAGE 


Gau Ostpreußen 


t Gauleiter Erich Koch inmitten oſtpreußiſcher Arbeiter. 


Die oſtpreußiſchen Arbeiter kennen ihren Gauleiter und wiſſen, was ſie dem Nationalſozialismus verdanken. Das Bild zeigt den Gauleiter 
nach einer Anſprache, umringt von Arbeitern, die ihn um Autogramme bitten. 


Aufnahme: Goetze-Steindamm. 
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Aber 100 000 neue Exiſtenzen konnten ausgebaut werden. 


516 000 
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In Oſtpreußen jtieg bie Zahl der Beſchäftigten von 407 000 im Jahre 1932 auf 516 000 im Jahre 1936; Zahlen, bie für fid) ſprechen 


D 


Gaulciter und Oberprásident Erich Koch: 


Ostpreußen 
im Aufbau 


as Geſicht Oſtpreußens, ja ſelbſt ſeine Menſchen, 

haben ſich in den letzten vier Jahren gewaltig ge— 

ändert. Auch Oſtpreußen iſt ſchöner geworden. 
Es gab vor der Machtübernahme kaum eine Proving, die 
wirtſchaftlich jo danieder gelegen hätte wie Oſtpreußen. 
Wenn man die landwirtſchaftliche Struktur dieſer Pro- 
vinz berückſichtigt, dann war die Zahl der Arbeitsloſen 
im Vergleich zu anderen Gauen unverhältnismäßig hoch. 
Die Bauern waren gepfändet, jtanden vor der Pfän⸗ 
dung oder konnten nur durch Eingreifen der NSDAP. 
davor bewahrt werden. Die Landarbeiter waren ar— 
beitslos und wanderten ſeit Jahren ab. Gebaut wurde 
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überhaupt nicht mehr. Die wenige vorhandene Induſtrie 
war vollkommen tot. And außerdem bemächtigte ſich 
des oſtpreußiſchen Menſchen nicht ohne Grund ein 
Gefühl der Anſicherheit und der Verlaſſenheit. Soge— 
nannte „Oſthilfen“ waren wirkungsloſe Geſten. Er 
wollte keine Almoſen, ſondern Arbeit, und er wollte 
vor allen Dingen Anerkennung auf ſeinem exponierten 
Poſten und Achtung. 

Nicht zuletzt war es von Nachteil, daß dieſes Land 
und ſeine eigenartigen Schönheiten den meiſten Deut- 
ſchen Volksgenoſſen unbekannt waren, daß ſie ſich 
ſalſche, ja in der Regel recht unſinnige Vorſtellungen 

(Fortſetzung auf Seite 112 f) 


Bilder: Prof. Grün. 


113 
Millionen 


Gleichlaufend mit dem Aufſtieg der 
Wirtſchaft in Oſtpreußen hat das Auf- 
kommen an Reichsſteuern einen gewal⸗ 
tigen Zuwachs erfahren; die Kurve zog 
ſich in den vier Jahren ſeit der Macht⸗ 
übernahme von 48 Millionen RM. auf 
113 Millionen RM. in die Höhe. 
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„Tannenberg“, das größte Paſſagierſchiff der Oſtſee. Aufnahme: Landesfremdenverkehrsverband. 


Durch die Abſchnürung der Provinz Oſtpreußen iſt dem Waſſerverkehr eine Bedeutung zugekommen, die der Nationalſozialismus beſſer erkannt hat als die 
früheren Regierungen der nie verwirklichten Pläne. Der Seedienſt Oſtpreußen beförderte 1936 330 000 Perſonen mit ſeinen Dampfern, während 1932 kaum 
71 000 Paſſagiere den Waſſerweg wählten. 
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Die Landwirtſchaft blüht auf. 


Die Milchleiſtungen der oſtpreußiſchen Kühe wurde in die Höhe gebracht auf: 1756 Millionen Liter im Jahre 1934, 1800 Millionen Liter im Jahre 
1935, um ſchließlich 1980 Millionen Liter im Jahre 1936 zu erreichen. Dieſe ungeheure Leiſtung wurde erzielt durch ſaubere Stallung, Pflege, 
ſyſtematiſche Zucht und Fütterung. 


Oſtpreußens Pferdezucht kommt wieder zu ihrem alten Nuf. Aufnahmen: Schmidt, Kiby. 


Auch auf dieſem wichtigen Gebiet hat der Nationalſozialismus ſofort nach der Machtübernahme nachhaltigen Wandel geſchaffen. Heute lieferk Oſtyreußen jährlich 
wieder etwa 30 000 Pferde ins übrige Neich. 


SONDERBEILAGE GAU OSTPREUSSEN 


Flachsanbau in Oſtpreußen. 


Der Flachsanbau in Oſtpreu⸗ 
ßen iſt von großer wirtſchaft⸗ 
licher Bedeutung. Im Jahre 
1880 hatte Oſtpreußen eine 
Flachsanbaufläche von 80 000 
Morgen, die ſchließlich auf 
1600 Morgen in der Syſtem⸗ 

zeit heruntergewirtſchaftet 
wurden. Seit der Machtüber- 
nahme iſt die Anbaufläche 
von Jahr zu Jahr vergrößert 
worden; 1936 ſchon 8000 Mor⸗ 
gen, wurden es 10000 Mor⸗ 
gen im Jahre 1937. Ein ſehr 
beachtenswerter Erfolg, der 
Brot und Arbeit gebracht hat. 


. ES 


Aufnahmen: Hans Dullo. 


Links: Die Technik hilft 
mit, den Flachsanbau volks- 
wirtſchaftlich beſonders lob- 
nend zu geſtalten. 
Das Bild gewährt einen Ein⸗ 
blick in eine Abteilung der 
großen, modernen Flas: 
fabrik in Schippenbeil, in 
welcher der Flachs die mot- 
wendigen Produktionswege im 
wirtſchaftlichſten Sinne durch— 
läuft. 
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du TUMOR 


Ohne pflegliche Fütterung fein Viehſtand! 
In Oſtpreußen wurden 220000 ebm Gärfutterraum, foge- 


nannte Silos, geſchaffen, was ohne große Reichsbeihilfen nicht 
möglich geweſen wäre. 


: (Fortfegung von C. 112b) 
von Oſtpreußen machten. Das alles hat 
ſich in den letzten vier Jahren in ſein 
Gegenteil verwandelt. 

Der Bauer ſchafft wieder ſicher auf 
ſeinem Hofe unb ijt dabei, Höchſtleiſtun⸗ 
gen aus Acker und Stall hervorzubringen. 
Er ernährt außer der hieſigen Bevölke— 
rung drei Millionen Menſchen im Reich. 
Er konnte wieder Arbeiter beſchäftigen 
und half, dieſe Provinz frei von Arbeits- 
loſen zu machen. (Fortſetzung S. 1121) 


Aufnahmen: Dullo, Krauskopf. 


Blick in die moderne Großmolkerei Nautzken. 


Zentrifugenraum, Milchlagerraum, Annahme und Aus— 
gabe ſind in einem blitzſauberen Raum vereinigt. Oſt⸗ 
preußen deckt nicht nur den eigenen Bedarf an Milch, 
Butter und Kafe, fondern liefert nun jährlich 20 000 t 
Butter und 30 000 t Rafe für das übrige Deutſchland. 
Nationalſozialiſtiſche Wirtſchaftspolitik ermöglichte dieſen 
Abſatz, der eine Lebensfrage für die Landwirtſchaft ijt. 
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Reichsautobahnen durchſchneiden Oſtpreußen. 
Die Straßen des Führers, lebendige Schlagadern des Verkehrs, durchziehen auch Oſtpreußen, das verkehrstechniſch durch die Abſchnürung vom übrigen Deutſchland 
unter beſonderen Schwierigkeiten zu leiden hat. Die Reichsautobahn Elbing Königsberg ijt bereits fertiggeſtellt; die Arbeit geht weiter, 


BU EL 
. 
Aberall Nutzbarmachung des Bodens. Aufnahmen: Goetze. 
Seit der Machtübernahme ſind in Oſtpreußen über 140 000 ha Land melioriert worden; wo Arbeitermangel herrſchte, 
wurde die Bodenverbeſſerung in Gemeinſchaftsarbeit durchgeführt. . 
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Der Arbeitsdienſt marſchiert. 


Als wichtige Gliederung zur 
Förderung der Volksgemein⸗ e 
ſchaft wird beſonders auch in d te 
Oſtpreußen der 9teid)jsarbeits- | ER, 

bienjt angeſehen. Erit im — 

Juli 1933 iſt der Durchbruch 

zu einem einheitlichen na⸗ S ZS 
tionalſozialiſtiſchen Reichs⸗ d 

arbeitsdienſt in  Oftpreufen | i : 3 — 
erkämpft worden, und zwar K „„ SE ; 
mit dem Erfolg, daß nach . TU m : 
bem oſtpreußiſchen Beiſpiel . „%% AM 
nunmehr auch überall im Reih J i "n 
an die einheitliche Organija- | 1 ? 

tion herangegangen wurde. ; 
Unſer Bild zeigt einen klei⸗ 
nen Ausſchnitt des Aufgaben⸗ 
gebietes, und zwar die Waſ⸗ 
ſerregulierung eines Wald⸗ 
gebietes. 
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Aufnahmen: Schäfer, 
Landesfremdenverkehrsverband. 
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Jugendherberge 
in Rudczanny, Maſuren. 


Oſtpreußen mit ſeinen wun⸗ 
derſchönen Landſtrichen iſt 
das Land der Jugendherber— 
gen. Sie wurden im vergan⸗ 
genen Jahre von 320 000 
Jungen und Mädeln beſucht. 
Die im Bild gezeigte Jugend— 
herberge liegt in unmittel⸗ 
barer Nähe des bekannten 
maſuriſchen Niederſees. 
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Gs wurde intenfiv ge- 
baut, nicht nur Neu— 
bauernhöfe, ſondern viele 
ländliche und ſtädtiſche 
Siedlungen, Eigenheime, 
ganze Stadtviertel und 
Straßenzüge, öffentliche 
Gebäude, Kaſernen und 
Anlagen zur Befeſtigung 
des Landes. Das aus- 
gedehnte Straßennetz 
wurde ausgebaut und 
verbeſſert, neue Waj- 
ſerſtraßen erſchloſſen, 
Dämme, Deiche, Mte- 
liorationen, Dränagen, 
Hafenbauten, Kanalbau— 
ten, Brücken und der 
Bau der Autoſtraße 
ſorgten für Arbeit. Dazu 
reichten unſere Arbeiter 
nicht mehr aus. 30 000 
Arbeiter aus Danzig 


Aufnahmen: Theodor Müller. 


Rechts: 
Der oſtpreußiſche Baumarkt im 
Aufſtieg. 


In welchem Umfange die Bautätig⸗ 
keit in Oſtpreußen geſtiegen iſt, geht 
am klarſten aus der Statiſtik bes ver- 
bandsmäßig erfaßten Baugewerbes 
hervor. Hiernach betrug im Jahre 
1936 die Lohnſumme das Dreifache 
des Jahres 1933 und wird voraus⸗ 
ſichtlich im Jahre 1937 das Sieben⸗ 
fache von 1933 betragen. Überall ſind 
ſchöne Siedlungen erſtanden. Dieſe 
herrlich gelegene Siedlung des Bun— 
des der Kinderreichen in Juditten 
beſtätigt, daß der Nationalfozialis- 
mus einer anderen Bevölkerungs- 
politik huldigt als die früheren 
Regierungen. 


Links: Das Ehrwürdig-Alte 
im neuen Geſtein. 


Planmäßig wird das Straßenbild 
im alten Königsberg geſtaltet. 
Die Aufnahme zeigt ein neues 
Haus am Steindamm, das dem 
Straßenbild angepaßt iſt und 
ſpäteren Geſchlechtern doch mäh- 
tig vom Anbruch einer neuen 
deutſchen Zeit künden wird. 
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Gemeinſchaftsgedanke in den Siedlungen. 


Siedeln heißt: den Gemeinſchaftsgedanken pflegen. 


In Oſtpreußen ſind 


allein während der letzten beiden Jahre 6000 neue Heimſtättenſiedlungen 


entitanden, 
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unb aus dem Reiche mußten herangezogen 
werden, um die vielerlei Aufgaben vor— 
wärts zu treiben. And heute leidet Oft- 
preußen nicht mehr an Arbeitsloſen, jon- 
dern hat einen Mangel an Arbeitern, 
Facharbeitern, Handwerkern und Gewerbe— 
treibenden, der lediglich während der 
beiden Wintermonate weniger fühlbar 
wird, weil dann wegen des Froſtes 
alle Außenarbeiten unterbleiben müſſen. 
And die meiſten der genannten Arbeiten 
ſind Außenarbeiten. Dennoch iſt es ge— 
lungen, die Zahl der während der kurzen 
Froſtperiode arbeitslos Werdenden auf ein 
Minimum zu beſchränken. 

Die Verbeſſerung und Beſchleunigung 
der Verkehrswege nach Oſtpreußen, ihre 
Verbilligung, der Ausbau des Seedienſtes 
und viele andere Maßnahmen haben 
Oſtpreußen zu einem Reiſeland gemacht, 
deſſen abwechfſlungsreiche Landſchaft in 
jedem Jahre von immer mehr Volksge— 
noſſen aus dem Reiche entdeckt wird. Der 
Fremdenverkehr hat eine gewaltige Zu- 
nahme erfahren. Darüber hinaus haben 
Tagungen und Kongreſſe und hat vor 
allen Dingen das Jugendwandern vielen 
Volksgenoſſen aus dem Reiche einen Be— 
jud bieles Landes ermöglicht. Die abjur- 
den Vorſtellungen von dieſer Provinz be— 
ginnen daher mehr und mehr zu weichen 
und einer begeiſterten Propaganda von 
Mund zu Mund Platz zu machen. 
Der oſtpreußiſche Menſch hat ſeine 
Anerkennung wiedererhalten. Er ſieht die 
Brücke zum Reich, die Verbundenheit 
mit anderen Provinzen und die Auf— 
merkſamkeit, die ihm und ſeiner Arbeit 
geſchenkt wird. Und vor allen Dingen 
fühlt er ſich wieder ſicher im Schutze der 
deutſchen Wehrmacht. 

Oſtpreußen iſt im Aufbau begriffen. Es 
iſt wirtſchaftliches Neuland. Induſtrien 
und Gewerbe ſind im Entſtehen. Wagende 
Anternehmer aus dem Weſten des Reiches 
fühlen das und entſchließen ſich jetzt, 


Die Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg. 


Die Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg, die große internationale Mufter- 
meſſe für den europäiſchen Oſten, hat in den letzten Jahren einen 
gewaltigen Aufſtieg erlebt. Während die Meſſe 1932 von 74 000 Inter- 
eſſenten beſucht wurde, konnten vier Jahre ſpäter 191 000 Beſucher 
gezählt werden, ein Beweis für die zunehmende Erkenntnis, welche 
Bedeutung Oſtpreußen beſonders für den Oſten hat. 


Aufnahmen: Prof. Grün, Hochbauamt Königsberg. 


Das Haus der Stauer in Königsberg. 


Wie der Seemann faſt überall ſein Seemannsheim hat, ſo ſorgt der 
Nationalſozialismus auch für den Stauer, dem die Stadt Königsberg 
durch das Haus der Stauer mit den vorbildlichen Aufenthaltsräumen 
eine zweite Heimat geſchaffen hat. Nach dem Umſchlag eines Hafens 
richtet ſich die Beſchäftigung der Stauerleute. In Königsberg ſtieg 
der Umſchlag des Hafens von 1,7 Millionen Tonnen im Jahre 1932 
auf 4,7 Millionen Tonnen im Jahre 1936. Die Stauerleute ſind 
im Dritten Reich wieder zu Arbeit und Brot gekommen. 


SONDERBEILAGE GAU OSTPREUSSEN 


Teilanſicht bes Ausſtellungsgeländes der Deutſchen Oſtmeſſe Konigsberg. 
Die Kurve zeigt das Anwachſen der Ausſtellerbeteiligung ſeit der Machtübernahme. 


Erſchließung Maſurens für den Fremdenverkehr. ; 
Maſuren mit feinen ungezählten Seen und herrlichen Wäldern ift vielen noch unbekannt. Um den Fremdenverkehr zu fördern, wurde das Straßennetz erheblich 
verbeſſert und ausgebaut. Das Bild zeigt den Bau einer modernen Straße, die ſich durch die dichten Wälder Maſurens ziehen wird. 
Aufnahmen: Prof. Grün, Raschdorff. 
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Vorbildliches Bauerngehöft bei Saalfeld (Oſtpr.). 


Aus der Erkenntnis heraus, daß nur durch eine ſinngemäße Produktionsſteigerung die Erzeugungsſchlacht gewonnen werden kann, fördert der Gau Oſtpreußen mit allen 
Mitteln die Anlage von Neubauernhöfen. Die Ausführung dieſes im Bild gezeigten, im Jahre 1935 erbauten 80⸗Morgen⸗Gehöfts übernahm die Oſtpreußiſche Landgeſellſchaft. 


Aufnahmen: Prof. Grün, Witwar, Göttgen, 
Ostpr. Heimstätte. 
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gewinn mp e 
Wanderungsvepiug 1933 -36 


A a Zunahme 
(F| 21000 guo 
1929 -32 Personen 
Zunahme 
à nur 
61000 Pers. 


Oſtpreußen bietet Exiſtenzmöglichkeiten. 


Die Bevölkerungszunahme Oſtpreußens iſt jährlich um 
10 000 Perſonen größer als vor der Machtübernahme. 
In den Jahren 1929—1932: Geburtenüberſchuß 82 000, 
Wanderungsverluſt 21000, bleibt Bevölkerungszu⸗ 
nahme 61000. In den Jahren 1933—1936: Geburten- 
überſchuß 99 000, Wanderungsgewinn 7000, ergibt 
Bevölkerungszunahme 106 000. 
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Links: Harmonie zwiſchen 
Landſchaft und Heim. 

Um ein ſchönes Geſamtbild 

zu Schaffen, müſſen die Gied- 

lungen ſich der Landſchaft an⸗ S 

paſſen. Die Aufnahme zeigt 

Kleinſiedlungen am Goldaper 

Berg, die jeden ſinnigen Be⸗ 
trachter erfreuen müſſen. 


Geſchmackvolle Siedlungen überall. 

Ein ſchönes Ziergärtchen vor dem Hauſe, auf der anderen Seite ein auskömmliches Stück Gemüſe⸗ 

land, das iſt der Grundſatz des oſtpreußiſchen Heimſtättenbaus. Inmitten von Licht, Luft und 
Sonne liegt heute das behagliche Heim des ſchaffenden oſtpreußiſchen Volksgenoſſen. 


hier neue Werke zu gründen. Das ſind heute 
noch Anſätze, in wenigen Jahren aber wird ſich 
die einſeitige Struktur dieſes Landes geändert 
haben. Es wird ein geſundes Verhältnis ent- 
ſtehen zwiſchen Landwirtſchaft, Handwerk, Ge— 
werbe, Handel und Induſtrie. 

Die oſtpreußiſche Bevölkerung, die dieſen 
Wandel innerhalb der letzten vier Jahre miterlebt 
hat, dankt dem Führer für ſeine Aufbauarbeit 
durch bedingungsloſe Treue und Einſatzbereitſchaft. 
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Appell der SA., SS. und des NS KK. in der Luitpoldareng. 
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Appell ber 100 000 Männer ber SA., SS. und bes NSKK. beim Reichsparteitag m Nürnberg 
Einzug ber Standarten 


Führerrede auf dem Tempelhofer Feld am 1. Mar 1935. 
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Führer auf bem Adolf 


SA marſchiert! Alljährlich nimmt der Oberſte SA. 


berg den mehrſtündigen Vorbeimarſch der braunen Kolonnen ab. 


Kür! 


-Platz in J 


Hitler 


118 


DIE SOLDATEN DER BEWEGUNG 


$035 ^. * af 
> 2 
NS? 


Reichsparteitag Nürnberg 1936 
NSKK., Willensträger des Motoriſierungsgedankens im neuen Deutſchland. 
Die Männer mit den ſchwarzen Sturzhelmen auf dem Marſch. 


DIE SOLDATEN DER BEWEGUNG 


Die ſiegreiche Mannſchaft ber Ah -Jieiterwetttámp]e 
anläßlich des Oktoberfeſtes in der Hauptſtadt der Bewegung. 


. bei der harten Winterfabhrbarkeitsprüfung in Garmiſch. 


FÜHRER UND VOLK 


Begeiſterter Empfang bes Führers in Köln am Rl 
Vom Balkon bes Dom⸗Hotels grüßt der Führer die ihm zujubelnde Menge. Neben dem Führer: Reichskriegsminiſter © neralfeldmarſchall 
von Blomberg, der Oberbefehlshaber des Heeres, Frhr v. S i 


FÜHRER UND VOLK 
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vom Deutſchen Opernhaus zur Feſttagung der Reichskulturkammer. Tauſende begeiſterter Berliner umſäumten die Bismarckſtratze, 


um dem Führer zu huldigen. 


Links: Verbundenheit 
zwiſchen Wehrmacht 
und Volk. 

Eine Muſikkapelle der 
Wehrmacht begeiſtert 
durch ſchneidige 
Weiſen. 
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Der Nationalfeiertag in ber Reichshauptſtadt. 


Die Maikonigin im Feſtzug. Der marxiſtiſche 1. Mai mit feinen roten Roſetten und Krawallen mag jid) anderswo austoben; 
das ganze deutſche Volk ehrt am 1. Mai die Arbeit. 
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Reichsparteitag Nürnberg. 
„Er fommt... er fommt!!! Führer, Führer, Heil, Heil!!!“ Die Begeiſterung kennt keine Grenzen... 


... und brandet 
überall durch die 
deutſchen Gaue, 
wo immer der 
Führer ſich auch 
zeigen mag. 


FÜHRER UND VOLK 
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Nürnberg, vom Führer erfürt zur Stadt ber Neichsparteitage, 


geprieſen ſchon von alters her; ſie ſtrömen wieder hinein in deine Mauern, heißen Herzens, und das Banner in den Fäuſten, 
bas da kündet: „In solidum: Deutſch! Eiſen!“ 


eltanſchauliche Heerſchau bes Nationalſozialismus, die Geſchichte und die herrliche Tradition ber national- der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, denn in Nürnberg 

Symbol der Einheit von Partei und Staat, ſozialiſtiſchen Bewegung mit dem Namen der Stadt der legt der Nationalſozi nus Rechenſchaßt ab für ein ab- 
machtvolle Kundgebung der inneren Ordnung — das alten Meiſterſinger verknüpft Nürnberg iab das große gelaufenes Jahr und |dpjt immer wieder neue Kraft 
find die Reichsparteitage in Nürnberg. Antrennbar ijt Reichstreffen 1923, es erlebte den beiſpielloſen Aufſtieg für ein kommendes— 
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So huldigten De dem Führer auf dem Biiceberg 


Der Marxismus iſt niedergeworfen, der deutſche Bauernſtand zu einem Organismus, 


großen, zufälligen Abſtänden überblendet von 
der Leuchtkraft einer rauſchgleichen, bewegten. 
leidenſchaftlichen Epoche. Unbekannte tauchen — politi- 
ſchen Zauberern gleich — an dunklen Horizonten auf 
und ziehen Menſchen und Zeiten in ihren Bann Ge— 
blendet legen Stämme und Völker die Werkzeuge ſteti⸗ 
gen Schaffens aus den Händen, greifen zu den Waffen 
und ſolgen ihrem Phantom durch die halbe Welt 
Dann erliſcht der Komet vor den Augen der Per- 
zauberten; über Nacht entſtandene Reiche zerbrechen; 
geſchlagene, verirrte Völkerſchaften kehren zurück in das 
Dämmer gleichmäßigen Lebens und Sterbens Politi— 
ſche Magier ſtören. Männer beſtimmen den Lauf der 
Geſchichte Taſchenſpielerkunſtſtücke mögen Maſſen täu- 
ſchen; Liebe allein hilft Völker führen 
$ 
Hungerdelirien und Wunderparolen haben am Ende 
des Weltkrieges Augen und Arteil des deutſchen Volkes 
getrübt Wie Irrlichter geiſterren Narren und Ver- 
brecher durch das beſiegte Land; emzündeten Revolten; 


D: geſchichtliche Halbdunkel ber Völker ijt in 


zu einem Geelenträger geworden. 


entfeſſelten die Leidenſchaften der Schwäche und des iber- 
wältigenden Elends Scharlatane und Lumpen kämpften 
um die Gunſt der verführten, aus der Bahn geworſenen 
Maſſen 


Auch dieſer Rauſch wich ſeiner Ernüchterung Die 
Ernüchterung hieß Verzweiflung Adolf Hitler bat ben 
Weg in ein neues Leben gewieſen Das deutſche Volt 
iit heute auf dem Mtarich' 

+ 


Zerſtreuung hieß die Parole der anderen Wahlen 
Grundrechte. Freiheiten ſollten das Volk ablenken von 
den Mißerfolgen der parlamentariſchen Wunderdokto— 
ren. And als die Augen der Genarrten zufielen vor 
Hunger und Elend als die Wirkungen des politiſchen 
Spiels langweilig verblaßten vor den Folgen der Not: 
da hörte das Volk wieder auf die Stimme des Herzens 

: * 

Adolf Hitler bat um bas Herz des Volkes gekämpft 
Gein Programm war unſchmeichelhaft hart Seine 
Reden riefen zur Arbeit. Seine Gedanken zerjtörten 


das Weltbild der Freiheitsapoſtel Seine Kritik ſah nicht 
vorüber an ben bein der Zeit und der Menſchen 
Das Volk horchte auf, widerſprach. wehrte fic 
und ergab ſich dann doch ſeinem Führer Die großen 
und kleinen Hiſtoriker in der Welt waren lange Zeit 
ſtarr vor Erſtaunen Sie haben ſich wieder erholt und 
ſuchen nach intelligenten Vergleichen und Erklärungen 
An bas Nächſtliegende denken fie nicht Daran, daß 
Adolf Hitler die Sendung ſeines Volkes erfüllen hilft; 
daß icine Liebe das Herz des Volkes erſchloß .. und 
Gegenliebe fand 


EA 


Das deutſche Volk Debt klar und kühl wie nie. Die 
ſtarke Triebfeder ſeines beiſpielloſen Aufſtieges ift die 
Liebe zum Führer und der wache Wille zum geſchicht— 
lichen Beſtand Der Weg nach oben aber iſt der Weg 
der Arbeit Ohne Haft aber mit heißem Herzen ſchafft 
das ganze Volf bei den Bauhütten ſeiner neuen Zeit 
Vorbild iſt der Führer Er teilt das Schickſal ſeiner 
großen Geſolgſchaſt. Und deshalb ift er ihr To nah. 
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